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Ein Beitrag zur Abrüſtungsfrage! 
Worlrhs ‚ meldet: 

Der Mimiſter für nationale Berteidigung letzte dem 

Wtuniſterrat ein Exvoſs über bie allgemeine Lage und die Reur⸗ 

ganiſation ber ÄArmee vor, in dem beſonders die Bewaffunng 

der Einheiten, das Syſtem der Befeſtigungen und die Herab⸗ 

fetung ber Dienſtzeit behandelt wurden. Der Miniſter kam zu 

dem Schlut, daß es ihm unmöhlich geweſen ſei, gegenwärtig 

eiwen Geſetzentwurf über die Herabſetmung der Dienſtzeit vor⸗ 

zulegen, der die Billigung aller Mitglieder des Miniſterrates 

fiuden könnte. ů 
neber die letzten Vorzänge im belgiſchen Miniſterrat, die 

Dum Nücktritt ver Negierung führten, erklärt der Korreſpondent 

vEi Enz. Preſſedienſtes noch folgenve Einzelheiten: 

„HDie breiſtündige Sitzung war zum gröſtten Teil ausgefünt 

mit ver Erledigung der laufenden Geſchäfte. Erſt nach Schluß 

mwurde die Heerfrage angeſchnitten. Die Diskuſſion, die zum 

uegativen Erzebnis führte, war verhältnismäßig kurs. Der 

Kriegsminiſter ve Brouqueville ließ ſofort durchblicken, vaßt die 

Aufuahme, die die Pläne einer Herabſetzung der Dienſtzeit auf 

ſechs Monate beim Generalſtab ver belgiſchen Armee gefunden 

harte, eine derartige war, daß es ihm unmöglich ſei, eine Bor⸗ 

lage bem Parlament zu unterbreiten. Der Miniſterpräſident 

Jaſpar ſching ſodann ein Kompromif vor, vas in Wirklichkeit 

gar keins war, nümlich die Ueberweiſung des geſamten Fragen⸗ 

kempleges an eine bemiſchte Kommiſſiun von Parlamentariern 

uub Sachverſtänbigen. Sie hütie danach nicht nur die Frage 

der Dienſtzeit, ſondern auch das Problem der techniſchen 

Aüſteung der Befeſtigungen und ver Kaders zu prüfen gehabt. 

Die fogialiſtiſchen Miniſter wandten darauf ſofort ein, 

baßß kieſe verſchievenen Fragen ebenſo gut durch das Kabinett 

felbſt behanvelt werden könnten, daß es aber auf leinen Fall 

angnsig ſei, die Herapfetzung der Dienſtzeit uuf ſechs Monate 

vyn ehher vorherigen Einigung über die übrigen Milttärkragen 
Cihünbiß zu miachen.- neßervies beweif⸗ bie Hal⸗ 
Kunß bes Generaltabes ur zu deutlich, vaß 

diefer, von eiver fechsmonatigen Dienſtzeit 

michts wiſſen will. 

Jaſpars Borſchlag war übrigens ſchon deshalb für die So⸗ 

ziatiſten nnannehmbar, weil er an die Bedingung geknüpft 

war, ů 

baß die bisherigen ſozialiſtiſchen Miniſter ſich ausdbrücdlich 

verpflichten ſollten, bis zur Beendigung der Arberten der 

von ihm vorgeſchlagenen gemiſchten Kommiſſton keine 

Reden zugunſten der ſechsmonatigen Dienſtzeit im Lanve 

au healten. 

Dieſe Zumutung lehnten vie ſozialiſtiſchen Kabinettsmitglieder 

entſchieden ab. Darnufhin wurde der Kücktritt der Regierung 

beſchloffen. b ‚ 
Daß die bürgerlichen Parteien wit dieſem Ausgang im vor⸗ 

ans rechneten, läßt ſich ſchon daraus ſchließen, da Jaſpar 

    

  

  

Das belgiſche Kabinett iſt, wie erwartet, zurückgetreten. 

bereits im Laufe des Montagabend unier⸗ 

rebungen mit ven Führern des linken Flüͤgels ver katholiſchen 

Partei, den ſogenannten Chriſtlich⸗Demotraten, hatte, um mit 

ihnen Über die Umbildung der Regierung zu verhandeln. Es 

heißßt, vaß er die Abſicht hat, an Stelle der vier Sozialiſten 

zwei Libernie und zwei Chriſtlich⸗Demotkraten in die Regierung 

aufznuehmen. — 

Das jetzt zurückgetretene belgiſche Miniſterium war eine 

Koalitionsregierung aus allen drei Hauptparteien 

des belgiſchen Parlaments: Sozialiſten, Katholiken und 

Liberale. Die letzten Parlamentswahlen hatten folgende Zu⸗ 

ſammenſetzung der Deputiertenkammer ergeben: 78 Katholiken, 

78 Sozialdemokraten, 23 Liberale, 6 Mitglieder der flämiſchen 

Frontpartei und 2 Kommuniſten. Es wurde zunächſt eine 

Koalition gebildet, die nur die Sozialiſten und den linken 

Flügel der katholiſchen Partei, die Chriſtlich⸗Demokraten, um⸗ 

faßte und zu der die Liberalen in ſchärfſter und die übrigen 

Katholiken in latenter Oppyſition ſtanden. Die große Wäh⸗ 

rungstriſe im Frühjahr und Sommer 1926 ergab die Not⸗ 

wendigkeit einer rückſichtsloſen Sanierungspolitik, die nur durch 

eine Regierungskoalition auf breiteſter Grundlage durchgeführt 

werben konnte. Die große Mehrheit der Sozialiſtiſchen Partei 

ſtimmte daher der Umbildung der Regierung in ein 

Kabinett der „nationalen Einig ung“ zu. Dieſes 

wurde am 17. Januar 1926 gebildet und es verblieben 

dem vom Katholiken Jaſpar geleiteten neuen Miniſterium 

vier Sozialiſten. Die Genoſſen Vandervelde als 

Außenminiſter, Huysmans,als Unterrichtsminiſter, An⸗ 

ſeele als Eiſenbahn⸗ und Poſtminiſter und Wauters als 

Wirtſchafts⸗ und Arbeitsminiſter. 

4* 

Miniſterpräſibent Daſpar begab ſich: in. den,-Abendſtunden 
zumn König, dem er den Rücktritt der Regierung unter⸗ 

breitete. E⸗ allgemein erwartet, daß Jaſpar am 

Dienstag mil der Keudildung der Reszleruug beauftract 

werden wird. Er hatte noch am ſpäten Abend eine Unter⸗ 

redung mit dem Führer der Chriſtlich⸗Demokraten im 

Senat, dem Pater Ruetten, woraus allgemein geſchloſſen 

wird, daß die Bildung der katholiſch⸗liberalen Regierung 

einſchließlich der Chriſtlich⸗Demokraten geſichert iſt. Aller⸗ 

dings ſagte das liberale Organ „Independance 

Belge“ in ſeiner Sonderausgabe, daß zwei liberale 

Kabinettsmitglieder nicht genügten, weil dann das Verhält⸗ 

nis zwiſchen Katholiken und Liberalen 6:4 wäre, ſo daß bei 

entſcheidenden Fragen die Liberalen im Kabinett ſtets üͤber⸗ 

raunt werden könnten. Es müſſe Stimmengleichbeit ge⸗ 

ſichert werden. (Dabei verfügen die Liberalen in der 

Kammer nur über 23 von insgeſamt 187 Stim⸗ 

men.) 

  

  

Notſchreie gegen das Schulgeſetz. 
Deutſche Volkspartei und Demohraten flüchten in die Offentlichkeit. 

Die Bemühungen um den Reichsſchulgeſetzentwurſ treiben 
luſtige Blüten. Die Arbeiten im Bildungsausſchuß des Reichs⸗ 
todes haben mit Deurlichteit gezeigt, daß die Reiſe ins ſchwarze 
Land mit vollen Segeln losgehen ſoll. Man kommt nun all⸗ 
mählich dahinter, daß es ſo, wie ſich bie Deutſchnationalen und 
das Zentrum die Sache dachten, benn wohl doch nicht kommen 
darf Und flüchtet in die Oeffentlichteit. Da natürlich jeve bür⸗ 
gerliche Partei eine ondere Nuance zu dem Geſetz entdecken zu 
müſſen glaubt, betommt man die verſchiedenartigſten Auf⸗ 

Henben u hören. Zwei tppiſche Beiſpiele bieten die hier 
ſchließungen. Der kluge Sireſemann merkt wohl 

60511 muaht in Veun auc,- ieiver Prunniche Aner Wblber⸗ 
5 denn auch in einer Braunſchweiger r⸗ 

ſürinte. man das Urteil der Isgen. Hieſe & ichießmn ler 2. icht 

meinte, werde wieber n, Entſchließung ſei r 
vollsparteilich. 

** 

D 2-BB. Iun Neicsſchulkeſeß 
Auf der in Brannſchweig ingenden Sitzung des Zentral⸗e 

vorſtaudes der D.B.P., die von Streſemaun eröffnet wurde, 
wurde nach einem Referat des Abg. Runkel einſtimmig 
eine Entſchließung angenommen, in der es u. a. heißt: 

„Die Deutſche Volkspartei bat die Aulgabe, auf der ge⸗ 
kußers en (verfaffungsmäßigen. D. R) Grundlage für eine 
Werale Ausgeſtaltung des Schulweſens einzutreten. Die 
Ausführung ihrer auf dem Leipöiger Parteitag 1919 pro⸗ 
grammatiſche Verantwortlichteit und in Anlehnung an die 
Keigeben S „Entwicklung fordert der Zentralvorſtand daher: 
2— n Sicherung der konfeſſionellen Bekenntnisſchule in 

rer e Sius gewordenen Dauernde Erhaltung der 
imultauſchule, 2. Angleichung der in der Reichs⸗ 

affung bevorzusten Gemeinſchaftsſchule an die chriſtliche 
Simultanſchule, 3. Sicherung der Lehrkreiheit gegen jeden 

Serſuch einer konfeſfionellen Verenauna des. geſamten 
Unterrichts in der Bekenntnisſchule, 4. nubebingte Erhal⸗ 

Feif die Staatshol 
e 

  

tung der Leiſtungsfähigkeit der Schulſyſteme eines Schul⸗ 

verbandes, ö. volle Aufrechterhaltung der Schulhoheit des 

Staates auch für den Religionsunterricht. Die Deutſche 

Volkspartei, die ſich nach den Erklärungen ihrer Miniſter 

und der Fraktion die Freiheit der Entſchließunn, vorbehalien 

hat, iſt nach wie vor bereit, an dem uſtandekommen des 

Geſetzes mitzuarbeiten, ſie erwartet aber, daß die Reichs⸗ 
üin Ge mit, de 

vunben türes netienalen nab liberalen Bibbensslbels 
entſpricht. 

Eine Eutſchliehung der Demohraten. 
„Die künftige Volksſcale als Kirchenſchule.“ 

Die demokratiſche Reichstagsfraktion faßte eine Ent⸗ 

bemotvast zum Schulgeſetz, in der es heißt: „Die deutſch⸗ 

mokratiſche Reichstagsfraktion ſtebt dem bisherigen Er⸗ 

gebüniß der Verhandlungen des Bildungsausſchuſſes über 

das Schulgeſetz mit änßeriter Belorgnis gegenüber. 

Der 3 1 des Geſetzes gibt in der jetzt angenommenen 
tt über die Schule 22 indem er 

ſtaatlichen Aufſichtsbefugniſee nach Artikel 1⸗%0. der 
Reichsverfafſung einſchränkt und eine ſelbſtändige Aufgabe 

der Schule neben der elterlichen Erziehung nicht anerkennt 

— drei Beſchlüſſe über die Bekenntnisſchule, vor allem der 

Beſchluß, die Schule nicht nur nach Konfefſionen, ſondern 

nach den ſie beantragenden Gruppen zn beunen (5, B. 

lutheriſch, reformiert: uſw.) charakterifteren die küuftige 

Bolksſchule noch mehr als der Resiernnasantrag als 

Kirchenſchule und werfen die preußiiche Volksichnle in die 

Zuſtände vor dem Volksſchulnnterhaltungsgeſeß äurttg.. 

Die Deutſche Demokratiſche Partei ſpricht die Hoffnung 

aus, daß alle liberalen und nattonalen Kreiſe des deutſchen 

Volkes dieſe Gekahr moch rechtzeitig erkennen und durch 

ihren entſcheidenden Proteſt den, verhängnisvollen Gang 

der Verhandlungen aufhalten und die dentſche Volksſchule 

vor dem Schickſal der inneren und äußeren Zerſtückelung 

Hbewahren werden.“ 
  

   

Das brennende Moskau. 
Von unferem Sonderberichterzatter 

Armin T. Wegner. ů 

Der Stern von Bethlehem. — Moskan am Vorabend der 
zehnten Jahresfeier der Revolution. — Die rote Krone.— 

Das Buch der Straße. — Ein ſozialiſtiſches Glockenſpiel. 

Aus der undurchdringlichen Racht leuchtet ein rotglühender 
Stern. Er ſcheint frei in der Luft zu ſchweben über der Grenze, 
die Rußland vom weſtlichen Europa trennt. Als wir näher 
kommen, erkennt man eine flammende Schrift, die quer über 
die Schienen geſpannt iſt und entziffert vie ruſſiſchen Buch⸗ 

ſtaben: „Der Kommunismus verwiſcht alle Grenzen.“ 

Im Zuge beginnen einige die Internationale zu ſingen. 

Eine junge Tſchechin mit einem bäuriſch knabenhaften Geſicht 
blickt neben mir ſtumm zum Fenſter hintius. Ich ſehe ſie an — 

ſie hat Tränen in den Augen. Und während der Zug uns 

unter der leuchtenden Schrift wie durch ein Tor dahinträgt 

und nichts als Nacht und ſchwarze Maſſen von Wäldern un⸗ 

deutlich in ver Tieſe vorübergleiten, ſehe ich noch immer den 

fünfzackigen Stern ſtrahlend durch die Nacht leuchten, wie den 

Stern Bethlehems und ich begreiſe auf einmal, was kein Buch 

über Rußland mir bisher erklären konnte, und was ſich mir in 

den nächſten Tagen immer⸗ ſtärter beſtätigen ſoll, daß ſich in 

dieſem Lande unter dem zuweilen irreführenden Namen einer 

politiſchen Parteibildung nicht nur ein neuer Glaube, ſondern 

auch eine neue, wenn auch auf ein irdiſches Parabies und 
weltlich gerichtete Kirche und ein neuer Kulins gebildet haben 

— daß es ſtärker denn je das „heilige“ Rußland iſt! öů 

Zwei Tage ſpäter treibe ich in Moskau die Twerſtaja hinab, 

in einem ſchweigenden Strom von Menſchen. Breite rote Tuch⸗ 

ſtreifen werden die Häuſer entlang und über vie Straße ge⸗ 

pannt. Von vielen Balkonen hängt ſchon dic rote Fahne, die 

ganze Stadt ſchmückt ſich, von Erwartung und Eifer fiebernd, 

am Tage vor dem Revolutionsfeſt zur Feier des zehnjährigen 

Beſtehens der Sowjetunion. Kehrt man, nach wenigen Stunden 

zurück, erkennt man die Häuſer kaum wieder. Rote Tuchbänder 

biueſfer die Mauerkanten bis auf das üm Lir inab wie Blut⸗ 

ſtreifen, rote Roſetten ſchlingen ſich um ie Gitter, ſelbſt die 

Automobile tragen wie Hunde rote Schleifen um ven Hals. 

Hammer und Sichel, das Wappen des Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 

daates, En Geb weiß auf dem purpurnen Keut ieun die 

ffentlichen Gebäude ſind wie mit Scharlach bebeckt, bis auf die 

Dachfirſte kriechen die roten Stirnbänder, Türme ſind in roten 

Stoff wie in Turbane getvickelt, die Mauern des Kreml hinauf 

zieht ſich leuchtend das feikrige Kleid des Aufruhrs. Gand 

Mostau trägt eine rote Krone —— 
Kuf zahlreiche rote Banner ſind mit weißer Farbe In⸗ 

ſchriften in ruſſiſcher Sprache gemalt: „Lang lebe der rote 

Ottober! Kämpft für die Weltrevolution! Es lebe der ſieben⸗ 

ſtündige Arbeitsiag! Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“ 

Immer häufiger folgen einander, Weihſprüche aus der ſozia⸗ 

liſtiſchen Bibet der Revolution und üben ihre magiſche Wirkung 

auf vie Menge aus. Die Straße iſt wie ein Buch. „Hände fort 

von der Sowjetunion, ver Feſtung des ſozialiſtiſchen Fort⸗ 

ſchritts!“ wendet ſich eine beſonders große Anſchrift in eng⸗ 

liſcher Sprache an England. „Unter dem Banner Lenins 

werden die Proletarier aller Länder kämpfen bis zum Endſieg 

über das Welttapitat!“ ſchreit eine andere. Und immer, wieder, 

bald flach dahintrie⸗ „bald ſenkrecht in die Luft, ſteigend, 

begegnet man dem Wort „Ottiebr“, dem ruſfiſchen Wort für 

Ottober, dem Zauberwort aller Begeiſterung. 

Als es vunkelt, beginnen in den Läden rote Lichter und 

Ampeln zu leuchten. In allen Schaufenſtern iſt das Bild 

Lenins ausgeſtellt, bald auf der Tribüne, den Mund kämpferiſch 

zum Reden gesffnet bald mit dem gütigen unb zugleich humor⸗ 

vollen Lächeln des Weiſen, der wie ein Vater ſpöttiſch auf jene 

herabſieht, deren Glück er will, und der doch weiß, wie ſchwer 

es ihm ſeine Kinder machen. Nie bei einer Ge ſurtstagsfeier 

Wilhelms II in Deutſchland habe ich ſo viele Kaiſerbüſten 

geſehen, wie hier die Büſten over Bilder Lenins. Die Waren 

der Geſchäfte ſind zu techniſchen Maſchinen, zu Talſperren, 

Bohrtürmen und Telegraphenämtern zuſammengebaut, den 

Zeichen des in der Tat bewundernzwerten kulturellen Wieder⸗ 

aufbaues im neuen Rußland. In einem kommuniſtiſchen 

Warenhaus ſteht aus Koffern, Hutſchachtein und Leder⸗ 

gamaſchen zuſammengeſetzt die dampfende „Lolomotive der 

Revolution“. 
ö‚ 

Ueber all dem aber ſchwebt, immer wiederkehrend, die 

roße römiſche Zehn und in Säulein, Kreiſen oder ſeltſamen 

ieberkurnen die Zeichnungen der Statiſtit, der Zauber⸗ 

formel der neuen Beneration, Jeder Ceßontt ente deigt 

auf feinem Gebiet die Entwicklung und den Aufſtieg der 

letzten zehn Jahre bis zum Jabre 1926 und verſchweigt 

wahrheitsgemäß nicht den zuweilen beträchtlichen Rückgang 

mancher Zweige während des letzten . Bölt 

Still und andachtsvoll bewegt das olk ſich an dieſen 

Läden mit den Bildern Lenins und der anderen Führer 

des neuen Rußland wie an den roten Kapellen ſeines 

laubens vorüber, mit verſunkenen, auf die menſchlichen 

Hellandsbilder gerichteten Blicken, wie Beter es tun, die zu 

Gottesbienſte gekommen find, und ſchiebt ſich ſchwei⸗ 

gend weiter durch die Straßen des nächtlich flammenden 

Moskau fort, Plötzlich ertönt über uns aus dem Dunkel 

von der Höße eines Turmes ein Glockenſpiel. Erſtaunt 

horcht man auf, von dem Dertrauten Ton der alten Kirchen⸗ 

glocken berührt. doch ſogleich erinnert man ſich, daß anch 

die Melodien der alten Glockenſpiele längſt umgeſtellt ſind 

auch ſie ſpielen die Internationale oder den Trauermarſch 

der Roten Armee. 
Immer tieſer entzündet, ſich der purpurne Glans mit 

dem Wachſen der Nacht. Die großen elektriſchen Lampen 

an den Plätzen ſind mit roter Gasde umhüllt und werfen 

einen düſteren, brandroten Schein auf das Pflatker. Ganze 

Häuſerblocks leuchten auf wie rieſenhafte Schafotte, auf 

denen man das Bürgertum des alten Rußland zur Hinrich⸗ 

tung führte. Wie ein düſteres Menetekel mit einem Finger 

von Blut an K5 8 urchthen Spler acrwenen Deut — 

Erinnerung an das furchtbare ſer einer n 0 

Wort „Oktober“ darüber in der Nacht. Alle Fenſter 

bluten. 
ö‚ 

Jenſeits der Moskwa, gegenüber dem Kreml, laufen 

zitternde, weiße Floenmen die Häuſerwände binauf. Hier 

einem 
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wirb es hell. Lichterſchnure von Glühlampen ſind bie 
Kanten des großen Moskauer Elektrizitätswerkes entlang⸗ 
gezogen, feenhaft ſteigt es inmitten der roten Stadt auf, 5 
blenbend, daß man feine Wände nicht ſieht und es mit ſeinen 
hellen Linten wie ein geometriſches Gebilde im Dunfel 
ſteht. Scheinwerfer heben ihre mächtigen Arme barüber 
einem neuen, hoffnungsvollen Leben zu. An den Ufern 
und auf, den Brücken drängt ſich bewundernd dle ae 
davor. leuchtenden Augen harrt ſie Schweigend und mi 
ir ber rauhen Herbſtnacht aus, und bei dem Anblick ihrer 
Lier demüttaen Hingabe wird man wie bei den großen 
Oſterſeſten in Rom oder den Wallfahrten in Lourdes von 
einem ſeltſamen Gefühl der Ergriffenheit und des Neides 

ö Eel, vor dieſer ſtummen, ſcheinbar zwelfelsfreten Gläubig⸗ 
keit, die nicht wägt, ſondern waot, die nicht prüft, ſondern 
anbächtig binnimmt, Überzeugt von der Heilkraft ihres 
Großen⸗ menſchenbeglückenden Zieles. 

im Mitternacht, mübe und lahm von bem Weg durch die 
Stadt, ſtehe ich oben im dritten Stockwerk in dem ver⸗ 
dunkelten Zimmer meines Hotels. Und von hier aus über 
die Dücher der Stadt binweg ſehe ich, wie der ganze nebel⸗ 
erftillte Himmel in rpurne Röte getaucht iſt. Ganz 
Moskau brennt am Vorabend des Tages der Revolutton 
von ben Farben des Blutes, des Feuers, der Freude und 
der Liebe. Aber es iſt nicht wie vor hundert Jahren das 
brennende Moskan Napoleons, es lſt die Herrſchaft Lenins, 
unter der es aufleuchtet, und ſein Blick iſt nicht nach Oſten, 
ſundern nach Weſten gerichtet. Und dieſe purpurne Röte 
des bewölkten Himmels ſcheint ſich wie eine gewaltige rote 
Fahne Über die Stadt, über die endloſe, ſchwarze Ebene, 
ülber ganz Rußland bis zu den fernen Völkern des Oſtens 

aus, ubreſten. Letzt Keithn die breiten, weißen Strahlen 

Nächſten Montag Sein⸗ unb Senatsauflöſung. 
Beſtätisuns ber Nachricht burch Bartel. 

Bisensiniſteryräßbent Dr. Bartel beſtätigt in einer 
der polniſchen Oßtagentur gewährten Unterredung, baß 
Sein und Senat am 28. b. M. mit Ablauf der Vegis⸗ 
laturperisde burch Regiernnasbekret aufselhbſt werden. 
Die Neuwahlen würben baun im Febrnar ſtattſtuben. 

Der zioniſtiſche „Przealond Wieczorns“ ver⸗ 
öffentlicht die Liſte aller jener Abseordneten, gegen die in 

der Seimkanzlei das Aus lieterungsbegebren 
ſeitens des Staatsanwalts wegen verſchiebener Anklagen 
und Vergehen vorliegt. Die Liſte umfaßt nicht wenliger 
als 63 Namen, die ſich auf die verſchtedenen Parteten 
verteilen. Von deutſchen Abgeordneten ſtehen Domherr 
ſlinke und Abg. Graebe auf der Liſte. Bekanntlich läuft 
am 28. d. M. mit ber Legislaturperiode auch die Immunität 
der Abgeordneten ab. 

Zur Lage in Kamton. 
Wie die Agentur Indopacifiaue aus Hongkong melbet, 

find die Generale Wuntzliſchung unb Lifuklan, bie den 
Staatsſtreich in Kanton ansgeführt haben, Herren ber Lage. 
Die Retierungstruypen ſind entwaffuret. Der Kriegsſchatz 
in Sbhe von 1 Milion Mark iſt beichlagnahmi worben. zweier Scheinwerfer ſteil hinter den Häuſern auf wie die 

Ulanten Bajonette zweier Rotgardiſten, kreuzen ſich in der 
Luft und ſtechen mitten in das purpurne Herz des nächt⸗ 
lichen Himmels. Blut läuft an ihren Klingen hinab. 

Alle Glocken läuten die Internationale. 

Rußlaud nud die Abrüſtungsfrage. 

Wonsſchanhuus, der gehangengensmmen worden war, hat 
feine Wächter beltochen uub nach Kauton fliüichten küönnen. 
Die Stratzen kämpſe haben aufgebhyrt. Der Staatsſtreich 
ſoll nicht gegen Liſchalfan, fonbern lediglich geaen Wong⸗ 
ſchanhung serichtet geweſen ſein. Die Lage iſt weiter ver⸗ 
worren und die Bevblkerung rechnet mit neuen Nämpfen. 

„Die Sowietresiernuù wird in Geuf mit einem eigenen 
Programm erſcheinen.“ 

Litwinow legtenin einem Interview mit Vertretern 
der Sowiet⸗ und der Auslandspreſſe den Standpunkt der 

  

Standeerht gengen Streikende. 
Die Brutalität ver amertlamiſchen Kapitaliſtentinffe. 

Man glaubt, einen Roman von Upton Sinclair vor ſich 
zu haben, wenn man folgende Meldung lieſt: 

Infolge der blutigen Zuſammenſtöße ertlärte der Gouver⸗ 
neur das Standrecht in dem Kohlenſtreikgebiet von Nord⸗ 
colorado. Ein Teil der Staatsmiliz iſt in das Streikgebiet ent⸗ 
ſandt worden. Die Unruhen begannen, als mehrere hundert 
ſtreilende Bergarbeiter mit Knüppeln, Meſfern und Stelnen 
bewaffnet, verſuchten, die Columbine⸗Grube zu ſtürmen. Als 
die Staatspolizei überrannt wurde, eröffnete ſie das Feuer. 
Drei Bergarbeiter wurden, wie bereits gemeldet, getötet. Die 
Behauptungen der Streitenden, baß ſieben bis zwölf erſchoſſen 
worden ſeien, haben ſich bisher nicht veſtätigt. (Es wäre aber 

„Sowietunion in der Abrüſtungsfrage dar. Er führte u. a. 
aus: 

Die Regierung der Sowjetnnion verbarg niemals ihr 
Mißtrauen gegenüber der Bereitſchaft und der Fähigkeit 
kapitaliſtiſcher Länder zur Beſettigung des Syſtems der 
Krietze und zur Durchführung der Abrüſtung, das durch die 
fiebenläbrige fruchtloſe Arbeit binſichtlich der Abrüſtung 
gerechtfertigt iſt. Durch ibren Beſchluß, eine Delegation 
zur bevorſtehenden 4. Tagung der vorbereitenden Kommiſ⸗ 
ſion und auch zur Abrüſtungskonferenz zu entſenden, nimmt 
die Sowjetunion ibren Feinden die Möglichkeit, ihr ein 
etwalges Mißlingen der Konferenz zuzuſchreiben und ent⸗ 
vieht Uren Nachbarn den Anlaß, ihre Ablehnung der Ab⸗ 
rüftung durch die Nichtteilnahme der Sowietunion zu recht⸗ 
fertigen. Der Sowietſtaat betreibt eine konſequente 
Friedenspolitik. Er bietet allen ſeinen Nachbaru, und nicht 
allein ſeinen Nachbarn, den Abſchluß von Nichtangriffspakten 
an. Wenn die kapitaliſtiſchen Länder die Verwirklichung des 
Planes einer vollen Abrüſtung mit einem Male oder im 
Laufe kürzeſter Friſt für unmöglich halten, iſt die Sowiet⸗ 
regierung auch mit einer allmählichen Durchführung dieſes 
Planes in Terminen, die die Konferenz feſtzulegen bat, ein⸗ 
verſtanben. Die Sowietregierung wird in Genf mit ihrem 
eigenen Programm erſcheinen und jene Delegterten als 

ihre Verbündeten betrachten, die ſich dieſem Programm an⸗ 
ſchließen oder Anträge vorlegen, die ſich in gleicher Richtung 
bewegen. Als eine ihrer Hauptaufgaben wird ſie es be⸗ 
trachten, die Aufmerkſamkeit der Kommiſſion und lodann 
der Konferenz auf die Notwendigkeit der Schaffung wahr⸗ 
haft feſter und wirkſamſter Friedensgarantien zu lenken. 

Velgien geht nicht zur Abrüftungskonferenz 
Im Zuſammenhang mit der Kabinettskriſe bat ſich 

de Brouckdre entſchloſſen, Belgien auf der vorbereitenden 
Abrüſtungskonferenz in Genf nicht zu vertreten. 

  

Das zweitk Geſicht ber Nationalliberalen. 
Zuſammenjchluß mit den Denticchatinnalen in Bayern. 
Nachdem ſchon kürzlich in Würzburg Verhandlungen 
über den Zuſammenſchluß der Rechten in Bayern gefüßrt 
wurden, hat, dem „Lokalanz.“ zufolge, die Nürnberger 
Bertretertagünd der Nationa alen Lenbesvartel. Bavéen 
das Abkommen mit ber Deniſchnationalen Volksvartkei mit 
0 gegen 4 Stimmen gebilligt. Das Abkommen beſagt u. a.: 
Die Deutſchnattonale Volkspartei in Bavern nud die Nativ⸗ 
nalliberale Landespartei Bayern ſchließen fich zu gemein⸗ 
ſamer vaterländiſcher Arbeit zuſammen. Die National⸗ 
liberale Landespartei Bavern führt künftig den Namen 
Nationalli eraler Landesverband Bayern. Der National⸗ 
liberale Landesverband Bavern behält ffeine innere 
organiſche Selbſtänbigkeit b 

Voderniftrmt ber kruannöffſchen Berjeffeng 
Im Pariſer „Populair“ veröffentlicht Seon Blum das 

Programm der Soösialiſtiſchen Partei für die Verfaſfungs⸗ 
reform. Er verlangt vor allem, daß die Sonveränität des 

  

  

Bolkes inſofern türe praktiſche Erweiterung findet, els iu 
dite Verfalſung die allgemeine BolSasffim⸗ 
müung eingeführt werden muß. Man bürfe ſich nicht 
welterdin mit einer unbeauemen Berwechſlung zwiſchen Par⸗ 
lamenfarismuß und volitiſcher Demokratie begnsgen. 
Gleichzeitis ſonten die Rechte des Sendtis zunächſit 
ar 860 U,1 5210 und der Senat dbaunvollfommen 
abgeſchafft werden. Die Sozialisten verlangten eine 
einise allein verantwortliche Bolksvertretung. 
müſſe der Wirtſchaftsrat geſtärkt und ſein Beſtehen in bie 
Verfaffunsg aufgenommen werden. 

Streſentann und die Deitſcnalüsnaltu. 
In einer Braunſchweiger Wahlverfammlung erklärte am 

MWontagabend Reichsaußenminiſter Dr. Strelemann n. a.: 
Den Beſchlüffen des Zentralvorſtandes der Deutſchen Bolks⸗ 
Petein⸗ zum Reichsſchulgeſetz werde man wieber nachfagen, ſie 
sten echt volksparteilich. (Sind ſie anch! Die Red.) Die 
Partei entſcheidet ſich weber allein für die konfefflonelle 
Schule noch allein für die Stmultanſchule. Dann wendet ſich 
Streſemann gegen den Stahlhelm, der in Braunſchweig von 
der Deuiſchen Bolkspartei verlangt lätte, bei der Reichs⸗ 
partetleitung für eine Abkehr von der bisherigen Außen⸗ 
politik einzutreten. Wenn die Deutſchnationalen in Braun⸗ 
ſchweig dem Stablbelm mitgeteilt hätten, daß ſie dle Bedin⸗ 
gungen des Braunſchweiger Stahlhelms anerkennen, ſo be⸗ 
fänden ſie ſich damit in großem Widerſpruch zu ihrer Reichs⸗ 
parteileitung. Denn wenn die Deutſchnationalen ſeiner 
[Streſewanns Außenpolitik) nicht zugeüimmt bätten, daun 
läzßen ſie gar nicht in der Koalitkon. Uteber den Veſtand der 
Regierungstoalikton erklärte Dr. Streſemann: „Vier 
bin ich Außenminiſter, drei Jahre laug hatten wir Weib⸗ 
nacßten eine Kriſe. Ob dieſe Koalition bis an das Enbe des 
Reichstages bellehen bleibt, vermag niemand zu ſagen. Ge⸗ 
wöbnlich tommt zu Weihnachten die Kriſe. Die Ebe mit den 
Deutſchnationalen iſt keine Liebesehe, fondern eine Ver⸗ 
nunſtehe und 25 Jahre lang wird es ſicher nicht banern. — 
(Man weiß nicht, was noch werden mas, das Blüben will 
nicht enden! D. Red.). 

  

Das deulſch⸗olniſche Saiſonarbeiter⸗Abkommen 
Für beide Teile gleich wertvoll. 

Zu dem von uns am vergangenen Dienstag gemeldeten 
Abkommen über die Rückleitung der polniſchen Wander⸗ 
arbeiter erbalten wir von orientierter deutſcher Seite noch 
folgende Erläuterungen: öů 

Far die deutſch⸗polniſchen Beziehungen bedeutet der Ab⸗ 
ſchluß des Abkommens über die Wanderarbeiter eine 
g-roße Entlaſtung. Die Hin⸗ und Rückwanderung 
diefer Arbeiter gab in den letzten Jahren fortgeſetzt Anlaß 
zu oft ſehr ſcharfen Konflikten, vor allem die Rückwande⸗ 
rung, die bisweilen vielleicht mit Recht, in den meiſten 
Fällen aber mit Unrecht, von Polen als eine Abſchiebung 
aufgefaßt und in früheren Jahren wohl ſogar mit 

  

kein Wunderl D. R.) Repreſfalien erwidert wurde. Derarkige Konflitte find fär 
die Zukunft ausgeſchloſſen. 
Auch vom innerpolitiſchen deutſchen Standpunkt aus iſt 

genen das Abkommen nichts einzuwenben. Wenn nun ver⸗ 
kraglich feſtgelegt iſt, daß die ausländiſchen polniſchen Land⸗ 
arbeiter in den Arbeitsbebingungen nicht ſchlechtergeſtellt 
werden dürfen als die entſprechenden dentſchen Arbeiter, ſo 
entſpricht das nicht nur der Forderung ſogialer Ger ech⸗ 
tigkeit, ſondern vermindert auch den Anreiz, 
ſolche Arbeiter heranzuziehen. Die Beſtt rin über das 
anzuwerbende Kontingent liegt nach wie vor in den, Händen 
der deutſchen Behörden, die — vor allem dank der Hal⸗ 
tung der preußiſchen Regierung — trotz aller groß⸗ 
agrariſchen Wünſche, weiter um die Herabſetzung dieſes 
Kontingents bemüht ſind. Zur ZSeit beläuft ſich dieſes 
Kontingent auf 100 500 Arbeiter, gesen etwa 400000 nor bem 
Kriege. Wenn Polen durch das Abkommen auch nicht eine 
vermehrte Verwendung ſeiner auf Saiſonarbeit ange⸗ 
wieſenen Arbeitskräfte erhält, ſo liegt die große Bebeutung 
birſer Reglung für Polen doch darin, daß es nunmehr eine 
Ueberſicht über dieſes Gebiet des polniſchen Arbeitsmarktes 
bekommt und der bisher nahezu ausgeſchaltete Einkluß der 
ſtaatlichen polniſchen Organe auf dieſem Gebiet wieder⸗ 
bergeſtellt iſt. Im ganßen kann man dieſe erfreuliche 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung dahin beurteilen, daß ſie für 
beide Teile gleich wertvoll iſt. 

  

Männern und verſtehen nicht, daß wir anch eine luſtige 
Stunde zum Leben gebrauchen 

Trübſelig farrt er in den imaginären Abarund: „Hier 
endet mein gezlagtes Leben“, jault er auf und weint wieder 
ſo erſchütternd wie es nur ein alkoholgeichwängerter Orga⸗ 
nismus vermag. Dann, einen plötzlichen Entſchiuß faſſend, 
weringt er auf, ſchließt krampfbaft die Augen und ſpringt. 
ſpringt 
Wie er ſo im Dreck des Kinnſteins liegt, erinnert er 
irgendwie an eines jener beliebten Borſtenttere, deren 
Fleiſch ſeit langem nicht mebr auf dem Mittagstiſch von 
Pampkes Familie erſchienen in. Eine Weile dauert bas 
Bemühben auf die Füße zu kommen Daum boört man ein 
Grunzen, dann eine Art Jubel ans Pamptes Mund: „So 
ſoll ich denn noch weiter leben? Schön — allo los, ins 
Bette, und gedankenvol ſetzt er 6 m: Aüber wie aus 
dieſem Abarund nech Hanſe 2* 

Seine kleinen Sänlerangen fprüben vor Ulkobol und 
neuer Sebensmut und bleiben ſchlteßldes an zwel Planten 
Strichen bängen, die ſich die Straße entlang sieben und im 
Dunkel der Kackt verichwinden. Er Rößt einen letſen Pfiff 
durch die Zähne „Biß doch ein heller Junge, Kobbert“ 
murmelt er. bebt ümfündlich ſeinen Spaziernock auf, der 
ibrt bei ſeinem lebenzverachtenden Sprung entfallen war 
und ſchwankt auf die blanken Striche zu. rt beginnt er 
eine ſeltſame Tätigkeit. Er ſtellt die Spitze ſeines Spazier⸗ 
ſocles in eine der Strasenbasnſchienen, ergreiſt mit veiden 
Händen die Kräücke und brüllt: Dann ſiich 
ichwer vornüäberbiegend, fäbrt er ab, inbdem er den Stoc 
vor ſich ber ſchiebt. Das GSleis füährt au 
bei und jo slanbi er, ſicher hetra zu kommen. 

Pampfe wird suherit fröblich. 
1 Stimme and verſchwindet in einer Kurve Aum die nächſte Veitis fängt er an zu weinen. — Scke. Sein⸗-Angenmert iß auf den Stock im Gleis gerichtet: unß ii karch h dier ſo lung ferben.- ächzt er unvermittelt „nur nicht nigleiſenl“, iß Rein einziger Gebanke. So⸗ nent tiefe Kübraus mit tcch ſelbi erfült ſein Gemmt. Er „füährt“ Robert Pampte bekmwöärts durth dDie Nacht Teprſechtre üun, Gedanken ſeine Frau und feine vier Kinder ü Er bört nicht. wie hiuter ihm etwas ratternd näher kommt, Iegten ieeenen Vockr mwarten. Der hente am Sonata⸗= er bemerkt nicht den Lichtſchein der letzten Nachtbabn, er Sämallens ber'le, bringen wird. das den Küchenmeißer fingt: „Malwinchen Ein pp jeune Siesi, vos diße Sied“ Schma Ereiſe ſessen Saae verisgen ſol. Sann fieht er do goahn de Arbeitslid .. Er bört nichi das wabnfünmiat zch im Kreije ſeiner wackeren Wntskollegen von LSofal zu Säuien ciner Glocke, er Cört nicht des Kuirſchen von Brem⸗ Sokal ziebend unk den letzten Geldſchein gegen Bier und ſen. Aber plöxlich kühlt er einen Stoß im Nücken, RArzt Fumili vyrnüber, fühlt etnen entſetzli Druck auf feinem dicken 

Sörper. . Ein Angftfchrei Furchſchreidet die Nacht 
Dann ſtürst er in einen Abgrund. Stürst- fäalli. 

fällt immer tirfer ... unb denkt S. hafaseha. um zweiten⸗ 
0 in einen Riunſtein .. wie viefe Kinn⸗ 

iteine drch ſu eine Stadt hat. Daus fäließt er Oi: Augen. 
Tage zeldet ein Zeinnassinierat: 

Heuie nacht verichied infolae eines Unglhscksfalles unſer 

Pampke. 
Bon Richard Telmann. 

Der ſteiſe, rechtsſeitig deformierte Hut ſaß Herrn Robert 
Pampke tief im Nacken. Ein hellgrauer Sommermantel, icblef zugelnöpft, umſchloß pran ein reſpektables Bäuchleim und bildete an der linken Halsſeite eine uuwahrſcheinliche 
Ausbuchtung. Der karierte, ſolide verlötete Schlips bejand 
üch in abwärts gleitender Tendenz und drohte in Bälde Be⸗ kanutichaft mit dem Banchſchnabel des Herrn Pampke aun jchlteßen. Protzig gleiſte ein gülden Kragenknöpflein gleich ziner Navigationslaterne am Maſtboum cines Seeſchiffes. Partt Achwerntt Eüt Min ſo mehr berechtigt, als auch Herr 

e ſjchwankte, rollte, ſtampfte und ſchlenker eĩi 
beigg 8 ber Htun Stunden. i 105 erte eine Folge eiß der mel, warum pbeute die Straße ſo uneben und zerklüftet erſchten. Pampke bob bei jeben, Csritt ein Bein, als gelte eß, meterhohe Stufen zu erklimmen. Im nächiten Kugenblick warf er ſich jedoch mit der ganzen Wucht ſeiner kugeligen Geſtalt rückwärts: Ein lokrecht abfallender VüPamteröhnt 1e. fubi⸗ Cuf. 
Pampke ſtöhnte, faßte in die Taſche und wiſchte mit einem zerknautſchten Bierfilz den Schweiß von Ver Stira Sein rundes, bochrotes Geſicht wurde um eine Nuance Dunf⸗ ler. Zornig ſpähten ſeine Augen in den von einer Gas⸗ laterne watt erbelllen Abgrund und nun buſchte ein Schim⸗ mer von Glückieligkelt über das feiſte Antlitz. Weich fän⸗ Damentaler Irrtam! Der Abgrund entpuppie ſich nach längerem Hinſtarren, als die Bordichwelle des Bürgerſteiges und verlor daratt au Schrecken. Pampke drehßte ſich dreimal den — Seelenachſe. offenbar unſchlüflig wobin er ſich wen⸗     ů Das sall ja kein Menſch ans. S. Pieſe Beiber, immer wollen fe nnr das Geld von ang 

lieber Kollege, der Oberſekretär Robert Pampke. Wir ver⸗ 
lieren in dem lieben Verſtorbenen einen geſchätzten, ftets 
bilfsbereiten Kollegen, der die Pflicht als vornehmſte Tugend 
eines gebobenen Beamten verkörperte. Ehre ſeinem An⸗ 
denken! Die Beamten, der Rechnungsſtelle IIIB 17. 

Eine Frau ſitzt im Kreiſe von vier Kindern. Während 
ihre rotgeweinten Augen auf die Anzeige ſtarren, ſtarren 
und ſich nicht ſatt ſeben können, verzerrt den herben Mund 
ein Lächeln: „Ueberall ein Abgrund von Lüge und Heuchelei 
wohin man blickt.“ flüſtert ſie, „warum ſagt man hier nicht: 
beute nacht überfuhr ein Wagen der Linie 3 ein überflüſſiges 

Solmungslos denkt ſie an die ukunſft. 

Sabstage im Staatstheater in Kaſſel? Nachdem die erſte 
Auffübrung der Jaszoper, Wonnu ſpielt auf“, von Kreuek, 
im dorticen Staatstheater ohne jede okfene Aufeindung vor 
lich gegangen war, Rellten lich geſtern bei der zwelten Auf⸗ 
führung mehrere Störungen ein. Der D⸗Zugwagen, der 
den Geiger Daniels überfahren ſoll, rührte ſich im entſchei⸗ 
denden Augenblick nicht von der Stelle. Man ſtellte feſt, daß 
das Drahtſeil, an dem der D.Zugwagen bewegt wird, von 
unbekannter Hand burchgeſchnitten worden war. Die Ner⸗ 
volität ſteigerte ſich immer mebr, als im Laufe des Abends 
noch andere Störungen auftraten, bie die erſten Sermutun⸗ 
gen, daß es ſich um planmäßige Sabotage handele, duszchaus 
beftätigten. Der Intendant hat zur Ermittlung des Täters 
eine erbebliche Belohnung ausgeſetzt. 

Urauffübruus vou Reſpiabis „Beriunkene Glocke“ 
Reſpiahis Over.„Die verſunkene Glocke erlebte Freitag in 
Hambura in Anweſenbeit des Komponiſten und Gerhart 
Hauptmanns ibre Nrauffübrung., der ein ſtarker Erfolg 
zuteil wurde. Das Publikum feierte Reſpiahi und dankte 
fürmiſch den Hauptdarſtellern, dem Dirigenten und dem 

— — Auufn⸗ Keuverr. P. Mag Nein i ahme in Neun⸗ rof⸗ aα 2 
hardt fand in Neuyork allſeitig eine gute Wunahme DTie 
Preſſe widmet ihm äußerſt wohlwollende Begrüßungsartikel. 
Der am Donuerstag ftatifindenden Erſtaufführung des von 
ihm im Centurv⸗Theater inſzenierten Sommernachtstraumes 
werden Botſchaftsrat Dr. Kiev und Generallonful v. Lewinſti 
beiwohnen. 

23 Milllenen für die Kölner Theater. In der Kolner 
Stabtverordnetenfitzung wurden zur Deckung des Defigits 
hei den ſtädtiſchen Tbeatern 23 Millionen Mark bewilligt. 
Die Kölner Theater beauſpruchten vor 2 Fahren 800 600 
Mark. im vergangenen Jahre 16 Millionen. Für jete Ror⸗ 
ſtellung im Opernhaus iſt ein Zuſchuß von. 7000 Mark und 
im Schauipielbans von 1000 Mart notwenbia. 

Daneben 

—



  

Bamaiger NMacfürüicfüfen 

Der Kauypf un die Straßenbahrfahryreiſe. 
Senator Runge gibt das Rennen noch nicht auf. 

Der von uns bereits am Freitag voriger Woche eingehend 
eſchilderte Plan der Straßenbahngeſellſchaft, die Fahrpreiſe 
rgekalt neuzuregeln, daß kurze Strecken teurer, längere 

billiger werden, hat in der Oeffentlichkeit berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregt. Insbeſondere bei der Bevölkerung der Vor⸗ 
orte Emaus und Obra, für die die beabſichtigte Neureglung 
mehr Rachteile als Vorteile bringt. Dieſe Tatfache veran⸗ 
laßte denn auch die ſozialdemokratiſchen Vertreter im Ver⸗ 
kehrsausſchuß gegen das Projekt Stellung zu nehmen, mit 
dem Erfolg, daß der größte Teil der bürgerlichen Vertreter 
bie ſozialdemokratiſchen Bedenken GHaut die entſtehende Härte 
als berechtegt anerkannten und die Zuſtimmung zu der Vor⸗ 
urhelten.gerten. Der Senat möge eine neue Vorlage aus⸗ 
arbeiten. 

Senator Runge hofft aber dennoch, ſein Ziel zu er⸗ 
reichen und mobiliſierte zu dieſem Zweck heute morgen die 
Danziger Tageszeitungen. Er gab ſich die redlichſte Mühe, 
die Vorzüge des neuen Tarifs in das beſte Licht zu ſtellen 
und die vorgebrachten Bedenken zu zerſtreuen. Die ver⸗ 
billigten Monatskarten, die Wochenkarten und Fahrfſchein⸗ 
hefte — zweifellos Verbeſſerungen — wurde eingehend ge⸗ 
ſchilbert und der dadurch entſtehende Ausfall auf 520 600 Gul⸗ 
den beziffert. Der müſſe unbedingt wieder eingebracht wer⸗ 
den, und zwar durch Erhöhung des Mindeſtfahrpreiſes. Und 
es ſchien ſo, als wenn Senator Runge bei den bürgerlichen 
Preſſeleuten mehr Entgegenkommen fand, als bei den Mit⸗ 
gliedern des Verkehrsausſchuſſes. Des Rätſels Lbfung iſt 
ſehr leicht. Den Mitgliedern des Verkehrsausſchuſſes ſtand 
Zahlenmatertal zur Verfügung, daß den Preſſeleuten 
nicht unterbreitet wurde. Wenn die Straßenbahngeſellſchaft 
jährlich 2 Millionen Gulden Ueberſchuß erzielt, gegenüber 
500000 Mark in der Vorkriegszeit — bei kaum 
nennenswerter Steigerung der Betriebsleiſtungen —, dann 
iſt es möglich, die geplante Verbeſſerung-einzuführen, ohne 
Strecken zu verteuern, die faſt ausſchließlich von der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung benutzt werden. Der weitere Ausbau 
der Straßenbahn wird dadurch nicht in Frage geſtellt. Es 
wäre zu wünſchen, daß die Leitung der Straßenbahn ein⸗ 
ſieht, daß ſie mit öteſem Projekt keine Sopmpathie bei der 
Danziager Bevölkerung findet und es deshalb ſo abändert, daß die von uns betonten Härten vermieden werden. 

  

„ 

Die moderne Feuerweher. 
Die Zabl der techniſchen Erfindungen der lesten Jahre baben zu einer faſt völligen grundlegenden Umgeſtaltung der Feuerwehren in allen Ländern geführt. Dajn kam, daß die Feuerwehr tor Arbeitsgebiet nicht nur ſtändig aus⸗ dehnen mußte, ſondern ſich auch vor völlig neue Aufagaben zeltellt ſab. Man braucht nur daran zu denken, welches roblem die Wolkenkratzer im Falle eines ausbrechenden Feuers für die Feurewehr darſtellten. Die Konſtruktion von Veitern, die auch nur bis zu einem Drittel die Höhe der Wolkenkratzergebäude erreichten, war techniſch unmöglich, dazu kam, daß ganz beſonders gewaltige Pumpanlagen not⸗ wendig waren, um das Waffer in die Höhen der oberſten Stockwerke eines Wolkenkratzers zu ſchaffen. Es war des⸗ halb notwendig, die Sicherungsanlagen in den Gebäuden Elöſt au ſchaffen und ſo gliederte ſich beiſpielsweiſe in Amerika die Feuerwebrtätiakeit in die eigentliche bewegliche Berämpfung des Feuers und in die Schaffung lokal ge⸗ bundener Anlagen zur ſofortigen Verhütung einer Aus⸗ debnuna etwa ausbrechender Brände 
Die ichwierigſte Aufgabe flür die Feuerwehr war von jeber das Anfſuchen des freuerherdes, um ſo den Brand auf die wirkfamſte Weiſe bekämpfen zu können. Zwei Haunt⸗ gefabren waren dabei zu überwinden. Man mußte einmal bie Zone der gefährlichen Brandgaſe durchſchreiten und Seimgen nach Möglichkeit in die ſreuerzone ſelbit ein⸗ 
gen. 

Für beide Fälle werfügt die moderne Feuerwehr heute über abſolut zuverläſſige Apparate. Die Mannſchaften ſind mit Rauchſchutzhelmen und Sauerſtoffapparaten ausgerüſtet, die es ihnen ermöglichen, ohne Gefahr für ihr Leben in die Rauchszone vordringen und den eigentlichen Brandherd feſt⸗ zuſtellen. Wie ein Taucher gleitet der Feuerwehrmann in die Rauchzone während ihm ſtets von außen her friſche Luft 
anchur, chr ab 

vch mehr aber gleicht er dem Taucher, wenn er in die Uniform kriecht, die ihm das Vordringen bis an den Brand⸗ berd ſelbſt ermöglicht. Ein aug Aſbeſtſtoffen gefertiater ſeuerſicherer, Anzug endet zum Kopf hin in einen Feuer⸗ tauchberm. Wieber führen Luftſchläuche von anßen her ihm den notwendigen Sauerſtoff zu. An der Spitze ſeines Helmes befindet ſich eine richtige Waſſerbrauſe. die ſtändig ſeinen gaanzen Anzug mit Waſfer berieſelt und io voll⸗ kommen vor ber Gefahr des Brandes ſchüst. die Kleidung jelbſt geuügend kühl erhält und eine Art künſtlichen. külblenden Waſſermantel ſelbſt in der unerträalichſten Brandhitze um ihn breitet. Nicht weniger als drei Schlauch⸗ büe britie wur Bein Wuſ ) E Anbegrs Rieſelwaſſer und e zur Bekämpfung des Brandes ſelbſt, ſchleppt der moderne Feuertaucher hinter ſich her. be fäleyvt d Auch die mechaniſchen Einrichtungen zum Eindringen in die oberen Stockwerke ſind heute bei den modernen Kenerwehren außerordentlich vervollkommnet. Die großken mechaniſchen Leitern ſind fämtlich bydrauliſch betrieben und können mit geringem Heveldruck in weniaen Sekunden au voller Höbe ausgeſtreckt werden. Ste ſind beliebig um die Achſe des Wagens örehbar, ſo daß auch keinerlei Anfahrt⸗ Hinderniſſe die Verwendung der Leitern vereiteln können. Die Bekämpfuna des Feuers iſt längſt nicht niehr die alleiniae, kaum noch die größte Aufaabe der modernen Fenerwehr. Bei faſt allen Verkehrsunfällen wird ſte zur Rettung ber Verunalückten, zum Abſchlevpen der zerſtörten Fahrzeuge, zur Beſeitigung des Vertebrsbinderniſfes berbeſgerufen. Sie muß Erirunkene wieder ins Leben zurückrufen, Wicderbelebungsverſuche bei Gasvergiftungen und durch elektriſchen Schlag Velänbten durchführen. Für alle dieſe Tätiakekten ſteben ihr beute beſondere techniſche Apparate zur Verfügung, die ſtändig eine Verbefferung 
erfahren. 

Libecdiſche Plaftin in Lichtbildern. 
Ein Bortraa in der Knuſtforſchenden Geſellſchaft. 

Im Rahmen der Veranſtaltungen der Kunſtfor⸗ 
ſchenden Geſellſch 
tragsſaale des Stadtmuſeums Muſeumsdirektor Dr. E. G. Heiſe, Lübeck, uber das Thema .Lübeckiſche Plaſtik, ein 
Kapitel ſpätmittelalterlicher Oſtſeekunſt“. Der Vortragende beſchäftiate ſich mit den Schöpfungen der Lübeckliſchen Bild⸗ bauerwerkſtätten im 15, und 16. Jahrhundert und gab eine Darſtellung der in letzter Zeit von lübeckiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Kunſthiſtorikern vorgenommenen Forſchungen. Dabei 
führte er eingangs aus, daß die oft vertretene Auffaffung, 
ichwediſche und norddeutſche Gotik hätten ſich in jener Zeit 
gegenfeitig befruchtet, irrtümlich ſei, vielmehr ſei richtig. daß 
die norddeutſche Kunſt faſt allein der gebende Teil geweſen 

  

  

„mi. An Hand von Lichtbildern gab Dr. Heiſe ſodann einen 

aft ſprach geſtern abend im Bor⸗   

Ueberblick uper das Schaffen der bedeutendſten lübeckiſchen 
Bildhauer, deren Namen zum Teil unbekannt ſind und von 
denen nur die ſpäteren Namen, Jobannes Junge, Bernt 
Notke, Henning von der Heide, Claus Berg und Dreyer, der 
Nachwelt erhalten blieben. Mit befonderem Intereſſe ver⸗ 
folgte der Vortragende den Einfluß romaniſcher Renaiſſance 
auf die norddeutſche Gotik jener Zeit. Reicher Beifall 
dankte ihm zum Schluß für die intereffanten Ausfübrungen. 

Die Beförderungen bei der Schupo. 
Zu dem vonu uns veröffentlichten Artikel über die 1 ie bei 

der Schupo verbreitet der Pollzeipräſident eine längere rklaͤrung. 
Es heißt darin, daß nicht der trant B., ſondern der Oberleuk⸗ 
nant H. zum Haupkmann befördert ſei, und zwar ſei dieſer in die 
durch den Abgang eines Hauptmannes freigewordene Stelle einge⸗ 
rückt. Die Bildung der Landhunderlſchaft, die mit der Beförderung 
in keinem Zuſammenhange ſtehe, ſei bereits im Frühjahr 1926 
beſchloſſen und nur bis fetzt ausgeſetzt geweſen. Du die Zu⸗ 
lammenfaſſung des Landjäger⸗ und Schutzpolizeidienſtes auf dem 
Lande, in eine Hunderſchaft trete keine Stellenvermehrung ein. 

In dieſer Erklärung werden die von uns gemachten Angaben 
beſtätigt. Die Beförderung eines Hauptmanns wird zugegeben. 
Wenn der Polizeipräſident dafür „Erklärungen“ gibt, ſo ſchafft er 
damit nicht die ſatale aeſeg der Welt, daß der zum Ab⸗ 
treten gezwungene Senat die letzten Stunden ſeines Daſeins zu 
allen nür irgend erreichbaren Beförderungen ausnutzt und damit 
850 eine neue Regierung vollendete Tatſachen ichofft. Dieſe Rebbach⸗ 

olitik“ dokumentiert auch dieſer Fall. Wenn der Polizeipräſident 
für die Bildung der Landhundertſchaft für die er ſich auf den ſaſt 
zwei Jahre zurücliegenden Beſchlüß der früheren Regierung be⸗ 
ruft, ins Tuaſfen führt, daß damit keine Stellenvermehrung eintritt, 
lo trifft das leider nicht ganz zu. Dieſe Reglung war von der 
alten Regierung zwar geplant, um Erſparniſſe zu erzielen, jetzt 
ſcheint leider das Gegendeil dobei herauszuſpringen. Nach unſeren 
Informationen hat man nämlich etwa 30 Polizeiſchüler zur Auf⸗ 
füllung der Landhundertſchaft eingeſtellt. (Wobei man allerdings 
fünf Schüler, die ſchon ſeit zwei Jahren dieſe Einrichtung beſuchen, 
ausgeſchloſſen hat, ohne daß man ihnen in der langen Zeit vorher 
Mitteilung über ihre „Ungeeignetheit“ machte und ihnen ſo Ge⸗ 
legenheit gab, ſich eine andere Exiſtenzmöglichteit zu fuchen.) Die 
von uns gemachten Ausführungen werden alſo durch die „Erklä⸗ 
rungen des Polizeipräſidenten nicht widerlegt, ſoweit ſie nicht ſo⸗ 
gar ausdrücklich beſtätigt werden. 

Fünf Strafgefangene wechſeln das Auartier. 
Der Kuhltall in Lamenſtein gelällt ihnen nicht. 

BVor dem Schöffengericht batten ſich 5 Strafgefangene 
wegen Meuteret zu verantworten. Es ſind dies der Ar⸗ 
beiter L, der Dachdecker R., der Arbeiter K., der Arbeiter 
B. und der Maurer T. Alle ſind mehrfach vorbeſtraft. Sie 
waren nach Lamenſtein abkommandſtert, da ſie ſich ordentlich 
geführt hatten. Da der Neubau in Lamenſtein noch nicht 
fertia war, mußte man die Gefangenen im Kuhſtall (1) unter⸗ 
bringen. Es waren etwas über 30 Mann, die bier abends 
eingeſchloſſen wurden. um morgens wieder geweckt zu wer⸗ 
den. Die Kontrolle erfolgte durch Zählen der Perſonen. In 
dieſer Nacht entwichen dieſe Gefangenen aus dem ſchlech! 
verſchließbaren Kuhſtall 

und begaben ſich einzeln nach Danzia. 
wo ſie ſich im Gefänanis Schteßſtange meldeten. Die Mel⸗ 
dungen erfolgten innerhalb 2½ Stunden bis zu mebreren 
Tagen nach dem Entweichen. Am länaſten zögerte L., den 
dann der Oberlandiäger feſtnahm. 

Damalige Strafgefangene bekundeten, daß man an jenem 
Tage, einem Sonntag, davon geſprochen babe, ausrüchen zu 
wollen. Nachts in der Dunkelheit habe man auch Perſonen 
an der Stalltür bemerkt. Es waren noch 3 weitere Straf⸗ 
gefangene ausgebrochen, aber ſie meldeten ſich ſofort am 
nächſten Morgen wieder für ihren Kuhſtall, den ſie doch der 
ZFelle auf Schieſtange vorzogen. Gegen ſie wurde auch nicht 
Anklaae erhoben. ů‚ ů 

Bezüglich der näheren Umſtände beim Ausbrechen iſt 
man auf die Angaben der Angeklagten angewieſen, da andere 
Angaben nicht vorltegen. Die Stalltür batte einen Spalt, 
den man erweitern konnte. um ſich hindurchzuſchlängeln. Es 
wurde nichts erbrochen. Die Angeklaaten beſtreiten, daß ſie 
ſich verabredet hätten und gemeinſam ausgebrochen ſeien. 
Jeder wil das allein getan vaben. Sir beklagten ſich ſicher⸗ 
lich zu Necht über die Fliegen im Kuhſtall und über den 
Stallgeruch. R. will morgens 3 Uhr nach dem Wecken los⸗ 
gegangen ſein. Unterwegs fand er ein Auto, mit dem er 
nach Danzia fuhr, wo er ſich ſofort im Gefänanis meldete. 
Das Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß die Angeklagten 
ſich verabredet und beim Ausbrechen Gewalt angewandt 
haben. Somit liene Meuterei vor, allerdings in mildeſter 
Form. R. wurde zu der mildeſten Strafe von 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt, während die übrigen Angeklagten je 
7 Monate Gefänanis erbielten. 

    

Franzöſiſcher Marſchallbeſuch in Danzis. Geſtern nach⸗ 
mittag traf hier der Marſchall Frankreichs, Frauchet d'Eſpe⸗ 
reu, mit ſeinem nächſten Gefolge ein. Der Marſchall befand 
jich auf der Rückreiſe von Warſchau, wo er dem polniſchen 
Staatschej Pilſudſki das franzöſiſche Militärkreuz überbracht 
hatte. Er traf hier im Kraftwagen von Gdingen ein, das 
er geſtern vormittag beſichtigt hatte. In Danzig ſtattete der 
Marſchall dem Generalkommiſſar der Republik Polen in 
Danzig einen Beſuch ab, worauf er die Sadt und den Hafen 
beſichtigte. Hiernach war der franzöſiſche Marſchall Gaſt des 
Generalkommiſſars. An dem Empſfang nahmen u. a. auch 
der franzöſiſche Konſul in Danzis ſowie eine Reihe von 
Mitgliedern der franzüſiſchen Kolonie in Danzig ſowie Ver⸗ 
treter der polniſchen Aemter in. Danzig teil. Gegen 7 Uhr 
abends ſuhr Marſchall Franchet 5'Eſpere) mit dem Schnell⸗ 
zug nach Poſen ab. 

Totengedenkſeier im Guttemplerorden. 4 Die Frauen⸗ 
gruppe des Guttemplerordens hielt am Totenſonntag eine 
ernſte Feier ab. Der große Saal des Logenheimes ſammelte 
eine zahlreiche Zuhörerſchaft. Es. hatten ſich Frl. Deckert, 
Klavier, Herr Korſch, Geige, und Frau Babel⸗Gerſtner, Ge⸗ 
ſang, in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Künſtleriſche 
Darbietungen gaben dem Abend einen ſtimmungsvollen Ge⸗ 
halt. Ein Vortrag über „Totenfonntagsgebanken“, den Frl. 
Margarete Korth hielt, beſchloß die würdige Feier. 

Beſichtigung der Schokoladenfabrik „Olka-. Kürzlich 
fanden ſich die Mitglieder des Hausfrauenvereins Danzig 
zu einer Beſichtiaung der Sckokoladenfabrik „Olka“, Oliva, 
zuſammen. Es war für die ſehr zablreich erſchienenen Teil⸗ 
nehmer ſehr intereſſänt, den Herſtellungsgana der Schokolade 
zu erfahren. Die Firma „Olka“ hat die Teilnehmer unter 
fachverſtändiger Führuna darüber eingehbend unterrichtet. Es 
wurden auch in freigiebiger Weiſe Koſtvroben gereicht. Den 
Herren Fabrikleitern ſei auf dieſem Wege nochmals herz⸗ 
lichſt für die freundliche Führung gedankt. 

Eröffnung eines Zweiggeſchäftes. Die alte Eiſenwaren⸗ 
bandlung W. Müner, Lange Brücke 33, gibt im heutigen An⸗ 
seigenteil bekannt, daß ſie am morgigen Tage im Hauſe 
Fiichmarkt 12 ein Zweiggeſchäft für Haus⸗ und Küchengeräte 
ſowie für ſämtliche Glas⸗, Porzellan⸗ und Steingutwaren 
eröffnet. Die Firma beſteht ſeit 33 Jahren und wurde von 
ihrem jetzigen Inhaber, Herrn Willy Müller, der die Firma 
ſeit 8 Jahren befitzt, zu hober Blüte gebracht.   

  

EEDD 
Programm am Mittwoch. 

Hedi Kettner. — 16.30—18: Nachmitlagskonzerl. 
reis⸗ 

  

Tuitsen e. Hert⸗rail — Funkkapelle. Soliſt: Horſt Preißler. — 18.05: Landw. 
berichte, Berliner Schlachtviehnotſerungen. — 18.30: Natürlich iſt 
die Schule ſchuld (ein fröhliches Vilderbuch für Väter und Mütter 
von Paul Géeorg MWünch): Sindienrat Auguſt. — 19: Köni, sberg 
Kombination von Flugzeug und Eiſenbahn im Dienſte des Waren⸗ 
verſandes: Paſſageleiter A. Jühe. — 19; Danzig: Deulſche Kailſer 
im Mittelalter — Otto der Große (2. Tell): Prvfeſſor Emil Luck⸗ 
waldt. — 19.30: Engliſcher Sprachunterricht für Anfänger: Dr. 
Wißmann. — 20.10: Wetterberichi. — 20.16: „Tageszeiten der 
Liebe.“ Luſtſpiel in drei Aufzügen von Dario Niccodemi. Sende⸗ 
pielleitung: Walter Ottendorff. — Zirka 21.20: Militärkonzert. 
Muſiktorps des erſten Pionier⸗Bataillons. Leitung: Obermuſik⸗ 
meiſter ßhauer. — In der Paufſe, ca. 22.15: Wetterbericht. 
Tagesneuigkeiten. —* 

  

— 

  

— 

Die Geſchichte von den unbezahlten Schweine⸗ 
ſchnitzeln. 

Eine ſchwierige Verhaftung. 
Frau Johanna Se. iſt Beſitzerin eines Lokals. Eines 

Tages wollte ſie ſich auch einmal wo anders amüfieren und 
lud einen Gaſt, mit dem ſie und ihr Büfettfräulein gezecht 
hatten, nach einem Lokal in der Hundegaſſe zum Abendeſſen. 
ein. Dort augekommen, beſtellte ſie drei Schnitzel, Bier und 
Sikör. Noch ehe aber die Schnitzel gekommen waren, ſtand 
Frau Sc. auf und verließ wortlos das Lokal. 

Der Kellner, der die Wiüe den ggetnn, Frau Sc. entgegen⸗ 
genommen, war natürlich für den Betrag von drei Schnitzeln 
haftbar und verfolgte ſie bis in die Melzergaſſe, wo er durch 
einen anboper mihr ihren Namen feſtſtellen laſſen wollte. 
Das fand aber nicht den Beifall der leicht bezechten Frau. 
Sie verweigerte zunüchſt die Angabe ihres Namens unter 
Beifügung der Behauptung, daß ſie nicht bloß die drei 
Schuitzel, ſondern den ganzen Laden, in dem der Kellner be⸗ 
ſchäftigt ſei, bezahlen könne. Da Frau Sc. bei der Weige⸗ 
rung, ihren Namen zu nennen, verblieb, ſo forderte der 
Schupo ſte auf, nach der Wache mitzukommen. Damit kam er 
aber bei der inzwiſchen wildgewordenen Fran ſchlecht an. 
Sie verſuchte uun dem Beamten klar zu machen, daß er ein 
Lump ſet, für den ſie Steuern bezahlen müſfe. öů 

Schließlich warf ſie ſich auf die Erde und ſetzte dem Be⸗ 
amten heftigſten Widerſtand entgegen. Inzwiſchen hatte ſich 
natürlich eine größere Menſchenmenge angefammelt, 
bdie die vergeblichen Verſuche des Beamten, die 
ziemlich kräftige Frau zum Mitgehen zu“ be⸗ 
wegen, mit freundlichem Schmunzeln bDegleitete. 
Der Abtransport gelang ſchlietzlich nur unter Aſſiſtenz von 
Paſſanten. Das Nachſpiel war ein Strafbefehl wegen 
öffentlicher Trunkenheit, Beamtenbeleidigung und Wider⸗ 
ſtands, gegen den Frau Se. Widerſpruch erhob. Sie hatte 
Aberhaupt nichts Geſetzwidriges getan. Obwohl ihr der 
Richter den Rat gab, lieber, neu entſtehender Koſten wegen, 
auf richterliche Entſcheidung zu verzichten, verlangte ſie 
ſolche, deren Ausfall voranszuſehen war: Beamtenbeleidi⸗ 
gung 30 Gulden, Widerſtand gegen die Staatsgewalt 20 
Gulden. öffentliche Trunkeuheit 10 Gulden, macht zuſammen 
60 Gulden, daau die Gerichtskoſten. 

Heute abend Freidennerverſammunnx. 
Zu der heute abend 7 Uhr in der Aula der Vetriſchule 

am Hanſaplatz ſtattfindenden Mitgliederverſammlung des 
Verbandes für Freibenkertum und Feuerbeſtattung iſt das 
Erſcheinen aller SPD.⸗Mitglieder dringend erforderlich. 

Ohra. Wie deutſchnationale Politik ausſieht, 
zeigt ſich hier erneut recht draſtiſch. Der Kaufmann Wölke gehört 
mit zu den Kreistagsabgeordneten, die gegen eine Ermöüßigung der 
Strompreiſe im Kreistage geſtimmt haben und auch gegen den 
Hausbau in Ohra, den der Kreis für Angeſtellte der lleberland⸗ 
trale durchführen wollte. Durch den Hausban ſollte der Leitungs⸗ 
auffeher ſeinen ſtändigen Sitz in Ohra bekommen, um bei plötzlich 
auftretenden Schäden ſofort Abhilfe ſchafſen zu können, denn Ohra 
iſt der größte Ort im Bezirl und zählt in dieſem Bezirk die größte 
Zahl der Abnehmer. Die Ermäßigung wurde abgelehnt, weil der 
Kreis auf die ausfallenden Beträge nicht vorzichten kann. Merk⸗ 
würdig iſt es aber daß Herr Wölke, der ſich dieje Meinung zu eigen 
machte, es ſich gefallen läßt, daß er perſönlich die Kilowattſtunde 
Kraftſtrom vom 1. Oktober d. J. ab um 3 Pf. billiger erhält. Erſt 
war der Kreis ſo in Not, daß unter allen Umſtäuden Herr Wölle 
gegen eine Strompreisermößigung ſtimmen mußte, für ſich nimmt 
er jedoch eine Kraftſtrompreisermäßigung in Anipruch. Bielleicht 
iſt Herr Wölke ſo freundlich und klärt dieſes Rätſel. Oder iſt dies 
ein Geheimnis deutſchnationaler Kreistagsabgeordneter? Stimmte 
etwa Herr Wölke infolge der Preisermäßigung auch gegen den 
Hausbau? 

Schlachtviehrnarkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom A. November 1927. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
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VDollfleiſchige — 

leiſchige . . 
Jer: Hiapig enüihrtes Jungyvielhhhh 

ülber: Doppellender, beſté Maffſt. 
Defte Maſt. und Saugkälber · G„4K„„K„„„* 
mittlere Maſt⸗ und Saugkälber — 

Scsle; Haßlämwir und ingere Maßtbämmnel, 1. Beßöermäl, 
2 Stallmaft 

fleiſchiges Schafviehh 
„afprieh ... . . . ..„.„ — 

Scaseine: Neeiſgrgeine aber va) Pfund Lebendgewicht 66—68 
Eiae Schweine von ca. 20— 800 Pfund Ledenbge⸗ 63—65 

vollfleiſchige Schweine vor ca. 200—210 Pfund ebendgewicht 88—69 
2⁰ eiigige Schweine von ca. 160—00 Pkund Lebendgewicht B—58 
Lauen Schweine von ca. 10— 160 Pfund Lebendgewicht. — 

auen 

Anfſtrieb: ſen. 11 Stück, Bullen. 74 Stück, Kühe 197 Stück, 
Auiamten 282 Glunh Kälber 99 Stück, Schaſe 380 Stück, Schweine 
1171 Stüct. 

Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber geräumt, Schafe und 
Schweine langſam. ů ů 3 

Verantwortlich für Politik: 
Dachrichten und den dübri 

  

   
  

      

  

   ſt Loops: für Danziger 
Zachrich den Ebrigen Teil: Kdi3z Weber; für Inſerate: 
Anton Fooken: lämtlich in. Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehbl & Co. Danzig 

               



LANGCFUHR 
HAREEL--BAHNHOTSTR Die estes FIWe der Wocbel 

Zuwel Filme, vie Wir dle lE Puma voch nieht beser repleh haben! 

Morma Tolmadge. Ronald Colman in 
Wir baben 4— Niebaice fetrotlen, donn Lamende ahan berelt⸗ 

S Mι Mantred Froiherr von Riehthetens Piim 2 Able] 
Wi bielben Welterhin bemübt, Ihnes dis berten Fllme zu rehden 

K é CCC 
ů 2 Q Duul Das Fürstenkind u Kl Kl — 

U 
Ein Kreilendes Chernkterbüld dlenes alivesehrlen und von 

Nech derm Wliberihanten Lusteplel =ðα Ands Plord den Veinden gefärchteten Kuampfſlicgers. 
1a dęs Hasptrollen; (Der Fürst der Schwarzen Bergeh). 

Der Rrobe Bübnenerfolg Im Fllm, Ein Kieisterwetk des Iemors, 
5 

SVhu Morell 497 Thomas E, v. Jornan / Annei u ů Nach der rlelchnamiden Operelt⸗ Pariser Leben, Fariser Ipeiter und Pariser Menachen zeigt dieser Flla“ 
Foerrari Ceri Walter Mever wm. 

Ferner: Ferner: ARte! 

ich hab' im Mal Die Gefangens von Shanghal N Der Manm öhne Kont 8 
mit Cario Aldint 

8 tollkebne Akte des eleanten und hallebten Senestgundarstsllers 
Cario Aldini la elner Boppelrolle al Armer vnd Reicher 

Ein Film fors Herz: Ia den HaYptrellen, 

Ir den Hauptrollen. Jack Trovos / Bernhard Scetnles / Cnrmen Bon 

W. Diegemann / Srete Relnmwald / W. Dleterle Asnes Petorsen 

Fritæ Kampors Ein packendes Blld us dem lernen Octen. Die Verteyulligung der vrißen 
Rese. Ein Bild. welches In zelner Elgenert soch nie feschen vrrde! Carlo Aldiinl, der grobe Sportsmannl 

Meueste Wochenschau 

von der Llebe geträumt re u. eet ve vs Ac, * 

Meueste Wochenschan 

Iur 4 und 6-Uht-Vorstellung haben Jugendliche Zutritt. Neueste Wochenschau 

Kunst-L.ichtsplele, Langiuhr Mnansa-Lichispiele, Neufahrwasser Luxus-Lichtspiele, Zoppot eer-- ES .. —rses- E-EsP- ee . 
Ancdre La Fayetth — Puul voner EL v. Wintorsteln — Hanm Woelsse Srote Moshoim — Wormang ZHror 

i kilun und Elend der Hurtisanen n Die glühende Gasse U ( Erwachen des Weibes 
Ferner: Witiy Fritach — Rutn Weyer Ferner: T1OH TꝗWLER Ferper: Renlnale Deunny 

„ Dle Frau im Schrank „ UIN üllersheich lm üer Eiün-Iam .ü Kaufhaus Plelte 

% FEE E ö EE 

LLLLLUUU Dienstag, 22. Nooember, abends 7⁵⁵ Uhr⸗ 

Dometkomen Seuie U. dreiß E (Oper) MESSEHALILE —* 
Sonntag, den 27. Movember, 8 Uhr abends Zum 100. Touestage von WIfhelm Haufl, Lan tertirden llrt Der Zarewiiſch ů 
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Mufik von Frang Lehär. 

  

    
   

         
    

        
          

    
   
   

    

   
   

  

  

Weßtaliche Vein von Emß & Lasih Deutscher Mittelgew.-Meister Düsseldorf 

Leitung: . F 

Ende 1075 Uhr. Hermann Herse geen Walter Pistrsch Ein justiges BhHd aus dem Soldatenleten im bunten Rod 

Selaug Müs Re Rovember, abends 774 Uhr. 3. Vor⸗ Deutscher Ex-Welterzew.-Meister Leipzig i 7 Wietee dem ennaeregaitternach Volkslied 
ug Thratergemeinbe. Preiſe B( ̃ů 'eh lch in finstrer Mltternacht 

Daverkarten haben keine Gültigteit. Zum 1. i2. Limmy Lyuett gegen Hermann Scherle in den Hauptrollen: 

g. Eionmete. Cpriſche Spenen in 8 Atten, von Nesger. Aandion ron, hem Srete Reinwald - Ernst Rlekert - Paui Morgan 

Seun Weiens. Paichhnn, Beurdehet von Martin Hrtt deten rit Ensuetht Lee Peukert-Heiene v. BoWary- Serd Sriese 
ů. Denxig Deutach. Ex· Leichigew.-Meister Der Pilm erzieite bei seiner Beriiner Urauftahrung einen    

„ abends 754 Uhr: Der Patriut. 
Deseriüsten Verte III. Preiſe B (Schanſpiel). Ringrichter: Exmelster Paul Samson-Körner 

Vorverkaufzstelle: Loeser & Wolflf, Langgasse 

E Eödt E 4 

in allen modernen Fellarten 

Das beste Weihnachtsgeschenk 

bür in Carifn und wurde des großen Zuspruchs wegen nicht 
nur in Berlin, sondern auch in ander en Städten prolongiert 
Ein sicheres Zeichen fur dis Qualität des Flimwerkes 

Der Feuerkuli von Neapel 
Großes Sittendrama in 5 Akten 

Grofe auserlesene Besetzung 
Neapel, die Stadt voller Freuden, kennt keine Sorgen, 
Kkennt keine Leiden . ungebändigt, Wie der feuerspeiende 
Vesnuo, sind die Leidenschaf:en der Kinder des Südens 

Ein PFroframm, vwelches Sie unbedingt sechen mflssen!“ 

Kapelie Fuchs mit gronem, verstirktem Orchesterl 

                

    

     
      

  

  

    

   
   

    

   

Lichtbilder-Vortrag: 

Mifloff SShictrold, Herlin 

Ler Messch mnt 
Rele Hmäbmagvise 
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Felximänfel 
in guten Qualitäten und niedrigen Preislagen 

Eltr Wiriclleches Sonderereignis der Salson 

Der ertoigreichste Terra-Gros 

Heimweh 
Erbitten unperbind. Besuꝗð,g,m5. eeeee e 

— von unvarglelchllener Foinhelt und Gesisn 

et öů Madv Christians E-ere- ver Sien-iehner-eresule Munzcfiperenluager E 
„Dle Dame umd SelxHonfe1-n Ein Mitterohne furchtu. Hüel 

15 0r. Volweberoasse 15. I. Erace äxäWKNSNNNNMNMMe ů 
mltile I Lnertell i. Hause „Crefelder Seitenhans- Leg. Sternfeld ertvüen —. —— 

„Der fidele Bauer- 
EEE & = OveSDe Lev Fal 

Eüarner EEE— Eunt — E — E U 
Ii Eieer — 12S Prmen 

achtung Ueisbes Meecnl 

EA An. Smde Dyenmmerstellnnn! 
„Der ndete Bauer- emnas es 

empfiehlt preiswert 

Lausiräwenloh M LEEEEe Vasa ů ů e - 

    

  

  

    

   

  

    

      

  

  

   

      

Dle letzten 2 rage 

   

  

          

            
     

    
      

  

   
      

     

  

   

     

     



  

Nr. 273 — 18. Jahrgang 

  

    Damsiger Nacfirichfen 

Gibt es einen kalten Winter? 
Wenn die Meteorolonen verſagen. — Volkstümliche 

Weitervropheten. 

Die Wiſſenſchaft der Meteorologie oder Wetterkunde iſt 
noch nicht ſo alt und geſeſtiat, daß ſie die Wetterprophe⸗ 
zeihungen berufsmäßiger und ländlicher „Wettermacher“ 
ganz verdrängen könnte. In jeden ordentlichen Bauern⸗ 
kalender gehören heute noch die Kennzeichnungen der böſen 
Tage im Jahr, meiſt nach Graden eingeteilt in 1., 2. und 
3. Ordnung. Sie treffen ja meiſt nicht zu, aber das geſthieht 
bei den amtlichen Wettervorausſagen oktmals auch. Vor 
allem lehnt es der Meteorologe ganz entſchieden ab, das 
Wetter auf längere Zeit vorauszuſagen. Da behelfen ſich 
unſere Landleute mit anderen Mitteln, mit Vorzeichen, die 
ſie teils intuitiv, teils aus überlieferten Vorſtellungen durch 
Beobachtungen der Natur und der Tierwelt erhalten. Sie 
glauben, daß ſchon aus dem Verlauf des Sommers ein 
Schluß auf das Berhalten des Winters zu ziehen iſt. 

Ein naſſer und langer Sommer, wie wir ihn in dieſem 
Jahr hatten, ſoll einen kurzen, trockenen und ſtrengen 
Winter im Gefolge haben und umgekehrt. Wichtiger er⸗ 
ſcheint das Verhalten der Tiere, die mit ihren feineren 
Sinneswerkzeugen imſtande ſind, ſich auf die gefürchtete 
Jahreszeit beſſer einzurichten wie die Menſchen. Daß 

aber auch dieſe Vorzeichen trügeriſch 

ſind, bewies der vorjährige Winter, dem auf Grund des 
Verhaltens der Tiere und ſonſtiger Aun Wöie ein hartes 
Regiment vorausgeſagt wurde, was zum Glück nicht in Er⸗ 
ſcheinung trat. Vor ſtrengen Wintern bauen bereits im 
uli die Walbameiſen hohe Hügel, um ſich vor Kälte zu 

ſchützen. Der milde Herbſt dieſes Jahres wird einmal 
wieder dieſe Einrichtung verworfen haben. Schnecken und 
Regenwürmer waren noch bis in die letzten Tage des 
Oktober 5 ſehen, was eigentlich auch nicht für einen 
ſtrengen Winter ſpricht. 

Ein untrügliches Vorzeichen ſoll der Vogelflug jein. 
Unſere Zugvögel haben in dieſem Jahr die Heimat ganz 
programmäßig verlaſſen, obwohl noch eine Reihe recht 
ſchöner Tage folgten. In dieſem Jahre konnte man ſchon 
um Michaelis herum Wildgänſe und Kraniche auf die Reiſe 
gehen ſehen. Auch das gute Wildpret ſoll auf einen ſtrengen 
Winter hindeuten. Die Hausfrau ſoll beim Einkauf der 
erſten Brathechte auf deren Leber achten, nach Fiſcherregeln 
joll eine ſpitzzulaufende Hechtleber auf einen frühen Winter 
hindeuten. Von der berühmten Martinsgans iſt zu ſagen, 
daß ſie erſt im gebratenen Zuſtand ihre Prophetengabe 
kundgibt. Erſcheint der Bruſtknochen der Bratgans weiß, 
ſo will auch der Winter weiß werden, iſt er gebräunt, ſo kann 
man auf bas Gegenteil ſchließen. Aber es wird ſich niemand 
darum den Geſchmack an der Gans verkümmern laſſen. 

Die alten Schäfer, die ja von jeber als Wetterkundige 
galten, wollen auch diesmal einen ſtrengen Winter prophe⸗ 
zeien, obwohl ſie im vorigen Jahr gründlich daneben ge⸗ 
raten hatten. Sie ſehen bedenklich dem in dieſem Jahr noch 
bis letzthin währenden Liebesſpiel ihrer Herde zu, dieſe 
Unruhe verrät ihnen einen harten Winter. Heidekraut 
und Ginſter waren von unten an reichlich mit Blüten be⸗ 
deckt, was vor gelinden Wintern nie der Fall ſein ſoll. 

Ob es viel Schnee geben ſoll, iſt nach dem bisherigen 
Verlauf der Dinge ſchwer zu ſagen, eber ſcheint es, daß wir 
mehr mit einem trockenen, kalten Winter zu rechnen baben. 

Dicke, trübe Luft und viele Herbſtnebel 

in den nächſten Tagen des November ſind Schneekünder. 
Hochfliegender Altweiberſommer, der dieſes Jahr nicht zu 
ſtark in Erſcheinung trat, will ebenfalls viel Schnee künden. 
Schreiende Krähen und Wildgänſe im Flug melden Schnee 
an, ebenfalls das Bellen des Fuchſes in der Nähe der Ge⸗ 
höfte. Praſſelndes Holzfeucr und hell leuchtendes Kohlen⸗ 
feuer wird auf dem flachen Lande als Herannahen von 
Schnee aufgefaßt. Ein Umſchlag des Wetters zum Froſt 
oder umgekehrt zum Tauwetter wird in dem ſogenannten 
Hof des Mondes oder der Sonne geſehen. „Morgenrot 
bringt Wind und Kot!“ lautet eine alte Bauernregel. 

Wenn dieſe Wettervorausſagen auch nicht den Anſpruch 

auf abſolute Zuverläfſigkeit erheben, ſo wird ein aufmerk⸗ 
ſamer Leſer trotzdem herausfinden, daß ſie auf guter Natur⸗ 
beobachtung beruhen und den natürlichen Geſetzen, des 

Univerſums nicht entgegenſtehen. Darauf begründet ſich 

jedenfalls auch ihre Brauchbarkeit. Die Meteorologie 

könnte durch die Unterſuchung dieſer Erſcheinungen jeden⸗ 
ſalls manches Neue entdecken, wie ſic anderſeits auch dann 

imſtande wäre, abergläubiſche Vorſtellungen zubekämpfen. 

Bit heute lehnt ſie es jedoch ſtolz ab, ſich mit ſolchen Kleinig⸗ 

keiten zu beſchäftigen. 

Der Renſch und ſeine Ernährung. 

Zu dem Lichtbilder⸗Vortrag. der mit dem obigen Thema, 
am Mittwoch, dem 23. November, abends 8 Uüör, in der Aula 
der Petriſchule ſtattſindet, ſchreibt man uns: Auf dem Ge⸗ 
biet der Ernährungslehre ſind uns arundlegende neue Er⸗ 

gebniſſe beſchert, hauptſächlich in der Vitamin⸗ und Kom⸗ 

pletinlebre, die dem Menſchen zeigen, welche geradezu 

bataſtrophalen Mangelkrankbeiten durch Fehlen von 
Vitaminen bzw. durch ihr Zerſtören in falſcher Küche ver⸗ 
urjacht werden. Am ſchlimmſten ſind dieſe Schäden für das 
heranwachſende Geſchlecht. Uteber alle dieſe Fragen unter⸗ 
richtet und belehrt der angekündigte Lichtbildervortrag, der 

für zweckmäßige, zeitgemäße und billige Ernäbrung weiſe 
eintritt und aus der Eniwicklung der hiſtoriſchen Küche bis 
zn unſerer beutigen Zeit ein genaues Bild gibt. Der Vor⸗ 
trag bebandelt den menſchlichen Körper, ſeine Bedürfniſſe 
und ſeinen organiſchen Aufbau ſowie deſſen ſtändige Er⸗ 
gänzung durch die Ernährung und aibt auch den Frauen 

alle küchentechniſch wichtiagen Ratſchläae, um ein geiundes 
Geſchlecht au erziehen. Verſänme desbalb im eigenſten 
Intereſſe niemand. dieſen Vortrag. der durch hervorragende 
Lichtbilder ausgeſtattet iſt und in allen Städten Deutſch⸗ 
lands geradezu begeiſterte Aufnabme gefunden bat. 

  

Steuerrückftände durch Nachnahme. Der Leiter dek 
Landesſteneramts macht in der heutigen Ausgabe der „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ darauf aufmerkjam, daß ab 1. Dezember 
d. J. Steuerrückſtände unter 200 Gulden durch Paſtnach⸗ 
nahme erhoben werden. Wir weiſen hiermit auf die Be⸗ 
kanntmachung hin. 

„Eugen Onegin“ im Stabttbeater. Mittwoch, den 28. No⸗ 
vember gelangt „Eugen Onegin“, Oper von P. Tſchaikowikv, 
Text nach der Novelle vou Puſchkin zur Erſtaufführung. 
Die Titelrolle ſingt Herr Dr. Lorenzi, die weibliche Haupt⸗ 
rolle der „Tatjiana“ Frau Dabmen. In den übrigen Par⸗ 
tien ſind beſchäftigt die Damen Günther⸗Kleemann, Hanufen 

und Strehl, die Herren Salcher, Engelberg, Heiligers, Harder   

1. Beiblatt der Dauziget Volksſtinne 

und Nord. Die muſikaliſche Einſtudierung lag in Häuden 
von Kapellmeiſter Vondenhoff, die ſzeniſche Leilung hat Dr. 
Walther Volbach. 

Herunter mit ben Fleiſchpreiſen. 
Das Vich iſt bedeutend billiger geworden. — Die Fleiſschpreiſe 

unveründert hoch. 

Die Preiſe für lebendes Schlachtvieh ſind belunntlich ebenſo 
Schwankungen unterworfen, wie die Großhandelspreiſe für andere 
Agrarerzeugniſſe, Getreide, Kartoffeln uſw. Während ſich aber die 
Erhöhungen im Großhandel auch im Kleinverkauf ſehr bald aus⸗ 
wirken und eine Steigerung der Preiſe — meiſtens ſogar in einem 
Maße, das zu den Großhandelspreiien in gar kein Verhältnis 
zu bringen iſt —im Kleinverkauf nach ſich ziehen, ſpüren die Kon⸗ 
jumenten merbwürdigerweiſe bei einem, Abflauen der Preiſe, ſelbſt 
wenn es ſehr erheblich iſt, abſolut nichts. 

Die Erfahrung iſt augenblicklich wieder bei den Fleiſchpreiſen 
U0 machen. Im Auguſt koſtete ein ntAf Schweinefleiſch nach 

en anitlichen Berichten 84.—85 Gulden (für Fettſchweine über 
300 Pfund Lebendgewicht). Am 15. November wurde für dieſelbe 
Sorte Fettſchweine 60—71 Gulden per Zentner notiert. Die Flei⸗ 
ſcher zahlen alſo für Fettſchweine heute 14—15 Gulden per Zentner 
Lebendgewicht weniger, als im Auguſt. Das iſt eine Preisſenkung, 
die koloſſal iſt und die im Kleinverkauf eine Preisherabſetzung von 
15 Gulderpfennig für das Pfund bedingen mülßte. 

Aber leine Hausfrau hat bisher auch nur das Geringſte bei 
ihren Einkäuſen von dieſen Preisrückgängen gemerkt. Sie muß heute 
genau denfelben Preis für das Pfund Schweinefleiſch bezahlen, als 
im Auguſt. Den Nutzen hat alſo auf Koſten des Konſums der Vieh⸗ 
großhändler oder der Deutn w, Der enorme Extraverdienſt von 
15 Pf. per Pfund, der heute aus der Konjunkturlage gezogen wird, 
iſt durch nichts gerechtſertigt. Es muß deshalb verlangt werden. 
daß unbedingt ſofort die Schweinefleiſchpreiſe für den Konſum 
Hin ſch werden. Es darf nicht mehr ſo weitergehen, daß die ohne⸗ 

in ſchon ſchwer genug um den Lobensunterhalt kämpfende werk⸗ 
tätige Bevölkerung durch kritikloſes Zahleu geforderter Preiſe die 
Verdienſtquote für zum Leben notwendige Mittel auf cigene Koſten 
unmäßig erhöht, während ſie ſelbſt nicht weiß, wie die Pfennige 
zum Eſſen zuſammenzukratzen ſind. 

  

Nenauflage des Heuſterberg⸗Prozeſſes. 
Staatsanwalt und Angeklagte lenen Berufung ein. 

Gegen das Urteil des erweiterten Schöffengerichts im 
Heuſterbergprozeß haben ſowohl die Angeklagten wie der 
Staatsanwalt Berufung eingelegt. Die Strafkammer wird 

„ſich als Berufungsinſtanz elſo nochmals mit dem Prozeß zu 
beſchäftigen“haben. 

  

„Hier Irdorf — bitte Ozeandampfer. 

Vor fünfzig Jahren erſt ſchuf Energie und Tatkraft den 
erſten Fernſprecher, der in raſcher Entwicklung eine unge⸗ 

ainte Ausdehnung annahm, ſo daß Telephongeſpräche über 

10 000 bis 12 000 Kilometer Entfernung nicht mehr über⸗ 

raſchen. In aller Stille hat die deutſche Reichspoſt noch 

weitere Verſuche gemacht, die für den Seeverkehr von über⸗ 
ragender Bedeutung ſind, nämlich, eine telephoniſche Ver⸗ 

ſtändigung vom Land zum Meer und von Ozeandampfer zu 

Ozeandampfer herzuſtellen. 

Die drahtloſe Telegraphie, die bisher die Nachrichten⸗ 
übermittlung vornahm, iſt immerhin nur ein unperſönliches 

Hilfsmittel; viel einfacher und durch die Möglichkeit der 

perſönlichen Einwirkung eindringlicher, iſt die Uebertragung 

mündlicher Nachrichten, die auch beſonders bei Schiſffs⸗ 

unfällen eine raſchere Orientierung geſtatten werden. 

Die Verſuche, die die Reichspoſt mit dem Dampfer „Hür⸗ 

ter“ machte loberes Bild), ergaben, daß die Verſtändigung 
einwandfrei iſt und daß infolge der ganz geringen Raum⸗ 

beanſpruchung jeder Dampfer den Einbau der Fernſprech⸗ 

ſtation vornehmen kann. 

Es wird alfo nicht mehr lange dauern — die Reichspoſt 

rechnet ſelbit mit einer baldigen Aufnahme des Verkehrs — 
und wir werden über eine Landfunkſtation lunteres Bild) 
uns müundlich mit einem Reiſenden eines Ozeanſchiffes 
unterhalten, der mitten auf dem Weltmeer ſchwimmt. 

Europäiſche und oſtaſiatiſche Knnſt. Am Montag, dem 
28. November ſpricht im Kunſtverein der Direktor des Ham⸗ 
burger Muſeums für Kunſt und Kunſtgewerbe, Profeſſor 

Dr. Sauerlandt, über das Thema „Europa und Oſt⸗ 

aſien in ihren künſtleriſchen Wechſelbeziehungen“ an Hand 

von Lichtbildern. Der Vortrag, der ſicherlich ſtarkem Inter⸗ 
eiſe begegnen dürfte, findet im großen Saale des Friedrich⸗ 

Wilhelm⸗Schützenhauſes, abends 8 Uhr, ſtatt. Der Kunſt⸗ 

ncrein bat ſich entſchloſſten, dieſes Mal die Stebpläse auf 

50 Piennig herabzuſetzen, ein Preis, der auch an den folgen⸗ 

den Vortragsabenden gelten soll. 

    

Konpetenzen der Schwiegermama. 
Von Ricardo. 

Es iſt nicht mehr zeitgemäß Witze über Schwiegermütter 
zu machen. Sind ſie beſſer geworden? Schlechter? Ber⸗ 
träglicher? Eiſerſüchtiger auf den Schwiegerſohn? Man 
weiß es nicht. Die Welt ſit toleranter geworden. Der Alb⸗ 
druck der böſen Schwiegermutter iſt dem Bubikopf gewichen. 
Eine Schwiegermutter mit Bubikopf iſt kein Objekt zum 
Verbrechen ſchlechter Witze. 

Vor dem Richter ſteht ein ſehr korxekter Herr. Seiner 
Haltung ſieht man noch immer die 12 Jahre Militärzeit an, 
obwohl der Vollbart bereits bier und da Grünſpahn anzu⸗ 
ſenen ſcheint. Seine Stimme klingt entſchieden und nur 
ein nervöſes Zucken der Augenbrauen verrät etwas vom 
Pochen ſeiner Seele. Fürchterlich muß es in ſeiner Bruſt 
ausſehen. Er ſteht unter der Anklage, die Mutter ſeiner 
Frau beleidigt zu haben. Schreckliche Schimpfworte hat er 
ihr an den Kopf geſchlendert und beinahe wäre es zu Hand⸗ 
gareiflichkeiten gekommen, wenn er ſich nicht im letzten 
Angenblick beſonnen hätte. Man glaubt ibm zwar dieſes 
„letzte Beſinnen“, dieſes Zurückſchrecken vor der körper⸗ 
verletzenden Tat. ü 

Dem Angeklagten gegenüber ſteht die Schwiegermutter. 
Eine Frau von beiläufig 50 Lenzen, der man zwar be⸗ 
ſcheinigt, daß ſie ſich fabelhaft ge⸗ oder erhalten bat, wie 
man es nehmen oder ausdrücken will. Ein ſehr blonder 
Scheitel. ein Schneiderkoſtüm von ſtark männlicher Be⸗ 
ſvunng der Linie. Schwarze Krawatte zum Stehkragen, 

chuhe mit flachen Abſätzen. Der geſtreifte Rock bedauert 
fenfichtlich, daß er nicht zur Herrenhoſe verarbeitet wurde. 
Mit etwas kehliger Stimme betonte Schwiegermama als 

Klägerin, daß es ſich hier gewiſſermaßen um einen Präze⸗ 
denzſall handele, Es liege ihr weniger an einer Beſtrafuna 

ihres Schwiegerſohnes, als vielmehr daran, ihm einmal klar 

zn machen, daß ſeine wüſten Beſchimpkungen einer Grenze 
unterliegen. Wenn ihre 22jährige Tochter auch die Gattin 
jenes Mannes ſei, ſo ſei ſie immer noch in erſter Linie ihre 
leibliche Tochter und es ſei verſtändlich, daß das arme Kind 

ſich um Rat und in Nöten an die Mutter wende. 
Eben das ſei das Unglück, wirft der korrekte Herr ein, 

ſeine Frau habe ihn als Mann geheiratet und man wird 

verſtehen, daß ihm die Galle übergehen müſſe, wenn ſie mit 
jedem „QAnark“ zur Schwiegermutter renne. Nichts wie 
Klatſch und Stunk komme dabei heraus und die anfänglich 

güte Ehe drohe allmählich zur Hölle auszuarten. Und wenn 

er nun einmal in ſeiner Erregung der Schwiegermutter die 
Türe gewieſen habe, ſo ſei dies ſein Recht als Hausherr und 

Wächter ſeines häuslichen Friedens geweſen. Daß er ſich 

dabei zu einigen wenig ſalonfähigen Ausdrücken habe hin⸗ 

reißen laſſen, bedauere er unendlich, ſtehe jedoch nicht an, 

für gewiſſe Bemerkungen den Wahrhbeitsbeweis zu erbrin⸗ 
gen. 
Das ſei einfach lächerlich, ſagt Schwiegermama und kloypft 
reſolut mit der Hand auf die Gerichtsſchranke, davor habe 

ſie keine Bange. Sie wolle endlich einmal vom Richter hören, 

welche Kompetenzen eigentlich eine Schwiegermutter in der 

Ehe ihrer Tochter habe 
Bis hierher hörte ſich der Richter die Prälumenarten ge⸗ 

duldig an, es ſchien ihm nicht ganz wohl zu ſein, angeſichts 

der maskulin angehauchten Schwiegermama. Jetzt aber, 

unter dem halblauten Feixen der Zuhörer, bekannte er ſich 

dazu, zu erklären, die Kompetenzen einer Schwiegermutter 
gingen ein Gericht ſo aut wie nichts an. Es handele ſich hier 

lediglich um die Beleidigung und da ſchlage er einen Ver⸗ 
gleich als das vernünftigſte vor. 

Nach kurzem Hin und Her kam der Vergleich zuſtande. 
Der etwas unklare Wunſch der Schwiegermama ging nicht in 

Erfüllung. Das Gericht erklärte ſich, wie bemerkt, für un⸗ 
zuſtändig. ůů 

Es bleivbt alſo die Frage vffen, welche Kompetenzen eine 
Schwiegermutter in der Ehe ihres Kindes hat. Dieſe Frage, 

genügend, um Seiten und Seiten ciner Hausfrauenzeitung 
mit „Stimmen aus dem Leſerkreis“ zu füllen, läßt ſich kurz 

und prägnant beantworten: Keine! Schwiegermamas mögen 

ihre Naſe hinſtecken wo ſie wollen, nur nicht in eine fremde 

Ehe, und die Ehen ihrer Töchter ſind fremde Ehen. 

   

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stabt Danzig· 

Dienstag, den 22. November 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Unter dem Einfluß cines über 

Jsland oſtwärts ziehenden Tiefdruckgebietes beſiunt ſich der hohe 

Druck über Mittel⸗ und Nordflandinavien aufzulockern. Der Kern 

des Hochdruckgebietes hat ſich ſüdoſtwärts nach dem Baltilum und 

Weſtrußland verlagert und bei weiterer Abkühlung der unteren 

Luſtſchichten noch verſtärlt. Die Iſotherme von minüs 10 Grad iſt 

zugleich weſppärts über die Oderniederung hinaus vorgedrungen, 

während ſeibſt Nordweſtdeutſchland mit Auznahme der Küſtenorte 

Frühtemperaturen von minus 7. Grad meldet. Der Kältepol lag 

mit minus 18 Grad in Lettland. Der weitere Druckanſtieg ver⸗ 

urſacht beſonders im weſtlichen Oſtleegebiet und im Bereiche der 

deutſchen Bucht der Nordſee noch ſtürmiſche öſtliche Winde, welche 

die Temperatur ſtark und raſch herabſetzen. Eine Umwandlung der 

Wetterlage beginnt ſich nur langſam durchzuſetzen. 

Vorherſage für morgen: Wollig bis heiter, ſpäter zu⸗ 

nehmende Bewölkung. Mäßige bis friſche öſtliche Winde, an⸗ 

haltend kalt. 

Ausſichten für Donnerstag: Bewöllt, etwas milder. 

Maximum des geſtrigen Tages — 5.6. — Minimum der betzten 
Nacht — 10.6. 

  

Als geſtohlen angehalten iſt eine goldene Damenubr 
nebſt Keite und ein Trauring. Dessoleichen ſind eine An⸗ 
zahl Portemonnaies als geſtohlen angehalten worden. 

Intereffenten werden erſucht, ſich während der Dienſtſtunden 

auf dem Polizeipräſidium. Zimmer 37, zu melden. 

Ein identifzierter Toter. Der am 19. November in der 
Berholdſchen Gaſſe an Herzichlas verſtorbene unbekannte 

Tote konnte als der 7pjährige Invalide Friedrich Roſchek, 

Langgarten 0, feſtgeſtellt werden. 

Polizeibericht vom 22. Nopember 1927. Feſtgenom⸗ 
men: 21 Perſonen; darunter: 1 wegen Einbruchsdiebſtahls, 

2 wegen Ladendiebſtahls, 1 wegen Heblerei, 3 aus auderer 
Veranlaſſung, 1 wegen Sachbeſchädigung, 1 wegen Bann⸗ 

Fruchs, 1 wegen Widerſtandes, 9 wegen Trunkenheit, 1 in 

Polizeihaft, 1 Perſon obdachlos. 

Danziger Standesamt vom 22. November 1927. 

Tdesfälle: Invalide Erdmann Froeſe, 92 J. 10 M. 

— S. b. Fleiſchers Franz Buttgereit, totgeb. — S. d. Flei⸗ 
ſchers Franz Buttgereit, 10 Std. — S. d. Heizers Ernſt Hech⸗ 

ler, „ Std. — Witwe Klara Roſenbaum geb. Kaßel, 73 J. 

4 M. — Schuhmacher Friedrich Herrmann, 68 J. 5 M. — 

Invalide Karl Lavudde, 80 J. —, S. d. Arbeiters Eugen 
Hirſch, 5 Min. — Penſionär Emil Becker, 68 J. 2 M. — 

Penſionär Julius Waſilewiki, 82 A. 5 M. 

Menstug, den 22. Rovember 1927 ö 

  

* 

       



Eis nuf der Weichſel. 
Seit Sonnabend wird von Plock und Thorn Jungeis⸗ 

treiben auf der Weichſel gemeldet, das am Dienstag auch den 
Unterlauf der Weichſel (Mündung) erreichen wird, Auch 
auf den Nebenflüſſen der Weichſel wird infolge des Froſtes 
Cibtretben gemeldet, ſo herrſcht auf dem Bug Eistreiben in 
huari ein Drittel Strombreite und auf bem Narew Elstreiben 

in ganzer Strombreite. In der Nähe von Dirſchau wurden 
auf der Welchſel zum Zweck der Feſtſtellung der Sandfüh⸗ 
rung des Iu iei Querpeilungen und Meſſungen vorge⸗ 
nommen. Zu dieſem Zweck war über den Strom ein Draht⸗ 
ſein geſpannt und bas Verbot der Durchfahrt durch rote 
ähnchen kenntlich gemacht. Das Motorboot „Gertrud“ 
eachtete bieſe Zeichen nicht, fuhr gegen das Seil und kam mit 

ſeiner Schraube feſt. Glücklicherweiſe befand ſich das Boot, 
mit der die Meſſungen ausführenden Beſatzung in der 
Nähe des rechten Weichfelufers, ſo daß ein Unglück und ein 
ZBuſammenſtoß verhinbert wurde. Es gelang, das Boot 
wieber frei zu bekommen. Nach Bezahlung einer Strafe 
konnte es ſeinen Weg weiter fortfetzen. Das Fahrzeug kam 
mit Fiſchen von Pieckel und hatte als Ziel Danzig. 

Eisgung nuf der Memel. 
Nach Berichten aus dem unteren Stromgebiet der Memel 

krat dort bei verhältnismäßig bobem Wafferſtand Eisgang 
auf den Mündungsarmen am Sonnabenbabend ein. Die 
niedrig gelegenen Länbereten am Haff find ebenſo wle die 
dort llegenden Ortſchaften von dem durch die letzten Haff⸗ 
ſtürme angetrlebenen Waſſer boch überflutet worden. In⸗ 
folge des plötzlich eingetretenen Froſtes hat ſich eine dünne 
unpaſſterbare Eisdecke gebilbet, und damit iſt für die Haff⸗ 
nieberung wieder die ſo gefährliche Zeit des Schacktarps. 

Das Haff iſt mit Treibeis bedeckt. Im Gllgeſtrom 
bat der Fäbrbetrieb gleichfalls eingeſtellt werden müffen, ſo 
baß beſonders die Bewohner auf dem rechten Gilgeufer voll⸗ 
ſtändtg von der Außenwelt abgeſchnitten ſind. Der Große 
Friebrichsgraben und die ſonſtigen kleinen Nebenflüffe 
welſen ebenfalls Grundeis auf. Elnige Frachtdam pfer, 
die von Königsberg nach TIlfit unkerwegs waren, mußten 
umkehren, ebenſo einige Fiſcherkähne aus dem — 
gebtet. Einige Schiffe ſind im Gilgeeis ſtecken , 

ei Tilſtt andere üPen den erſten beſten Hafen aufſuchen. 
lind durch den Eisgang verſchledentlich Holzflöze abgetrieben 
bew. ausetnandergeriſſen worden. Die Einſtellung der Schiff⸗ 

zuenmer Verben, kn- Vöorlehre erfelgie dis Clatetamn ea n n: im Voriahre erfolgte 
Anfang Deäember. p ———————— 

Der rote Hahn in Pommerm. 
In Jahre 1927 finb wegen vorſätlicher Branbſti in Pomimern zu Zuchthaus verurteilt worden: Die Sihe Maniha 

Etrein aus Kolberg zu eineinhalb Jahren Zuchthaus, der 
Arbetter Johann Schütz aus Poganitz zu drei Jahren Zucht⸗ 
i der Arbeiter Ferdinand Trettin am Panipow zu drei 

  

ren Zuchthaus, vie Sandwirtin Anna Labes aus Pampow 
En brei Jahren Zuchthaus, der Fuhrhalter Max Schmallenberg 
aus Kallies zu fünfzehn Monaten Zuchthaus, der Gutsbeſitzer 
Buck aus Panzerin zu zwei Jahren eig die Witwe Eliſe 
Schönrock aus Mühlenbeck zu eineinh Jahren Zuchthaus, 
die Ehefran Linda Buske aus femmmüinanez u einem Jahr 

ſaus, der Gaſtwirt Paul Flemming aus Wietdurg zu vier 
ſren Zuchthaus. Zu dieſen Strafen kommt noch ein I. 

ünberer Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Eine große Zahl 
Brandſtifter würde zu langjährigen ein namaßoch 

verurteilt. Die Strafen ſollten abſchreckend ſein — unb doch 
auf den Siſten der nächſten Baßt Bromg ungen in 
DBommern abermals eine beträchtliche Zah Vrandhifterf 

  

46000 Marä bei einem Gutsverkauf verdient. 
Das Amtsgericht Pillkallen verurteilte den Gutsbeſtber 

J. zu einer Geldſtraſe von 10 000 Mark erſatzweiſe für je 
15 Mark 1 Tag Gefängnis, weil er bei der Zwangsverſteige⸗ 
rung eines Gutes im Kreiſe Pillkallen den Kaufmann B., 
der gegen den früheren Eigentümer des ⸗Gutes eine Forde⸗ 
rung hatte, beſtimmt hatte, am Mitbieten nicht teilzunehmen. 

Durch dieſe Vereinbarung wurde B. hinfichlich ſeiner Forde⸗ 
rung ſichergeſtellt. Dem Angeklagten J. war es hierdurch 
möglich geworben, das Gut för den Preis von 123 000 Mark 
zu erſteigern, um es bald barauf für 179 000 Mark weiter zu 
verkaufen. Der Staatsanwalt hatte den erzlelten Gewinn 
von 66 000 Mark als Geldſtrafe ntragt. 

Das Fiasko mit bem Meereskreis. 
Geueral Zarufki, der Starolt des Meereskreiſes, geht. 
Die Zettungen melden aus Warſchau, baß General 

Marius Zarufktt, der Staroſt des unlängſt gebildeten 
Meereskreiſes, um ſeine Entlaſſung von feinem Poſten ein⸗ 
gekommen iſt. Die Erfahrungen, welche die Bebörden mit 
ſeinem Amt gemacht haben, ſinb die denkbar ungünſtigſten, 
und die Bilduna des ſogenannten Meereskreiſes bat ſich als 
böchſt unzweckmäßia erwieſen. Waprſcheinlich wird der 
eerestreis wieber aufgelöſt und einem der Nachbarkreiſe 

zugeteilt werden. 

Mias aſſer Deſt 

Ein Bleichröder wegen Kindesentfuhrung verhaftet. 
Er foll Deutſchlaub micht verlaffen. 

Unter dem Verdacht der Beihilfe zur Kindesentführun 
wurde Sonntag in Dresden ber Baron Ebaar . leich⸗ 
röder feſtgenommen und in das Unterſuchungsgefängnts 
eingeltefert. Die Verhaftung ſtebt im Zufammenhang mit 
der Anzeige des Kaufmanns Berſchel Eagen, jeine Frau 
Julte, geb, v. Bleichröder, wegen Kindesentfübrung. Als 
Ebgar v. Bleichröder vor bem Dreadener Stgalbanwalt ver⸗ 
nommen wurde,0ſollte er eine Erklärung aboeben, nach der er ſich verpflichten ſollte, Deutſchland bis zur Klärung der 
Angelegenbeii nicht zu verlaſſen. Er weigerte ſich, eine der⸗ 
artige Mnisctricht Bresben wen murde feſtaenommen und 
dem Amtsgericht esden zugeführt. Wie der Riechts⸗ 
vextreter des Herrn v. Bleichrßder mitteilt, ſon die Auf⸗ hebung des Haftbefehls unmittekbar vevorſtehen. 

  

Rerdiut vm Ehbrecher. 
Ein Genbarm erſcholfen. 

Im Poſtamt in Volders im Unterinntal wurde in Nacht von zwei Unbekannten 20- bis Wijährigen Burſchen ein Einbruch verübt. Der im gleichen Hauſe wobnende Revier⸗ Inſpektor ber Gendarmerſe, Robert Schönmacher. ber durch das Geränſch aus dem Schlale geweckt worden war, wurde bei dem Verſuch, die beiden Einbrecher zu verhaften, durch ellten ünnch einen Herz ein 51 Wgeus rau., die ibm zu Hilfe ‚ nen Schuß in die Lunge ſchwer ie Täter entflohen. bek werlebt. Die 

Schwere Gefüngrisſtrafen wegen Koulurwwerbrethens 
Strafantraa im Prozeß geßen bas Bankbens 

Biſchofßs danſen d& Go. * 
In dem Proseß gegen die Inbhaber und leitenb, . fönlichkeiten des Berliner Bankbauſen von Kildoſſshenſen & Co-⸗ begrünbete ber Staathanwalt ie auf Konkursver⸗ brechen, Depotunterſchlaaungen, Bilanzverſchleierungen und Betrug lantende Anklage. Der Staatsanwalt beantragte gegen den einen der beiden Inbaber Bernhard Küntzel vier Naßre Gefängnis und fünf Jahre Eörverlng, gegen von Oichollsbanſen zwei Hahre, ſecht? Monate Seſangnis, gegen etü eee wegen e ꝛefängnis. Das Urtell wird am Donnerstag geſprochen werben. an 

Der Mitlͤter betennt. 
e Wilbweſtüberfall in der Tanentzienſtrahe anſgeflärt. 

r. Hänbler Johanunes Soruch, der im Dezember v. J. wegen des Wildweſtüberfalles auf ein Juwelengeſchäft im der 
Tanenslenſtraße zu einer ſechsjährigen Zuchtbausſtrafe 
verurteilt wurde. bat jeßt den Kamen feines Mittäters an⸗ 
geneben. Es Handelt fich am den Wolen Stanislaus Kobut. 
komuien 2 ihive Erareiſen niis Oberſchleßſen zu ent⸗ 

uf ſein i- 500 Mart anßdeheht. greifung iſt eine Belohnung von 

  

  

  

Mord an einer 16 führigen. 
Nach einem furchtbaren Kamof. 

Durch eine Poliseihreife wurbe auf ber Landt von 
Zwickan nach Wildenſels die 16 Are eſſe⸗ Eiſa Winter⸗ 
kHein ans Ottmannsborf durch mehrere Meſfertiche ermordet 
ben Pisberi⸗ Die Leiche war mit Schuee zugebechkt. Nach 
den bisberiaen Feſtſtellungen hat die Leiche ſchon ein bis 
aäwei Tane am Fundort gelegen. Zwiſchen dem Mäbdchen 
und dem Mörder dürkte ein ſchwerer Kampf flattaefunden 
baben. Der Täter konnte bisherx noch nicht ermittelt werden. 

  

Petrolenmhrand in uenos Aires⸗- 
Mehrere Verletzte. 

In den Anlagen der Weſtindien Oil Companv in BDuenos 
Aires brach ein Brand aus, durch den fünf mit Petroleum 
gefüllte Eiſenbahnwagen zerſtört wurden. Durch die Explo⸗ 
ſton eines Waggons wurden mehrere Perſonen verletzt. Der 
Feuerwebr gelang es, ein Uebergretfen der Flammen auf 
das Hauytreſervoir, das mehrere 100 000 Liter Petroleum 
enthält, zu vermeiden und ſo eine Kataſtrophe größten Um⸗ 
fanges zu veuhüten. 8 

In der Agfa-Filmfabrik Wolfen der J. G. Farbeninduſtrie 
A.⸗G. entzündete ſich Montag gegen 10 Uhr vormittags 
durch einen elektriſchen Funken ein Behälter mit loſen Film⸗ 
ſtretfen. Der Brand dehnte ſich ſchnell auf den ganzen Raum 
aus, der in kurzer Zeit ausbrannte. Der Sachſchaden wird 
auf ca. 80 000 Reichsmark geſchätzt. Perſonen kamen nicht zu 
Schaden. Eine Betriebsſtörung tritt nicht ein. 

Tragiſcher Tod eines Liebespaares. 
Durch giftige Gaſe getötet. — 

Montag früb wurden ein 18jäbriger junger Mann und 
ein 16jähriges Mädchen in einem Holaſchuppen auf einem 
unbebautem Grundſtück in der Prinzenallee im Norden 
Berlins tot aufgefunden. Der junge Mann hatte die Auf⸗ 
gabe, einen Traktor morgens anzubeizen. Dabei bürften 
aiſe cten entwickelt haben, die ihn und ſeine Freundin ver⸗ 
nifteten. 

Der Oßean-Luftärenzer im Bau. 
Hallenbanten in Südamerika. 

Nach einer Meldung aus Berlin dürfte das in Friedrichs⸗ 
bafen in Bau beſindliche Zeppelinluftſchifft, in dem fünf 
Motoren mit je 500 PS eingebaut werbden, bis Mai nächſten 
Jahres fahrbereit ſein. Nach den Verfuchsfahrten iſt für 
den Sommer eine Transozeanfahrt vom Bodenſee nach 
Nordamerika und zurück geplant. Der erſte Flug nach Süd⸗ 
amerika zur Vorbereitung des geplanten regelmäßigen 
Transatlantikluftſchiffverkehrs Sevilla—Buenos Atres iſt 
für Oktober nächſten Jahres angeſetzt. Bis zur Vollendung 
der Hallenbauten in Sevilla, Rio de Janeiro und Buenos 
Aires ſollen dort Ankermaſte aufgeſtellt werden. Auf der 
Friedrichsbafener Werfſt iſt eine umfangreiche Vergrößerung 
der alten Luftſchiffhallen beabſichtigt. 

Millionenerbſchaft einer Verküänferin. 
80 Millionen zerfallen in 10 Teile. 

Wie die „Konſtanzer Zeitung“ berichtet, erhielt eine in 
Konſtanz tätige Verkäufertn jetzt die amtliche Mitteilung, 
daß ſie die Erbin eines Vermögens von acht Millionen hol⸗ 
ländiſchen Gulden (etwa 13 Millionen Reichsmark) geworden 
ſei. Ein in Holländiſch⸗Indien verſtorbener Verwandter bat 
vor etwa 40 Jahren ein anſehnliches Vermögen binterlaſſen. 
Seitz dteſer Zeit ſchwebt ein Prozeß um dieſes Geld, der jetzt 
zuginſten der Verwandten des Berſtorbenen entſchleden 
wurde. Dadurch erben dieſe das mittlerweile auf achtzig 
Millionen holländiſche Gulden angewachſene Bermögen, das 
in zehn Teile zerfällt. 

Die Strandung der „Elberteld“. Die Beſatzung und der 
einzige an Bord befindliche Paſſagter des Dampfers „Elber⸗ 
jeld“, der, wie bereits gemeldet, bei Kap Trafalgar geſtrandet 
iſt, konnten gerettet werden und ſind bereits eingetroffen. 
Schiff und Ladung dürften verloren ſein. 

    

      
  

2 Die lchtige Jenniu 
u Roman von flans Bachwitz 

(107 

Nan muß immer die Wahrheit ſagen, beſonbers in eine 
Roman, und deshalb können wir nicht entſchleben genug per- ſichern, daß Jenny am llebſten wieder kehrt gemacht hätte, nachdem ſie in das Ka.Pa-Aa eingetreten war. Sie hatte recht⸗ ſchoffenen Hunger verſpürt und ſich befugt geglanbt, mit Nück⸗ ſicht auf die unverhofften 1000 Mart einmal inmitten der vor⸗ nehmen Welt zu ſpeiſen, die ſie bisher immer num gewiſſer⸗ maßen durchs Schaufenſter geſehen hatte. Dazukam — es ſoll nicht verſchwiegen werden —, daß ſich Jennny ſeit geſtern morgen in einer? jenteuerſtt bejand wie ein Kind, das üder einem Märchen eingeſchlafen iſt und die Fortſetzung im Traume erlebt. Und ſchließlich, da wir uns la nicht zu demũ brauchen, das Verbalten Jenuvs durch Pvchologie Mnanfechiken zu machen — muß mit Nachdruck wiederholt werden, daß ſie 16 Jahre alt und im Frühling war. 

Eine Jazs⸗Band Eirrte, raſſelte. quiekte, dröhnte. Irgend etwas, das trot epileptiſcher wihmen zum Tanzen hrrans⸗ jorderte, quoll aus den bizarrſten Inſtrumenten. Herren und eiaenbhmn, zelebierten Ger Ncger Körpergunmaſtik, die Narional⸗ 
E Aauatorialer Neger oder ſentimentaler Cowbyys 

frei, und 
Jeumm ſtaud ziemlich rarlos da. Lei Plätzchen wenn ſie ſich umd be, um von Banen zu fllehen hölrlen 5, Whelant in Emweing und Renoiel. 5 und bilbeten eine ie den Ans 

ſperrie. Dauum fählie ſch ſehr perlchhen und Hofſte verttseifclt Sn ihrer Katiung Herrn Dappelszanas Stiumne aus eimem inüüch ercänte 8s uust inbirpe Aämeni 
. ů iei⸗ i Eeſes, a8 ere Sreeeen Mees 

Sie fuhr berum. Krin, es war leiber nicht Herr Deppel⸗ namn, & ham eim iapeileſer Oper. und er ächelte defrosen muß Scharnieut Bact eir ße asvorten Lünnie, Hatte er ſie mut Pornotiſchen Gebärden m einen Heinen. nur für zwei Per⸗ jomen gedeckten Tiſch geleiitt, aurf berg eine ſchmale, weite, gold⸗ Larbthen vci E los⸗ „Xeierpiert Deßer ie nehm das 

Larhne er Weseas-Sueßſecme Sen Ber do Werhiuſn Weer 
dieſe Taſchenſpielergewandißen, daß ie widerſt uichslos au bi Seatingn. üen Sihe Damnen feberie. Sie Parri ani 

  

„Gnät 5 belieben das gre3ze Souper?“ Und nickte 
automatiſch, da Widerſtand.-Zwecklos erſchien, und die Karte 
überdies franzöſiſch abgefaßt war. 

„Sehr wohl! Als Seträuk Roederer grand vin oder Mon⸗ 
tarbot gcat eſpagnol!“ Er neigte den Kopf mit befliſfenem 
Stolze wie ein Aktochs vor der Gatun des Boiſchafters. 

Jennp hatte keine Ahnung, was er mit Noederer grand vin 
oder Moutardot gont eſpagnol auf ſich hatte. Aber jetzt war 
lchon alles gleick, und in der vor Verzweiflung tollkühnen 
Stimmung, die ſich ihrer bemächtigte, ſagte ſie, mit verzerrten 
Liphheestend⸗ 

-Feeineinen, — Eas 1e⸗ — — 
Handſchuhe adzulegen Ihre Miené vrdneie ſich wieber, und 

Geficht einen derartigen Ing von angel⸗ unbewußt gab ſie i baß der 

5 der junge Hert., der ſie eden Tanze 2Dieg and Wugabieren welie. Anberrichteter Di 
Freunben. die es ihm — — 
‚Große Dame — niſcht zu 
Vorſpeiſe.   Ebtenſuppe 1 und ganz rote Backen betam. Ent⸗ 
weder Wer er RSeberer oder der Konful ſcheilb. — 
Hen) in Hanbent aber —— S—————— 

im ein war 
zufällig Verfelbe, der Vor turzem erſt It einem ſchnee⸗ 
weißen Terpedo mit roten ſen verpolgt einen 
grauen Zulinder auf den Kopſe eine Dicke im 
Munde. Und Herr G. S. i 

Sefrachiet. und C. L. Kedderien war emiſchleiſen, 

C. W. Redderſen mochte den Wendekreis der Fünfzig über⸗ 
ſchritten haben „‚ohne daß man ihn einen „älteren Herrn“ hätte 
nennen mögen. In dem ironiſch⸗mitleidigen Sinne jedenfalls 
nicht, mit dem man das gleitende Alter der Männer kritifiert. 
Er war groß und ſehnig, hatte die friſche Geſichtsfarbe des 
Sportliebhabers, und die eiſengrauen Bartleiſten gaben ihm 
etwas Imponierendes. Die gerade Naſe, der hbelle, gerabezu 
beißende, man hätte ſagen mögen: ſalzwaſſerfarbene Blick, vie 
ſchmalen, engzuſammengekniffenen Lippen — das alles gab 
Herrn C. W. Redderſen etwas unbeugſam Zielbewußtes, 
Erfolgſicheres. Und wer die Auskünfte über ihn und ſeine 
Firma leſen burfte, hätte eine Gänſehaut vor Ehrfurcht be⸗ 
kommen über ſoviel einwandfreie Verhältniſſe, über jeden 
Zweifel erhabene Sicherheit, einen in jeder ehter Ounßo prima⸗ 
Prima⸗Kuf, „und zwar, wie wir auf Grund beſter Information 
verſichern können, nicht nur hinſichtlich der bedeutenden in⸗ 
ländiſchen, als auch vor allem hinſichtlich der transozeaniſchen 
Unternehmungen.“ 

So beſchaffen war der Mann, der mit bemertenswerter 
Energie Venny verfolgt hatte, bis ſie ihm plötzlich aus den 
Augen kam, und die jetzt ebenſo plötzlich wieder auftauchte. 

Nach dem Steak war Jenny völlis außerſtande, noch etwas 

Arseüüsl, eatenitse Wileſc Vie auleinern Ferrächen Ge ů te kalijorni , die mit einem herrt 
miſch von Nüſſen, Orangenſchalen, Ingwerſtüccchen und Rmn 
gefüllt ar, ſtehen laſſen. Rur vom Sekt konnte ſie noch nihpen. 

„Empfehle bringend Pfirſich Gibraltar!“ ſagte Herr C. W. 
unb purzte mit einem grüngelanteten Seidentuch das Monolel, 
vas ihm an dünner Schnur über das Plaſtron hing. Jeunv 
blickte auf und ſah unbewußt freundlicher drein, als ſie beab⸗ 
Ei- Dazu lam, daß ihr junges, roſig überhauchten Gelicht, 
ie UE Schwarzaugen und der liebliche Mund eine Ge⸗ 
fauntheit bildeten, der auch andere Männer als Hamburger 
Großkaufleute nur ſchwer widerſtanden hätten. 

„Kuhleborn! ſtellte ſich C. W. Redderſen vor. Es war 
natürlich nicht rechl von ihm. dieſen falſchen Namen zu nennen, 
der außerbem geſchmaclich zu beanſtanden war, und ſerne ſei 
es von uns, dieſes Verhalten irgendwie zu veſchönigen, aber es 
liegt in ver Pſychologie hanſeatiſcher Ex⸗ und Importeure, baß 
ſie zur Vorſicht neigen und unſichere Geſchäfte lieber durch einen 
Strohmann 1ätigen. Kuhleborn war alſo ein Strohmann., und 
es wird ſich zeigen — — — ů 

Hatte C. D. damit gerechnet, daß ſich nun Jennp ihrerſeits 
vorſtellen würde. ſo lag eine Fehlkaltulation vor. Die reizende 
Dame machte nur eine lleine Kovfneigung und meinte: 

mache mir gar nichts aus Pfirſich Gibraltar!“ Wobei   
* ben 

ſie ſehr Wabratitn gegelen dutd 'mp ſith Senerte Haß fe ich 
Pfirſich Gibraltar ge⸗ ßerte, ie 

worhergegangenen Gerichten übemammen Hatte⸗ 
(KNortiedung folat.)
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Des Melal ber Jununſt. 
Ein wenet Heichtmetall. Ein Drittel leichter als Alumininm. 

Entdecker und Entdeckungen haben ihre ickſale. Für 
gewöhnlich dergeſtalt, daß jede Entdeckung aim bemecht 
wirb. Das erſtemal durch irgendeinen Gelehrten. Deſſen 
Name wird dann notliert, um nicht vergeſſen zu werden, wo⸗ 
durch für gewöhnlich das Vergeſſenwerden nur beſchleunigt 
wird. Die Entdeckung wird regiſtriert und iſt damit — nun 
ehamel utbeckt Nyah G0 ü 28 Kirttchoßt die Entdeckung noch 
ein en — dur ꝛe Wirtſchaft. Und ſiehe da! Sie 

enie ſo in Pag Sciciel pes Sget weeslen nan ſo V a ichtmetalls Bervllium, 
Der deutſche Chemiker Wöhler, ein in der Gelehrtenwelt 

hochgeachteter Name, entdeckte vor nunmehr 100 Jahren das 
Beryllium. Wer hat in der breiten Oeffentlichkeit bis vor 
kurzem bavon gewußt? Niemand. Denn das Vorkommen 
des Beryllium ſchien ſo ſelten zu ſein, daß dieſes Metall 
münmen in unlerem Wirtſchaftsleben eine Rolle hätte ſpielen 

nnen. 
Nun meldete vor einiger Zeit eine ganz kurze, unſchein⸗ 

bare, Londoner Depeſche. in Kanada ſind große Läger des 
Leilchtmetalls Beryllium geſunden worden, eine — größten⸗ 
teils engliſche — Kapitallſtengruppe habe ſich zur Ausbeu⸗ 
tung der Vorkommniſſe bereits zuſammengefunden. 

Dieſe kurze Nachricht bedeutet eine Senſation — eine 
wetens dzung auf dem Gebiet des Flug⸗ unb Automobil⸗ 
weſens. 

Dle Leichtmetalle ſind für die techniſchen Errungenſchaft 
der Sbelßer⸗ ſchlechthin die Vorausſetzung geweſen. Bei⸗ 
ſpielshalber: die Eroberung der Luft iſt ohne das Alumi⸗ 
nium gar nicht denkbor, da alle anderen Metalle viel zu 
ſchwer ſind. Wohl bat man verſucht, alle möglichen Alumi⸗ 
niumlegierungen herzuſtellen, die zwar leichter als Alumi⸗ 
nium, aber infolge ihrer allzu geringen Widerſtandsfähigkeit 
nicht praktiſch verwendbar waren. 

Nun tritt das Beryllium mit Aluminium zum Konkur⸗ 
rengkampf an, der bisher für das Beryllium ausſichtslos er⸗ 
ſchien, da es in für praktiſche Zwecke viel zu geringen Men⸗ 
gen vorkam und exorbitant viel koſtete. 

Noch vor gar nicht zu langer Zeit war der Anſchaffungs⸗ 
preis für ein Gramm Beryllium achtzig Mal ſo boch wie für 
ein Gramm Gold! 

Das Beryllium iſt nun ein Drittel leichter als Aluminium 
und piel härter als dieſes — faſt ſo hart wie Glas. Die 
Dehnbarkeit dieſes neuen Leichtimetalls iſt ſo groß, daß man 
ſich ſcheut, ſie in Zahlen auszudrücken. Einen ungefähren 
Begxiff von ber Dehnbarkeit des Beryllium vermittelt die 
Talſache, daß das Beryllium zu Blättern gedehnt werden 
kann, beffen Dicke Bruchteile von einem Zehntel Millimeter 
beträgt. Röntgenſtrahlen gehen, faſt ohne den geringſten 
Widerſtand zu finden, durch dieſes Metall hindurch. 

Es heitzt, daß die Funbſtellen in Kanada mebr Beryllium 
aufweiſen, als bie andern der Erbe zuſammen. Durch inten⸗ 
ſive Ausbeutuns der Borkommniſſe hofft man, den Herſtel⸗ 
lungspreis ſo drücken zu können, daß das Berylltum erfolg⸗ 
reich mit dem Aluminium konkurrieren kann. 
»Bezeichnend iſt, daß bereits erwogen wird, Automobile 

und Flugzeuge aus Beryllium zu bauen. 

Froſtgefahr und Rohrbrüche. 
Der Winter naht und damit für alle die Häuſer und 

Wohnungen, in denen nicht durch Zentralheigung auch in 
den nicht bewohnten Räumen die Temperatur auf einer ge⸗ 
wiſſen Höbe gebalten wird, die Gefahr des Einfrierens von 
Waßfrleitungen. Beſonders groß iſt die Gefahr für Land⸗ 
häuſer, die durch ihre freie Lage für die Rohrleitungen., ſo⸗ 
weit ſie an oder in der Nähe von Umfaſſungsmauern ver⸗ 
legt ſind, z. B. die Zuleitungen und Spülkäſten in den Toi⸗ 
letten, einen weſentlich geringeren Schutz gegen die Kälte 
bieten als die großen Häuſerblocks der Großſtadt. Robr⸗ 
brüche, die durch das Einfrieren der Waſſerleitungen her⸗ 
vorgeruſen werden, ſind eine ſehr unangenehme und über⸗ 
dies koſtſpielige Ängelegenheit, da meiſt nicht nur das Rohr 
u reparieren iſt, fondern durch das austretende Waſſer, 
alls der Schaden nicht ſofort bemerkt wird, auch noch andere 
Sachſchäden entſtehen. Wer kennt außerdem nicht die müb⸗ 
ſeligen Verſuche durch mit heißem Waſſer getränkte Tücher 
zugefrorene Spülkäſten und Leitungen wieder aufzutauen 
und die Waſſerverſorgung wieder in Gang zu bringen? 

Die nimmer ruhende Technik Hat jetzt auch gegen dieſe 
Gefahren und Unannehmlichkeiten ein Mittel gefunden. 
Die Rohrleitungen von gußen zu beizen, wäre ein erwas 
koſtſpieliges Verfahren, daher geht man in die Rohre hin⸗ 
ein und heizt das darin befindliche Waſſer, und zwar auf 
verblüffend einſache Weiſe. Ein Teil der Steigleitung wird 
in den Sekundär⸗Stromkreis eines kleinen Transforma⸗ 
tors geſchaltet, der ſeinen Primärſtrom aus jeder beltebigen 
Lichtanlage von der jeweils vorhandenen Spannung ent⸗ 
nimmt. In dem Serundär⸗Stromkreis iſt die Spannung 
durch den ſogenannten Froſtſchutz⸗Transformator auf einen 
ganz geringen Wert von etwa 1 bis 2 Volt heraboeſetzt, 
während gleichzeitig die Stromſtärke verhältunismäßia bohe 
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Werte —bis etwa 50 Amp. — erreicht. Die durch den Strom⸗ 
durchgang in dem in den Sekundär⸗Stromkreis eingeſchal⸗ 
teten Rohrſtück erzeugte Wärme teilt ſich dem Waſſer mit, und das erwärmte Waſſer ſteigt, den Geſetzen der Phyſik 
geborchend, in die Höhe. So wird allmählich der ganze 
Waſſerinhalt der Steigteitung zur Erwärmung gebracht und 
in ben ſo geſchütten Rohrteilen die Gefahr des Einfrierens 
ſicher gebannt. Der, Stromverbrauch iſt übrigens ſebr 
gering. Da die Froſtgefahr ja auch meiſt in den Nächten 
auftritt, fällt die Betriebszeit vorwiegend in die Nachtſtun⸗ 
den, in denen mancherorts noch beſonders günſtige Nacht⸗ 
ſtromtarife gelten. St. J. B. 

    
Ein automatiſches Waſſer⸗Kraſtwerk. 

Die Stadt Trier wird demnächſt das erſte völlig automatiſche 
Waſſerkraftwerk Europas ihr eigen neunen. Ein Meiſter⸗ 
werk neuzeitlicher Technik: Es arbeitet vollkommen unab⸗ 
hängig von jeder menſchlichen Wartung und Arbeitskraft. 
Das Werk wird in unterbrochenem Tag⸗ und Nachtbetrieb 

Strom liefern; es paßt ſich allen Waſſerſtänden und Zu⸗ 
läufen der Kyll, die die Betriebskraft liefert, ohne beſondere 
Wartung an, ba Schwimmer den Waſſerſpiegel im oberen 
Waſſerlauf kontrollieren und bei Veränderungen des Zu⸗ 
laufs das Walzenwehr durch elektriſche Hebe⸗Einrichtungen 
heben oder ſenken. Bei Störungen im Stromnetz oder bei 
übergroßer Erwärmung der maſchinenlager löſen Auto⸗ 
maten die Steuer⸗ und Schalteinrichtungen aus und bringen 

die Anlage ſelbſttätig zum Stillſtand. 

Brihettſtapelung zur Verhütung von Selbſt⸗ 
ü entzündung. ů 

Von Ingenieur P. Max Grempe, Berlin⸗Friebenau. 

Darüber, daß Briketts genau ſo wie Kohlen überhaupt zur 
Selbſtentzündung neigen, ſind die Akten längſt geſchloſſen. Da⸗ 
gegen iſt das Problem, wie nun die Selbſtentzünvung mit 
Sichetheit verhütet wird, noch nicht Miege gelöſt. Immerhin 
befinden wir uns nunmehr auf dem Wege zu durchgreifenden 
praktiſchen Maßnahmen, denn der Ausſchuß für wirtſchaftliche 
SentKohte hat ein Merkblatt über die zweckmäßige Lagerung 
von Kohlen herausgebracht, worin auch die Preßkohlen berück⸗ 
ſichtigt worden ſind. Danach ſollen Briketts nur verhältnis⸗ 
mäßig niedrig geſtapelt werden. Die Stapelhöhe darf bei Stein⸗ 
kohlen⸗Briketts bis zu 4 Meter, bei Braunkohlen⸗Briketts am 
beften nur bis 2 Meter, höchſtens gber bis 274 Meter gehen. 
Briketts werden vorteilhaft gegen Kühlhürden geſtapelt, wie das 
unſere Abbildung erkennen läßt. Im übriger iſt zu bedenken, 
daß friſch gepreßte Briketts ſtärker als abgelagerte zur Selbſt⸗ 
enizündung neigen. 

Die Urſache der SGMeeſee wird darin geſehen, daß 
jede Kohle an ihrer Oberfläche Sauerſtoff unter Wärmeent⸗ 
wicklung verdichtet. Reicht das Wärmeleitvermögen der Kohle 
an ihre Umgebung nicht mehr zur Ableitung aus, ſo treten 
Temperaturethöhungen ein. Bereits bei 40 Grad beginnt bei 
manchen Kohlen die langſame Verbrennung, die natürlich 

weitere Wärmeentwicklung verurſacht. Dadurch wächſt nicht 
nur die Gefahr der Selbſtentzündung, ſondern der Heizwert des 
Feuerungsmaterials geht auch herab. Bei Steinkohlen⸗Briletts 

    

iſt der Heizverluſt durch Lagerung geringer als an der gewöhn⸗ 

lichen Kohle. Aber bei Lagerung in zu hohen, breiten und 

tiefen Schichten iſt mit Selbſtentzündung zu rechnen. Braun⸗ 
kohlen⸗Briketts neigen am meiſten zur Selbſtentzündung, wenn 

ſte unfachgemäß gelagert find und beſonders dann, wenn ſie 
noch warm verlaben werden — 

Treten an einzelnen Stellen weißliche Dämpfe auf, jſo be⸗ 
ſeitigt man derartige Brände geringen Umfangs durch Frei⸗ 
legung der heißen Neſter. Die Kohlen werden dann am beſten 

umgekagert Größere Brände ſind ſchwer zu löſchen. Auch 
durch Auſwerfen naſſer Erde und bie Koble mit Waſfer iſt nicht 
immer der Brand zu löichen, da die Kohle infolge Verkruſtung 

durch Teerabſcheidung uſw. mitunter ſchwer benetzbar iſt. Die 
innere Glut kann daher nicht genügend gefaßt werden. Zer⸗ 

ſetzungen des ſich bildenden Waſſerdampfes und Exploſionen 

ſind zu berückſichügen Wichtige Verhütungsmaßregeln ſind⸗ 

ſtändige Kontrolle durch wöchentliche Temperaturmeiſung und 

gelegeniliche Stichproben. 

    

Das Sterben der Patente. 
Die Anzahl der erteilten Patente ſtieg in Deutſchland von 

5132 im Jahre 1895 auf 12 985 im Jahre 1915, dem letzten Jahr 
der ſatten Vorkriegszeit. Hen hatte auch die Solidität der 
Patente ein wenig zugenommen, denn während 1895 die K0 ßte 
aller Patente zwiſchen dem 3. und 4. Patentjahr erloſch (Ni 
bezahlung der Gebühren!) lebte die Hälfte der 1913er Patente 
noch bis gegen das 5. Jahr hin. Doch ift auch dies ein hoher 
Grad von Sterblichteit, denn die Mühe, die der Einzelne hat 
und die Bemühungen für ſo viele andere erweiſen ſich als 
zwecklos, wenn bas Patent ſtirbt, ohne daß es verwertet wurde. 
Die Patente von 1895 waren nach zehnjährigem Leben 
vereits auf ihren zehnten Teil reduziert — alſo 80 Prozent 
waren „ Voiſ und die von 1913 ergaben Iy Anfang des 
Jahres 1927, alſo in ihrem 14. Lebensjahr, ein Fahr vor ihrem 
geſetzlichen Erlöſchen, noch 13 Prozent lebensträftiger Patente, 
die alſo wirtſchaftlich arbeiten und für die Gebühren bezahlt 
werden. Freilich gibt es immer elnen Prozentſatz Patente, vie 
Gebühren zahlen „um die betreffende Erfindung tot zu machen, 
d. h. es wird nichts danach fabriziert und man will bloß eine 
gefährliche Konkurrenz, die man aufgekauft hat, für 15 Jahre 
vom Halſe haben. Doch dürfte die Anzahl dleſer totgekauften 
Patente nicht groß ſein. 

Die Nachkriegs⸗Patent⸗Statiſtil iſt noch nicht ri 90 
da etwa 2500 Patente durch das Geſetz vom 27. April 1920 
eine „künſtliche Verlängerung“ ihrer Lebensdauer erhlelten, ſo 
daß heute zwiſchen den Patenten mit 15führigen Rechten einige 
Tauſend von länger berechtigten mitgeführt werden. Uebrigens 
gibt es auch „Toigeburten“ bei den Patenten, das ſind jene, 
die zwar angemeldet, aber nicht erteilt werden. ieſe tot⸗ 
geborenen Patente ſind — dreimal mehr als die Lebendigen! 

Neueruyg in der Jpolierſtofftechnih. 
In der Herſtellung elektrotechniſcher Artikel ſpielen die 

Iſolierſtoffe eine Hauptrolle. Auf der bevorſtehenden Werk⸗ 
ſtoffausſtellung in Berlin werden einige neue Iſolierſtoffe 
gezeigt werden, die für den neuzeitlichen Maſchinen⸗ und 
Apparatebau von Bedeutung ſein werden. Für Wärme⸗ 
iſplationszwecke verwandte man bisber Mikautt⸗Fabrikate, 
hergeſtellt aus Glimmerabfall und Schellack. Der Schellack 
iſt jetzt durch ein Kunſtharz erſetzt, beſtehend aus Phtbal⸗ 
fäure⸗Anhydrid und Glyzerin, das ſich durch höhere Wärme⸗ 
beſtändigkeit und geringere dielektriſche Verluſte auszeichnet. 
Die Verwendung des neuen Kunſtharzes iſt der ACG. durch 
Patente in Deutſchland geſchützt. Seine Einführung in die 
Iſolationstechnik iſt nicht nur ein prinztpiell bedeutſamer 
Fortſchritt dieſer Technik, ſondern ſie bedeutet auch einen 
wichtigen Fortſchritt des Motorenbaues, der Motoren⸗ 
Ffolation. In den Vereinigten Staaten iſt das neue Kunſt⸗ 
barz unter dem Namen Glyptal auf dem Markt erſchienen. 
Die General Elektric Co. iſt bahnbrechend mit der Glyptal⸗ 
Glimmer⸗Iſolierung von Motoren vorangegangen und alle 
größeren Firmen der Elektrotechnik in Amerika verwenden 
Glyptal⸗Mikanit für ihre Motoren. 

Ein weitérer neuer Fſolierſtoff iſt Mykalex, eine Preß⸗ 
maſfe aus Glas und Glimmer mit einer Wärbebeſtändigkeit 
von über 400 Grad, beſonders empfeblenswert für die Heiz⸗ 
apparate⸗, Hochſpannung⸗ und Hochfreauenztechntk. Außer⸗ 
dem können Metallteile in Mykalex eingepretzt werden. 
Eine dritte neue Preßmaſſe iſt bereits von der AEG. unter 
dem Namen Tenalan in den Handel gebracht worden, das 
ſich beſonders zur Herſtellung von Maſſenaxtikeln für In⸗ 
Emner, n material, wie Sava⸗Faſſungen, Schalterſockel uſw. 
eignet 

Eine nene Verwendung der Elektrizität. Eine neue 
interellante Verwendung der Elektrizität wird aus Italien 

im Zufammenhang mit der Aufbewahruna von Futter in 
Silos berichtet. Die Verſuche haben gezeiat, daß es durch⸗ 

aus möglich iſt, Grünfutter aufzubewahren, das gegen 

Frühfahrsbeginn, alſo während einer oſt noch regneriſchen 

Fahreszeit geſchnitten worden iſt. Hierzu wird ein elektri⸗ 

ſcher Strom durch den Inhalt eines. Silos geleitet, wobei 
mehrere Stunden eine gleichmäßige Temperatur von 
50 Grad Celſius gehalten wird. Durch dieſe Erwärmung 
werden alle Bazillen getötet, die ſonſt ein Gären hervor⸗ 
ruſen würden. Zur Steriliſieruna von 100 Tonnen Gritn⸗ 
futter ſind nur 1000 Kilowaitſtunden erſorderlich. ſo daß die 

Koſten in keinem Verhältnis zum möglichen Nutzen ſteben. 

Ein neues Schweihverfahren. Die General Electric 

Company hat ein neues Schweißverfahrene entwickelt: 
„Schweißen mit atomarem Waſſerſtoft“, das die AEG. auf 
der Werkſtoffausſtellung in Berlin vorführt. Bisher wurde 
mit dem Lichtbogen geſchweißt, doch hatte dieſes Verſahren 

den Nachteil geringer Dehnung. Das neue Verfahren. bei 
dem der Sauerſtoff ferngehalten und nur mit Waſſerſtoff⸗ 

gas geſchweißt wird, bringt infolge der Atombise bei der 

Wiedervereinigung der im Lichtbogen geſpaltenen Atome zu 

Molekülen eine ſo innige Verſchmelzung der Teile, daß ſich 
eine nielfach beſſere Dehnung ergibt als bei der Lichtbogen⸗ 

ſchweißung mit Luft. Man kann mit dem atomaren Licht⸗ 
bogen⸗Schweisverfahren bereits Brüche von 15 Millimeter 
Stärke ohne vorherige Abſchrägung ſtumpf ſchweißen. 

Der Erfinder des Kugellager 60 Jahre alt. Geh, Kom⸗ 
mergtensal Sr⸗ ing. h. c. Ernſt Sachs vollendet, am 22. No⸗ 

vember das 60. Lebensjahr. Ernſt Sachs iſt Erfinder und 
Konſtrukteur der Kugel⸗ und Rollenlager, die ſeinerzeit eine 

Umwälzung der gefamten Maſchinentechnik -bebeuteten, 

Heute gibt es auf der ganzen Welt keine Maſchine mit 

Drehbewegung, die nicht auf Kugel⸗ oder Rollenlagern läuft. 

Der Jubilar hat ſich aus eigener Kraft vom einfachen 

Mechaniker zum Gründer und Inhaber der Schweinfurſer 

Präßziſions⸗Kugellager⸗Werke Fichtel & Sachs emporgeär⸗ 

beitet, die noch heute mit ihren mehr als 10000 Arbeitern 
und Angeſtellten reiner Familienbeſitz ſind. 

SSeeeeeee ———————— 

Bättischer Raustöffhandel „es, Vom- bes. ＋ 

2 Tel. 289 74/75 Danrig, Münchenzasse 10/11 Telegr.: Balibau 

3 Bauwaren-, Ofjenkacheln-, Fliesen- 

4 und Wandplatten- Groſlkandlung 
lieſert els Spezialität: 

weisse und farbige Kachelöfen 

  

          



      

Pläue des Metallurbeiterverbandes. 
Einführurß einer Invalidenunterittitzung. — Von Stiuttsart 

nach Berlin. 

Der Beirat des Metalarbeiterverbandes beſchäftigte ſich 

mit dem Plan für eine Invaliden⸗ und Altersunterſtützung 
des Verbandes. Danach erhält ein Mitglied, das in den 

Genuß der ſtaatlichen Invaliden⸗ oder Altersunterſtützung 

kommt, vom Verband gleichfalls eine ſolche Unterſtützung. 

Die Unterſtützung beträgt in der erſten Beitragsklaſſe bei 

einem Wochenbeitrag von 30 Pfs, je nach der Zahl der ge⸗ 
leiſtteten Beiträge, 20 bis 30 Mark im Monat, bei 
den unteren Beitragsklaſſen entſprechend weniger. Die 
Unterſtützung tritt nach zehnfähriger Beitragsleiſtung in 

Kraft. Für die Mitalieder, die dem Verband ſchon 20, 25, 

30 und mehr Jahre angehören, will man die Wartezeit ver⸗ 

Merben ſo daß ſie viel eher der Unterſtützung teilhaftig 

werden. 
Der Plan wurde allſeitla begrüßt, doch wurde gewünſcht, 

den Beginn. der Unterſtützung nicht an die ſtaatliche Alters⸗ 

grenze zu knüpfen, ſondern ſchon bei 60 Jahren wirkſam 

werden zu laſſen. Ebenſo ſollen die Gründer des Verbandes 
noch mehr als vorgeſehen begünſtiat werden, Weiter wurde 
vorgeſchlagen, für die welblichen Mitglieder dieſe Un⸗ 

terſtützung nicht obligatorlich zu machen, weil nur wenige 

  

der Verbandstag endgültig beſchließt. Weiter wurde die 
Ueberſiedblung des Vorſtandes nach Berlin 
beſprochen. Hierſtber hat der nächſte Verbandstag das letzte 
Wort zu ſprechen. 

Der AfA⸗Bund behült die Jührung. 
Dos Ergepnis ven 124 Wahltreiſen 

Dem Reichswahlausſchuß der frelen Angeſtelltenverbände bihen 

aus folgenden Wahlkreiſen weitere E⸗ üniſte der Wahlen zur An⸗ 

Lebeetereee vor: Böblingen, Bretten, Gut Dabingen, Er⸗ 

ngen, Friedeberg, Gmünd, Kreis Herne, Kaiſerlautern⸗-Land, 

Kempten, Leipzig⸗Land, Mannheim. Mark-Redwitz, Naila, Neu: 
ſtadt, Plön, Seuftenberg, Sondershauſen, Stuttgart, Weimar, Roſtock 

mit rnemünde, Rudolſtadt, Braunſchweig⸗Stadt und Land, 

Wolfſenbüttel, Hannvver⸗Stadt, Altenburh-Stadt und -Land, Bad 

Dürtheim, Stormarn, Lübeck, Jena und Roda⸗Stadt, Weiden, Ham⸗ 
burg, Augsburg und Kiel. 

3sgeſamt haben in den 523755 veröfjentlichten 124 Wahl⸗ 

kreiſen an Stimmen erhalten: fA-Bund 133 903, Deutſch⸗ 
nalionaler Handiungsgehilfenverband 115 268, Gewerkſchaftsbund 

der Angeſlellten 111 608, jonſtige Hauptansſchußverbände 2018ʃ, 

17 Frauenberufsverbände 48 753. 

  

Die bedenkliche Steigerung der Unfallgefahren und die damit 
verbundene Steigerung der Unfallaſten zwinge immer energiſcher 
zu einem beſſeren Ausbau der Unfallverhütung. In der letzten 

Nummer des Reichsarbeitsblattes hat der Werkmeiſter bei Rein⸗ 
metall, Düſſeldorf, W. Hillemann, der die Haupturſache der 

Streiß in ber Schwereiſeninbuſtrir bes Saerzebietes. 
35 000 Arbeiter ſtrrilen. 

der Ablehm des Schiedsſpruches in der Schwer⸗ 

eiſeninduſtrie der Slreil nunmehr begonnen. ahne frũh 

legten die Arbeiter der Röchlingichen Eifen⸗ und Stahlwerbe in 
Völklingen, Abteilung Hochoſen, Die Arbeit wieder. Ebenſo traten 
die Arkeiter der Blockſtraße der Burbacherhütte in den Ausſtand. 
Man erwartet, daß die übrige Arbeiterſchaft der Schwereiſeninduſtrie 
im Saargebiet ſich dem Streik anſchließen wird. Es kommen 35 000 
Arbeiter in Frage. 

Gewaltige Zunabme der Arbeitsloſigkeit in Königsberg. 

Das Nachlaſſen des Beſchäftigungsgrades in Köniasberg 
hält unvermindert an. Der Zugang an Arbeitsloſen feit 

Mitte Oktober beträgt etwa 1000 Perſonen mehr als im 

Vorjahre. Wenn auch zu berückſichtigen iſt, daß die Arbeits⸗ 

lofenziffer im Oktober 1925 mehr als doppelt ſo groß war 
als in dieſem Jahre, ſo ſcheint doch der neuerliche Zuſtrom 
von Arbeitsloſen verhältnismäßig ſtärker zu ſein, als dem 
Wachstum der Belegſchaftsziffern in der Zwiſchenzeit ent⸗ 
ſpricht. Ob daraus — abgeſehen von der jahreszeitlichen 
Verſchlechterung — ſchon auf einen Konjunkturrückgang ge⸗ 
ſchloſſen werden darf, kann aber erſt die weitere Entwick⸗ 
lung lehren. Gegenüber Mitte Oktober iſt die Zahl ber 
Arbeitsloſen um 67 Prozent und gegenüber der Vorwoche 
um 12 Prozent auf 7632 (5654 Männer und 1978 Frauen) 
Lennte während nur 1483 Arbeitsvermittlungen erfolgen 
'vnnten. — 

Inſo 

Arbeiterinnen ſo lange als die Männer in der Induyſtrie⸗ 

arbeit verbleiben, Dieſe Vorſchläge ſollen, wenn irgend 

möglich, berückſichtigt werden. Der abgcänderte Entwurf 

wird der Mitgliedſchaft zur Erörterung unterbreitet, ehe 

weiſe ſieht, den Borſchla   rke zu veranſtalten. 

  

  

   
    
    
     

HAnitliüchne 

WMWeEumfMcCffunen 

—— ERUFFNUNG 
Laaee Li UEDLELTAT 

Die Einziehung von Steuerrückſtänden durch Poſt⸗ 
nachnahme iſt mit günſtigen Ergebniſſen im Deut⸗ 
ſchen Reiche eingeführt worden. Das Verfahren ſoll 
nunmehr auch im Danziger Staatsgebiet zur An⸗ 
wendung kommen, um die damit nicht nur für die 
Verwaltung, ſondern auch für die Steuerpflichtigen 
verbundenen Erleichterungen auch hier auszunutzen. 

Vom 1. Dezember 1927 ab werden daher für 
Beträge bis zu 200 Gulden die bisher üblichen 
Mahnungen mit Poſtnachnahmen verbunden, für 
deren Vorzeigung, Einlöſung und Zurückgehen die 
Beſtimmungen der Poſtordnung über Nachnahmen 
gelten. Zur Verwendung gelangen beiondere drei⸗ 
teilige Formulare. Bei der Einlöſung der Nach⸗ 
nahmen erhalten die Pflichtigen neben dem übli⸗ 
chen Nachnahmeformular einen Mahnzettel, auf dem 
die eingezogenen Beträge im einzelnen aufgefüvet 

* 
ZWEIGGESCHXFT 

FISCHNHARKT12 

4* 
  

find. Die Nachnahme gilt als Kaſſenquittung und 
WPn0- D erdder echeen Bei t⸗ 

einlöſung wird nur Mahnzettel ausgehändigt. 

Behmelernden prshfchorhten SemnDwaltrelag zie! ten zur fofortigen 3 95wollſtrecku 
vbecheehen. Durch Einlöſung der Nachnahmen kann 
daher jeder den Beſuch des Vollziehungsbramten 
vermeiden. Etwaige Ernwendungen gegen die aruf 
dem Mahnzettel vermerkten Beträge müſſen der 
Steuerkaßfe umgehend mündlich oder ſchriftlich mit⸗ 
geteilt werden, wenn die Zwangevollſtreckung auf 

  VMrrWwOoen. 

DiRK 23. NOVEABEIR 1927         

gemacht, gel⸗ 

bringen werde. 

gellefert 

W. Müller,. Eisenwarenhanchung 
Hauptgencha Lange Brüche B rel. 218 S0, 247 78 
ETelephon Zwelgreschäft nur a247 7e 

ſteigenden Deue in der wachſenden Intenſität der Arbeits⸗ 
ütlich mündliche Aus⸗ 

Woclen zwiſchen den Bearbeitern der Unſallſachen der führenden 

„ Memer sehr geehrten Kundschaft z2elge 

ich hlermit an, das loh in meinem Zwelg- 

Lerchört amtliohe 

Maun- und Küchengerste 
Gin2-, Porzellan-, Staingutwaren 

UGaschenkartikel 

führen und ln bester Auswahl zum Verkauf 

ch komme hlermit viel- 

kachen Wünschen melner werten Kund- 

schaft nach und ditte ich, meln neues Uoter- 

nohmen freundl. unterstützen zu wollen. 

dede Bestellung wird auf Wunsch freſ Haus 

Hochachtungsvoll 

  

  

  

Grund der zurückgegangenen Nachnahme vermieden 
werden ſoll. 

Bezüglich der Beträge über 200 Gulden bleihbt es 
bei dem bisherigen Berfohren, nach dem die Reſte 
durch Kartenbrief angemahnt und nach vergeblichem 
Ablauf der Mahnfriſt zwangsweiſe eingezogen 

Ctgen 

Slechten, Gautausſchlüge 
Froßſacbes ,füefenr füi, Valte Wunden 
Frohſcwüäden ſenr Füße 7. Beriebangen 

E 

ketlich anetie Rino-Salbe 
ken Zu haben in den Apot 

  

Danzig, den 19. ber 1927. Aifene bcheinn Vrisicbe. 

Der Lriter des Landesſtenerumfes. ——— —   

  

       
  

    

C. 50 verschiedene Sorten. Flasche 
für zirka 2 Liter Likör G 1.50. 

Niur cebt mit obicer Schuteke 
Eu haben In Sen meleten Dregerlen- 

—— — Gassner's 

—— C.V. BDanzig U ü Ukötessensen 
2— 

Mittwoch, den 23. Noyember, sbends 8½ Uhr, 
Spricht 

Frau Herta Klein, Königsbere 
im Pleilersnal des Schütrenhausen über 

Was sind wir iüdischen Franen uns IY 
5 seldel und antlem schuldid?“ Neuerſcheinungen! 

E hvird die Gründung einer Franengruppe geplant 
Jüdische Cäaste herzlich willkommen Drei 

neue Frauenbücher 
PEO F. o K. A. ROTIAHN 

Das Gesundheltsbuch 
der Frau 
m Des-eerer Serhehelentlüsse & 
Snebe- Viorte Ane⸗ 

DEainEEintunAnD .65 

E V 2 X 1. K. * 

Dle vier rage der 
Hanne Werth 
EtM GOHnARN Aus OENVoLRE 

KAETOnIAH =U 7 1.90 

E. 11 Ar ˙ » 
Meln Idelines Bachbuch 
E r ch Bechie „ 

KanrroensAT 1.00 0 

  

  

  

  

  

     

    

  

     
       

    

   

  

      
  

    

  

Sensetione-Abeniener in 1G Aklen U Danzlger vVolksstimme 
UagtmbEiches uHι MUkeit durch Am Spendhars 6 
vSPIeecde, den Rõnig der Semscfionen ß * 

„ Altstädt. Graben 105 
  

    Tächfige Hhennentenuwarher 
für eine ęungehende Zeitschrift gesucht. 

Crbe Vercßenstwösßchkeilen. Argebote unter 
Xr. 2591 en die Eedi-zion der Voſk-stimwe. 

  

  

  

     

   

  

    
   

          
   
   

       

     
      

   
       

Ang. u. 2698 a. d. Exp. 

SSE 

      

          

    
      
    
       

       
       

          

  

       

       
   

        

      
      
     
     
        

  

Kkiehsbeſchuͤdigter 
üpricht engl. dän., ſchwed. 
norw. u. etwas franz 
ſucht Stellung gl. w. 

18 jähriges, anſtändiges 

jucht Stellung bei jung. 

Auft 
für ? und 71 Tag. Zu 
erfragen Drehergaſſe 10, 

von 9—2 UÜhr. 

erssesesessess, 

Tunges Mädchen ſucht 
Lehrſtelle in Bäckerei. 
Anfr. Neue Schichaukvlo⸗ 
nie 1a, bei Schwertfeger. 

SSSSSSSSSSee 

    

    

Auch auf Teilzahlung 

Lenstei & Cenp. 
G. i. b. E 

MIAI. LL 50 
Reharaturrrerkstatt 

sessesesss,s,t,s, 

Madia⸗Detekton-Apparnt 
und 2 Höder 5.L &A verf 

    

  

   
    

    

  

     

     

2 
àu verkauf. 
Neugaſſe 5, 1 Tr., lin⸗ 

Gebr. Küchenſchrank, Tiſch 
u. Rahmen, gut erh., 48 
G., zu verkaujen 
Vorſtädt. Graben 10, pt. 

Haufe 

Achtung! 
Sümtl. fortlaufende, ſow. 

Langſchiff.⸗Kähmaſch. 
(Singer). Regulator, 
Bettgeft. mit Matratz. 

Spendhaus⸗ 

Achtung! 

geleſene Romane zu hab. 

Aüngnte Kucmip 
Zeitſchriften⸗Vertrieb, 

Danzig. Breitgaſſe 89. 

— Möbel— 
ſtets großes Lager. 

Ploßzki, Prauſt. 
Würfſelſtraße 10. 

Großer, eiſerner 

Ofen 
zu verk. Schild 16, part. 

Waichtiſjch m. Mmpl. 30 
G., bt. Plüſchſoſa 25 G., 

reibtiſch 35 G., 
Spiegel, Tiich 8 G., Klei⸗ 
derichrk. 25 G. Grammo⸗ 
phon 25 G. Böttcherg. 3. 

1 Spielauto⸗ 
mat (Wolyphon) mit 18 
Platten, Kindertiſch neßſt 
Bank, all. wie neu, billig 
zu verkaufen. Fiſcher, 
Hirichgaſſe 14, 1 Tr., r. 

Linderwogen, 10 G. 
eiſerner Oſen 4 

zu verkaufen 
An der Barbaralirche 28§ 

Steppat. 

ae 
und Bluſen zu verkauien 

Seil.⸗Geint⸗Gaßfe 19, 2. 

Schreibtiſch, Kleiderſchrk., 
Vertilo. Ti Stühle 
Au verlaufen 

Efiferner Ofen 
kaſt neu. für 20 G. Iiu 

verkauſen. Eljert. 

        

  

Transpvortabler 

Kechelofen   Aübrecht. Zoppot, 

        

breiswert zu verkaufen, 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen ů 
5. 11. um 975 Perſonen trägt 
1927 117 996 Perſonen, 

leſtiegen und be 

Winterjoppen 1489, 1620, 
Wintermantel 1629, 195, 

nur im 
Kaufhaus Zydower. 
Schmiedegaſſe 23/24. 

Gasheizofen, 
faſt neu, Schülergeige mit 
Kuſt. u. Ständ. zu verk⸗ 

Holzmarkt 9, 2. 

Jylinder 
Gr. 54, verkauft billigſt 

Poggenpfuhl 56, 
part., link3, 2. Türe. 

Möbel 
billigſt in 

Sperlingas Möbelhaus, 
Goldſchmiedegaſſe 31. 

Eierkiſten 
verkauft 

Seyjert & Kaßz, 
Johannisgaſſe 68. 

Babykorb 
mit Matratze, gut erhalt., 
flür 10 G. zu verk. Elfert, 
Rennerſtiftsgaſſe 10, pt. 

Scharfer Wach⸗Begi⸗ 

7 

  

leit⸗ 
Hund, dreſſiert, paſſend f. 
Wächter, zu verlaufen 
Kleine Gaſſe 9, 2 Tr. r. 

Burtlafi. 

Ofenſchirm 
und Ofenvorſaß zu kauf. 

geſucht. Ang. u. 83 Fil. 

Altſtädt. Graben 105. 

Puppen 
u Puppenwagen zu kauf. 

geſucht. Ang. mit Preis 

u 2701 a. d. Exp. d. „V.“. 

Eifenbahn, 
Laterna magica 

und anderes Knabenſpiel⸗ 

  

avon 31 107 Frauen. 

vom 29. 10. bis 
am b. November 

Anſt. jg. Leule find. faub. 
Schlafftellen 

Sf. parter 2⁴, 
, parterre. 

Junge Leute find. ſaub. 
Schlafiteile. 
Lirkompſfi, 

Schüſſeldamm 16, 4. 

Junges Ehepaar kann 
ſich als v 

Mitbewohner 
melden 

Brandſtelle 8, 1 Tr., 
bei Schuſter. 

— In mieten geſucht 

Sauber möbliertes 

Zimmer 
wird von Herrn geſucht. 
Ang. u. 2696 a. d. Exp. 

flechtsbüro 
Gaidowsli 

nur Vorst. Graben 28 
Klagen, Steuersachen 
Gnadengesuche und 

Schreiben all. Art v. 2 Gan 

Schlittſchuhe 
werd. fachmänn. hohl ge⸗ 

ſchlifßen, ſow. Raſiermeff., 
Scheren u. and. Sachen. 

Alb. Strahl, 
EE äkergaſſe 11. 

Anterricht 
in Deutſch, Engliſch und 
Stenograppie wird erteilt. 
Zu erfrag. Holzgoſſe 2., pt. 

Versesesesessesese, 

Violinunterricht 
erteilt für Anfänger und 
Vorgeſchrittene. E. Wien, 

Schüſſeldamm 34, 3. 

SDSDSSDDSeSSeSeeeee 

    

        

    

  
  

  

zu lauſen geiucht. Ang. 

m. Preis u. 2694 a. d. Exp. 

Tauſche öů 
2·Zimm.⸗Wohn., Danzig, 

1 Zimm., Kab. u. 

Stall, auch außerhald. 
Scyiemanu, 

Kohlengaſſe 9. 

  

Zwanas freie 

2-Jimm.⸗Wohnung 
Zum l. 12. zu vermieten. 
Ang. unter 124 an die 
Erv. der „Volksſtimme“. 
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veug, nur gut erhalten, Herren⸗ u. Damenmoden 

zu lauſen geſucht. Ang. ſertigt elegant Kaehler, 

u 2702 a. d. Erv. d.,V. Jarobstor 5/6. 

Sauberes, großes Nechtsbüro, 

Sojfa Stadinediet 16, part. 
Doj Klogen, 

zu kauf. geſuchi. Ang. m.] Schreiben aller Art, 

MPreis u. 2693 a. d. Erpt. Steuerſachen. 

Eine gebrauchte Mäntel, 

Hebeihent Lard auan, 
werden preiswert angef. 
Oeilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 19, 2. 

Wãäſche 
wird fauber gewaſchen u. 
gedlättet. Ang. u. 2697 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

ſchirme, 
Teepuppen und Kiſſen 

werden allig angefertigt 
Berlängerter Klein⸗Ham⸗ 
mer⸗Weg 27, 1. Türe r. 

    

Bäſche 

  

eSnergt⸗-Wertftett 
Repaärüi.- Weinſfiai 

C.   SSDDE Samtgafſte 8. 
  

Langfuhr u. Schidlitz v   Seeſtrahe 1. EeEAE 

Autodecke 
groß. nebst Felge, Freitag vormittag zwischen 

eloren. Gesen Be- 
lohnung abzugeben bei A. Druckenmüller, Danzik, 
Gmb.H. Laneinhr. Pommersche Chausses 92.  
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Strenge Kilte in Nord⸗ und Mitteldeutſchland 
Berkehrsſtörengen durch Froft. — In Holland 

ruben die Telephone. 

OIutvolge ber in ber Nacht zum Montag aufgetretenen 
Marken Nanubfroſtes ſind in Holland im internationalen 
Telepbonverkehr, vor allem im Verrehr mit England, große 
Störungen au vergeichnen. Auch der Zugverkehr wurde er⸗ 
beblich behindert. Die von Paris und Brüſſel kommenden 
Eilzüae mutßten umgelent und üöer Utrecht nach Amſterdam 
geleitet werden, da der Eiſenbahnverkehr auf der Strecke 
Rotterdbam—Gaag längere Zeit unterbrochen war. BVon 
Rotterbam konute kein einsiger elektriſcher Zug nach dem 
Haas unb nach Amſterdam fahren, weil die Züge größten⸗ 
beils etngefroren waren. 

Unalückskälle in Leiwaia. 
Infolge-des Schneefalles ſind in Leipzig eini wer 

Unglücksſälle zu verzeichnen. Durch einen Laſtkraftuagen. 
der auf den Bürgerſtein fuhr, wurden zwei Männer ſchwer 
verletzt. In einem ſüdlichen Stadtteik geriet ein Möbel⸗ 
wagen in eine Baugrube. Die Ladung wurde auf die Straße 
geſchleubert, wodurch der L.amte Straßenbahnverkehr zwi⸗ 
ſchen dem Süden und dem Stadtinnern lahmgelegt wurde. 
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenauto und 
einem Motorradfahrer wurde ein Mädchen ſchwer verletzt. 

Mie Schiffahrt iſt beßindert. 
Riebriner Waſſerſtand der Ebe. 

Dem flarken Nebel, der faſt die Hälſte der vorigen W. 
Le Sit iſt nnnmehr, veranlaßt durch den berricreben har⸗ 

Süüdoſtwind, in Hampurg ein ſehr niedriger Wafferſtand 
gefolgt, wodurch der Schiffsverkehr nleichfalls ſchwer be⸗ 
einträchtigt wird. Die eingelaufenen und die ausgegangenen 
Schtfße haben zu Anker gehen müſſen und warten nun den 
Eintritt beſſeren Waſſerſtandes ab. Die St.⸗Pauli⸗Landungs⸗ 
hrücken liegen auf Grund. Der Hamburg⸗Südamerika⸗ 
Dampfer „Cap Arcona“, ber einen Tiefgana von 28 Fuß hai 
und der am Sonnabend von der Stadt ging. iſt, nachdem er 
ſen Geworben Erst um 0 Mübs kon bei der Oſte wiederum 

um 1 r konnte würets fortf das Schiff die Reiſe 

Der Dampfer „Albert Ballin“, der, von Nen „ . nork kom⸗ 
menb, Sonntag nachmittag in Hamburg ſein ſollte, liegt noch 
auf der Unterelbe bei Altenbruch vor Anker. Sein Heraus⸗ 
bommen iſt einſtweilen noch unbeſtimmt. Bei dem niedrigen 
Waſſerſtand iſt auch das Docken der Schiffe ſehr beeinträchligt. 
Es können nur kleinere Fahrzeuge eingebracht werden. 

* 

Zäahlreiche Schiffbrüchige infolge des Uuwetters. 
Neun Perſonen ertrunken. 

Das Unwetter in den letzten Tagen hat in London zahl⸗ 
reiche Schiſſbrüchige zur Folte gehuht. Der Molorffſcher 
„Alasba“ iſt mit ſeiner 9 Mann ſtarken Beſatzung an der 
ſchottlichen Küſte untergegangen. An der Küſte von North⸗ 
umberland ſcheiterte der Dampfer „Dieriſſa“; 26 Mann 
der Beſatzung wurden gerettet; auch der Dampfer „Georgia“ 
Len lunken⸗ ein Teil der Beſatzung konnte geborgen wer⸗ 

  

Dor „lebende Leichnam“. 
Er beſcheinint ſeinen Tod. um dem Gefänauis zu eutgehen. 

Als Tolſtot ſein Drama „Der lebende Leichnam“ ieb, 
batte er wohl nicht an die Möalichkeit gedacht. abb iein 
Hauptheld einmal Wirklichkeit werden würde. Aber nun 
Aſt Tolſtois Held, Fedia Protaſſow. lebendig geworden! 
Stvar iſt es nicht der Typ, den Tolſtoi in ſeinem Drama 
seichnet, der aus gütigem Herzen einen Selbſtmord fingiert 
undb als lebender Leichnam weiter durch die Reihen der 
Sebenden ſtreicht. Nein, die Hauptfigur dieſer Geſchichte iſt 
ein kleiner, nichtiger, undankbarer Menſch. der die Wahrheit 
und das Recht ſcheute und daber „aus dem Leben ſchied“. 
um als „lebender Leichnam“ obne Aſtralleib weiter unter 
ſeinen Mitmenſchen zu wandeln. Der erſte Akt der Tragi⸗ 
ipiell, ſondern or de v Schranten die die Welt bedeuten, 
vielt, ſoni or den ranken des Gemeinſa Leiv⸗ 
3i0enſpert0r Min jing ſo an: jamen Leiv 

zutsinſpektor Müſcher aus Kleingörſchen, der wegen 
Uunterſchlagung und anderer Delikte wiederbolt mit bem 
Stirafgeſetz in Konflikt kam, war im Juli vorigen Jabres 
vom Leipziger Schöffengericht zu 1 Jahr und 1 Monaten 
Gefünanis verurteilt worden. Außerdem hatte er in Deſſan 
eine fünfmonatige Geſängnisſtrafe abzubüßen, für die er 
jedoch Bewün-ungsfriſt erhalten hatte. Run hatte Müſcher 
allerdinas keine Luſt. ſeine goldene Freiheit aufzugeben. Er 
kand einen Freund. der eine Sicherheitsbypothek von 6000 
Mark auf ſein Grundſtück nahm, wofür Müſcher aus der 
Haft entlaſſen wurde. Die Zwiſchenzeit benutzte Müſcher 
daazu um mit den zuſtändigen Stellen über weiteren Straſi⸗ 

„n Peben unmtereüren ei unt de ihn ſein angeblicher „Schwager“, der 
in Wirklichkeit der Rechtsvertreter Bennemann war. Dieſer 
erwirkte nun beim Miniſterium einen lestten Strafauſſchub 
bis sum 27. Dezember 1926. Der Termin., an dem Müſcher 
keine Straſe antreten follte, nabte beran. Da es nicht an⸗ 
genehm war, die Genüſſe des Weibnachtsfeſtes mit Ge⸗ 
fäugniskoſt zu vertauſchen. kam Müſcher auf den Gedanken. 
aus dem Leben znu ſcheiden, ohne zu ſterben. 

Zunächſt batte er ſich vom Amtsvorſteher in Großgörſchen. 
als öôteſer nicht im Zimmer war, den Abdruck eines Amts⸗ 
ſtempels verſchafft und ſich einen Ausweis aeſchrieben, daß 
er berechtigt ſei, einen Amtsſtempel von Großkaörſchen an⸗ 
fertigen zu lafen. Jetzt ſehlten nur noch die Sterbe⸗ 
urkunden⸗Formulare. Inäwiſchen batte der Rechtsvertreter 
Bennemann den mebrfjach vorbeſtraſten Landarbeiter Conrad 
und den Eiſendreher Hegewald mit Müſcher bekaunt ge⸗ 
macht. der ivnen 500 Mark Belohnung veriprach. wenn ſie 
die ſtandesumtlichen Todesurkunden drucken wollten. Conrad 
uns aus wald druckten die Formulare. Müſcher füllte ſie 
au 

Er. diktierte dann ſeiner Stütze einen Briei, in dem er durch 
„ieine Frau“ dem Leivaiger Amtsgericht mitteilen ließ, daß 
er laut ärztlichem Atteſt am 16. Dezember — alſo äwölf 
Tage sor feinem Strafantritt — an Herzmuskelſchwäche 
verftorben ſei. Eine gefälſchte amtliche Beſcheiniaung des 
Amtbvoſtehers von Großaörſchen wurde beigelegt. Den 

Sberftaatsanwalt in Deſſau benachrichtigte Müſcher eben⸗ 
falls von ſeinem „Tode“. 
Die geiälichten Urkunden erreichten ihren Zweck Die 
Aten über den Fall Hüicher wurden geüdivffen. die Sicher⸗ 

    
  

beits byvotbel von 6000 Mark wurde gelöſcht. Mülſcher 
war „tot“, lebte aber weiter. Diesmal war, der Tod wirk⸗ 
lich umſonſt, denn der „aeſtorbene Müſcher“ lobnte ſeinen 
Helfersbelfern die Tat ſchlecht. Er betrog ſie um die aus⸗ 
gemachte Summe vyn 500 Mark und Hegewald mußte die 
Druckkoſten für die ſtandesamtlichen Urkunden, die Müſchers 
„Tod“ beſcheinigten, ſelbſt bezahlen. 

Einige Zeit ſpäter wurde Hegemald wegen anderer 
Taten ſeſtgenymmen und dem Leipziger Uuteriuchunas⸗ 
gefängnis zugeführt. Am 1. Mai dieſes Jahres gelang es 
ihm aber, auszubrechen und zu entkommen. Als er jedoch 
am Abend des nächſten Tages im Leipziger Rundfunk ſeine 
Perſonalbeſchreibung hörte. hielt er es fitr das beſte, mit 
dem ebenſalls geflüchteten Komplizen Bachmann Leipzia 
eiligſt zu verlaſſen. 

Er erinnerte ſich ſeines „geitorbenen Freundes“ Müſcher, 
und begab ſich zu ihm nach Kleingörſchen. Der „tot gefagte⸗ 
Freund nahm Hegewald ſcheinbar ſehr gaſtfreundſchaftlich 
auf, Während Heaewald ſich nun gütlich labte, gina der 
„lebende Leichnam“ zum Amtsvorſteher und lien die beiden 
entflohenen Gefangenen feſtnehmen. Empört über dieſen 
Schurkenſtreich ſeines „toten Freundes“ deckte Hegewald 
alles auf. „Der lebende Leichuam“ wurde verhaftet und 
hatte ſich jetzt wegen ſeines plötzlichen Hinſcheidens vor dem 
Gemeinſamen Leipaiger Schöffengericht zu verankworten. 
Diesmal trat bei Müſcher keine Herzmuskelſchwäche ein, 
als das Gericht ihm ſeinen „unerwarteten Tod“ mit zwei 
Jahren drei Monaten Gefänauis und drei Jahren Ehr⸗ 
verluſt lohnte. Conrad und Hegewald. die Müſcher das 
Sterben ſo leicht gemacht hatten, erbielten zu ihren Strafen 
eine Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten Gefänauis. 

    
Der Aüſiurz aus 12000 Meter Höhe. 

Das tragiſche Ende eines kühnen Mannes⸗ 

Der amerikaniſche Fliegerleutuant Gray hat mit oinem 
Feſſelballon die amtlich feſtgeſtellte Höhe von über 12000 

Metern erreicht. Den Triumph ſeiner Tat konnte er jedoch 

nicht mehr erleben: durch ein Verſehen durchſchnitt er mit 

ſeinem Taſchenmeſſer die Zuführungsleitung des Sauer⸗ 

ſtoffapparates und erſtickte. Der Ballon ſtürzte ſpäter ab 
und wurde in einem Walde aufgefunden. — Unſer Bild 
zeigt die Hülle des Ballons zwiſchen den Bäumen hängend. 

Einen Mord durch das Telephon gehört. 
Der verſchwundene Zwerg. 

Aus Neuyort wird gemeldet: Ein Neuyorker, Rechts⸗ 

anwalt unterhielt ſich telephoniſch mit einem ſeiner Klienten, 

Herbert Meiſterknecht, der ſich in dem Privatbüro ſeiner 

Fabrik befand. Plötzlich wurde die Unterredung unter⸗ 

brochen und der Rechtsanwalt hörte zwei Revolverſchüſie 

und gleich darauf ein Todesröcheln. Sojort rief er uun 

einen Geſchäftsbeſitzer au, deſſen Haus ſich neben der Fabrit 

Meiſterknechts beſindet. Der Angeruſenc begab ſich eilends 

in die Fabrik. Es war kurz nach Schluß der Arbeitszeit. 
Keiner der Angeſtellten und Arbeiter beſand ſich mehr in 

den Fabrikräumen. Er bemerkts aber gerade noch einen 

Zwerg, ber aus der Fabrik kam, in ein Auto ſpraug und 

mit höchſter Heſch viwigfeie davonfuhr. In dem Büro 

Meiſterknechts ſand er dieſen auf dem Erdboden liegend, 

das Hörrohr des Telephonapparates hielt er noch in der 

Hand. Der Kopf war von einer Revolverkugel durchbohrt, 

fünf weitere Kugeln ſaßen in ſeinem Körper. Nach den 

Ausſagen eines Nachbarn iſt der Zwerg der Schwager 

Meiſterknechts. Er hatte Meiſterknecht wenige Tage vor 

dem Mord der Bigamie bezichtigt. Die Polizei hat Frau 

Meiſterknecht, die der Mittäkerſchaft verdächtig iſt, verhaftet, 

aber der Zwerg iſt verſchwunden. 

  

Der Menſch ſtammt vom Fiſch ab. 
Ein einjähriger Schwimmer. 

Wie die amerikaniſchen Blätter melden, hat ſich in Kali⸗ 
ſornien die Senſation ereignet, daß ein Baby von 14 Mo⸗ 

naten, noch bevor es gehen lernte, bereits ſchwimmen 

konnte, und zwar wie ein Fiſch im Waſſer und nicht nach der 

künſtlichen Schwimmethode des Menſchen. Blätter, die 

ſeinerzeit nicht in die Trompete der Antidarwiniſten von 

Dayton blieſen und die Lehre von der Verwandtſchaft des 

Menſchen mit dem höheren Affen nicht ablehnten, fragen, 

oͤb die aus der Entwicklung des Embryo geſchloſſene Ab⸗ 

ſtummung auch von Meertisren nicht dennoch möglich wäre, 

angeſichts der Künſte eines ſolchen Fiſchmenſchleins. Darwin 

vertrat die Anſicht, daß alles Leben aus dem Waſſer, dem 
Ozean, ſtamme. Und daß die heutigen Zellen im Meer 

unſere eigentlichen Ururahnen darſtellen. 

    

  

Die kirchliche Traunna der Exkaiſer⸗Schweſte:... nis 
Schaumburg erfolgte Montag nachmittag durch den rufüſchen 

Biſchof aus Wiesbaden die kirchliche Trauung der Prin⸗ 

zeißn zu Schaumburs⸗-Lippe mit dem Rußen Subkoff.   

Neue Wunder am Himmel. 
Entdeckung eines Kometen. 

Auf der Haniburger Sternwarte in Bergedorf wurde am 

15. November durch Profeſſor Schwaßmann und Dr. Wachmann 

mit dem Lippert⸗Aſtrographen auf photographiſchem Wege ein 

neuer Komet entdeckt, der am 18. November abermals beobachtet 

werden konnte. Der Komet ſteht im Sternbild der Fiſche, ſeine 

Helligteit entſpricht der eines Sternes 13. bis 14. Gröhe. Er iſt 

alſo für das unbewaffnete Auge. unſichtbar. „Auf der photogra⸗ 

phiſchen Platte erſcheint der Komet als nebeliges Gebilde mit 

deutlich erkennbarem Kern und nahezu kreisrunder Hülle von ein 

bis zwei Bogenminuten Durchmeſſer. Die tägliche Bewegung des 

Kometen iſt gering, ſo daß er ſich wohl in großer Entferniig von 

der Erde befindet. 

Neben der Entdeckung des neuen Kometen im Sternbild des 

Fiſches wurde auf der Hamburger Sternwarte um die Mitternacht 

vom 18. zum 19. d. M. von Profeſſor Schwaßmam und Dr. Wach⸗ 

mann bei photographiſchen Himmelsaufuahmen zwiſchen Stier und 

Orion, nordweſtlich vom Stern 3. Größe Lamda des Orion, ein 

neuer Stern, eine ſogen. Nova, in Helligkeit der 10. Größentlaſſe, 

entdeckt. Das neue Geſtirn befindet ſich alſo an der Grenze der 

Milchſtraße, in deren Bereich die meiſten Novae aufleuchten. 

  

47 Miiiionen Kronen erbeutet. 

Die Pleite einer Staatsanleihe. — Eine ganze Partei 
kompromittiert. 

Bor dem Prager Strafgericht begann Montag der Prozeß 

gegen elf Angeklagte wegen Betrügereien bei ver Zeichnung 

auf die vierte Staatsanleihe. Unter den Angeklagten befinden 

ſich mehrere bekannte Perſönlichteiten, die der tſchechoſlowa⸗ 

liſchen nationalſozialiſtiſchen Pariei angehören, darunter der 

Direktor des Verlages des Parteiblattes und der Zentral⸗ 

ſekretür der Partei. Der dem Staat zugefüͤgte Schaven wird 

auf 47 753 000 Krouen geſchätzt. Es ſind insgeſamt 45 Zeugen 

geladen. Der Prozeß wird mindeſtens 14 Tage dauern. 

* 

Zur Feſtnahme des Banderolenfälſchers Köhler in Dresden 

teilt das Kriminalamt mit, daß wegen Beihilfe zum Münz⸗ 

verbrechen noch weitere vier Perſonen ſeſtgenommen wurden, 

die zum Teil bereits in den bekannten Banderolenprozeß ver⸗ 

wickelt waren. Es ſind dies der Lithograph Fährmann, der 

Kaufmann Schnier, der Viehhändler Hartmann und der Land⸗ 

wirt Dubſti. Die Feſtſtellungen haben ergeben, daß Köhler nach 

ſeiner Beurlaubung aus dein Zuchthaus im Jahre 1925⁵ ſeine 

Fälſcherwerkſtatt ſofort wieder eingerichtet hatte. Hartmann 

iſt der Unbekannte, der, im September 70000 gefälſchte 

tſchechiſche Kronen in Breslau und im Oktober 40 000 gefälſchte 

iſchechiſche Kronen in Dresden unter, falſchem Namen um⸗ 

wechſelte. In ſeinem Beſitz wurden noch etwa 5000 Mark Bar⸗ 

geld gefunden. 

Der Ofenhaken im Mageninnern. 
Was alles in einem Sträflingsmagen zu finden war. 

Der Großgrunbbeſitzer Wladislaus Toman aus Olmütz 
ließ ſich im Heröbſt des Jahres 1911 bei der Berliner Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft Viktvria auf 95 000 Kronen verſichern. 

Hierauf machte er in Wien einen ihm ähnlich ausſehenden 

Mann ausfindig, lockte ihn nach Sütdmähren, lieh ihm ſeine 

eigenen Kleider und erſchoß ihn. Er wurde zum Tode durch 

den Strang verurteilt, jedoch zu lebenslänglichem Kerker be⸗ 

gnadigt. Toman hatte einmal einen Fluchtverſuch aus dem 

Gefängnis unternommen, indem er ſich in eine zur Abſen⸗ 

dung beſtimmte Kiſte verſteckte, die aber in Trümmer ging, 

ſo daß der Fluchtverſuch entdeckt wurde. Er kam deshalb 

in das Strafgefäugnis Mürau bei Olmütz, wo er vor einigen 

Tagen ertrankte, ſo daß er in das Landeskrankenbaus in 

Olmütz geſchafft wurde. Bei der Röntgen⸗Unterſuchung 

wurde feſtgeſtellt, daß ſich in ſeinem Magen und ſeinen Einge⸗ 

waiden eine ganze Anzahl von eiſernen Gegenſtänden be⸗ 
fanden. 

Jetzt wurde Toman operiert und aus ſeinem Innern zu⸗ 

tage gefördert: Zwei Hälften eines eiſernen Oſenhakens, 

je 23 Zenttmeter lang und 4 Millimeter, ſtark, ein eiſerner 

Löffelgriff, 27 Zeutimeter lang und der Griff eines Siebes, 

dieſes befand ſich bereits in den Gedärmen und hatkte den 

Darm an zwei Stellen durchriſien. Einige Gegenſtände ſoll 

Toman bereits vier Monate in den Eingeweiden haben. Die 

Operation gelang. 

  

  

Der Gorillamann zum Tode verur 

Das Ende eines Senſations⸗Prozeſſes. 

Earle Neljon, der in ganz Kanada und den Vereinign 

Staaten als der Gorillamann bekannt iſt. und der zweier 

Morde angeklagt worden iſt, darüber hinaus aber im Ver⸗ 

dachte ſteht, noch mindeſtens zwanzig andere Morde verübt 

zu haben, wurde vom Gericht für ſchuldig bejunden und zum 

Tode verurteilt. Seine Hinrichtung wird am 13. Jannar 

des nächſten Jahres ſtattfinden. Der Gefangene nahm das 

Urteil mit derſelben Ruhe entgegen, die er während des 

ganzen Prozeſſes bewahrt hatte. Die Worte des Richters, 

der das Urteil verkündete, ſchienen ihn ſehr wenig zu in⸗ 

tereſſieren. 

  

Oas Ende des Vergfteigers, 

„Georte Londt geſtorben. 

George Londt, der ſich als Bergſteiger einen Namen ge⸗ 

macht hat, iſt nach Melbungen aus Kapſtabt bei einer Be⸗ 

ſteigung des Tafelberges tödlich verunglückt. Eingelbeiten 

über den Unfall ſind noch nicht bekannt aeworden. Londt 

gehörte zu den erſten, denen die Beſteigung des Kiliamand⸗ 

ſcharo, des höchſten Berggipfels Afrikas, gelang. Seine 

Erſteigung des 6100 Meter hohen Berges erfonte 

im Jahre 1925 während eines heftigen Schneeſturms und 
nahm 4 Tage in Anſpruch. Der Kilimandſcharo wurde zum 

erſtenmal im Jahre 18890 von dem deutſchen Profefſor Hans 

Mever erſtiegen, der in der Folge nur 7 Nachfolger hatte. 

Inm September dieſes Jahres gelans es zum erttenmal 

einer Fran, den Kilimandſcharo zu bezwingen. Es war 

Fräuleiik Sheila Macdonald. eine 22jährige Dame aus 

London. Der Tafelberg, der George Londt zum Verhäuanis 

geworden iſt,-bildet den nördlichen Ausläufer einer Berg⸗ 

kette, die ſüdlich am Kap der Guten Hoffnung endet. Die 

Nordfeite des Berges. der die Tafelbucht beherrſcht, breitet 

ſich wie eine Mauer zwei Meilen lang aus und erreicht 

eine Gipfelhöhe von 1280 Meter. Troßz dieſer verhältnis⸗ 

mäßig geringen Höhe iſt die Beſteigung des Tafelberges 
wegen ſeiner ſteir abfallenden Abhänge nicht leicht. ů        



LDirtschaft, Mamdlel, Vahifraſrret é 

Steigerung des polniſchen Außenhandels. 
Znuehmende Valfſivität, —Die Einfuhr ſteint ſtärker 

als die Ansfuhr. 

Dte Buldet e Handelsbilanz für Oktober 1927 bletet fol⸗ 
geudes Bild: Etugeführt wurden insgefamt 588 439 Tonnen 
im Werte von 260 181 600 Zlott, ausgeführt dagegen 1 903 261 
Tonnen im Werte von mo7 103 000 Zlotyv. In Goldfranks 
umgerechnet beziffert ſich die Einfuhr auf 151 149 000 Gold⸗ 

franks, die Ausfuhr auf 187 742 000 Golbfranks, Der Paſſip⸗ 

ſaldo der Handelsbilanz beläut ſich ſomit auf 28 078 000 Zloty 
bömw. 18 407 000 Goldfranks. 

Dieſe Angaben weiſen auf eine erhebliche Steigerung des 
Handelsverkebrs hin, Im Aber Ausſuhr September iſt der 
Einfuhrwert um 24 055 000, der Ausfuhrwert um 18 685 000 
Goldfranks geſtiegen. ü 

der Einfuhr iſt die größte Steigerung bei den Le⸗ 
bensmittel⸗ und Teptllartikelgruppen zu verzeichnen; in⸗ 

ſonderheit it die Einſuhr von Weizen um 2 428 000, tieriſcher 
Speiſefette um 2 440 000 Goldfranks, Soja⸗ und Seſamöl, 
Füſhen, Viehſutter, Tabak uſw. geſtiegen. Bet den Textil⸗ 
waren weill die größte Steigerung die Baumwollzufuhr 

um 5 580 000 Goldfrankz und getämmter Wolle um 2136 000 
Goldfranktz auf, überbies iſt die Einfuhr von Geſpiunſten 

jowie Woll⸗ und Seidengeweben, Jute ufw. geſtiegen. Fer⸗ 
ner iſt eine wefentliche Einfuhrzunahme an Elſenſchrott, und 
zwar um 1 613 000 Golbfranks ſowie anderer Metallwaren, 

Maſchinen, Apparate, elektriſcher Bedarſsartikel und Lei⸗ 

tungsbrähte ſowie organiſcher Chemikalien (hauptfächlich 
Gerberextrakte) zu verzeichnen, 

In der Ausfuhr hat die Lebensmittelgruppe die 
ftarke Steigerung um bbis 000 Goldfranks erfahren, wobei 
Insbeſondere die Kartoffelausfuhr um 2268 000 Goldfranks, 
die Ausſuͤhr von Kartoffelprodukten um 1819 000 Gold⸗ 
franks, vülfenfrüchten um 2078 000 Goldfranks, Zucker am 
3 80² U00 G. Wanege Hopfen um 1 735 000 Golbfranks zu er⸗ 

wähnen iſt. egen iſt eine Verringerung der Eter⸗ und 
Futtermittelausfuhr um 4048 000 und 1 848 000 Goldfranks 

eingetreten. Eine verhältnismäßig ſehr erbebliche Steige⸗ 

rung wies die Ausfuhr von Lebendvieh, bauptſächlich von 
Borſtenvieb um 8723 000 Goldfranks auf. Die beiden an⸗ 
deren Landwirtſchaftsgruppen, die Forſt⸗ und Samengruppe, 
blieben dagegen nahezu unverändert. Eine ſtarke Steige⸗ 
rung hat jedoch die Kohlenausfuhr erfahren, und zwar 
um 4764 000 Goldfranks. Eine gewiſſe Belebung iſt auch 

in der Ausfubr von Rohpetroleumprodukten, Metallen und 

Archen. ren ſowie Textilmaterialien und waren einge⸗ 
eten. 

Jortſchritte der deutſch⸗-polniſchen Beſprechungen. 
Es ſoll ein Proviſorium abgeſchloffen werden. 

Oie die Blätter erfahren, iſt in Erfüllung einer der pol⸗ 
niſchen Regierung im Suſammenhang mit den Nieber⸗ 
laffungsbeſprechungen gegebenen Zuſage am vergangenen 
Sonnabend dem volniſchen Sondergeſandten Dr. Jackowſki 
die deutſche Stellungnahme zu den ſchwebenden Fragen in 
ſchriftlicher Formulierunz überreicht worden. Die volniſche 
Antwort iſt vorgeſtern nachmittag im Auswärtigen Amt 
durch den polniſchen Sondergeſandten Jackowſki überreicht 

worden. Man rechne damit, daß dieſe Antwort es ermög⸗ 
lichen werde, die Beſprechungen, die bisber befrie⸗ 
digend verliefen, bald zu einem günſtigen Abſchluß 
zu bringen. Auch in der Frage der polniſchen Schnittbolz⸗ 
ausfuhr rechnet man mit einem zufriedenſtellenden Ergeb⸗ 
nis ber auigenommenen Beſprechung. Man nimmt in 
Urtterrichteten Kreiſen an, daß alsbald ein Proviſorium, und 
zwar für längere Keit abgeſchloſſen werden wird, bamit der 
Loſtige Zollkrieg endlich abgebrochen wird, mäühbrend die 
Swiſchenzeit zur Beſeitiaung der noch vorhandenen Mei⸗ 
nungsverſchiedenbeiten beuntzt werden ſoll. 

Me polniſche Ein⸗und Ausfuhr Eber Danzig. 

    

Schweden — ber größtte Kuhlenlumfumeni. 

Im Luiſe des Oftober wurden im Danziger Haſen insgeſ⸗ 
28 122 Tonnen polniſcher Kohle zur Auspuhr ameichlagen⸗ ier⸗ 
von wurden nach Schweden 187 132, nach Dänsemark 27464, 
Italien 16 387, Frankreich 13 953, Lettland 20 765, Fimiland 
28 557, Norwegen 16 653 und Spanien 7211 Tonnen ausgeführt. 

Von anberen polniſchen Waren wurden im ſeiden Monat fol⸗ 
gende Nengen ſeewärts ein⸗ nud cusgeführt. 

Einfuhr Ausfuhr 

Vrbenspeitzk —.... 2185 To. 1158 Te. 
Getreiden 1909 „ 49½³0 „ 
•ᷓ„„„* — „ 132753 „ 

äj wK˖KK„K„„„ „„„„„ — „ 2 779 „ 
And Kumſtdünger 20 261 „ — „ 

dvwoooaoaeeee.. 10 25 „ — — 
·äw 7„„„„ 100 „ S 10 „ 

2 ** .15540 „ — „ 
vnd Brrcheten.. 23710 —— 
Arfilll 4884 „ 11 75 

dem wurden im Oflober 61 0⁵ ni i über 6. im Ottober noch 61 045 To. polniſcher Kohre 

Des Vordringen der J. G. Farberinduſtrie. 
Auch Normegen errbert. 

Au Oslo wird nus geichrieben: Nachden di G. Farben⸗ 
induſtrie ihreu Einfluuß auf das norwegiſche Sieißdſpven Turft 
Oydro aite iie hat, greiſt ße um in die normegiſche Bleigeminnung 

ETEEETETETTTD 
ſcherft, die vor einigen 

Fronts gegründet worden iſt. Im lesirn 
an den amerikaniſchen Biei⸗ 

Bleitrußt un der J G. Farbenixbuſtrie t in Ablonrsten 
Ketroßen Wonach, ei, vrberes Atiierpeler ver Eüan 

  

ů Erung des poiniſchen Einer 
der in zufolge, wuürde auf der am 15. und 
16, 5. Adenen Tagung des Synditats der polniſchen 
Eifendätten 5 den Sondikatsvertrag bis zum 1. Inli 
1928 zu verlängern Bis i Setem Seitpunlt ſoll die Ueker⸗ 

des 3 Tearchgefährt und ein weierer Verirag 

Fui Jure abgeichloßen werden. 

Aus der Arbeit der Bezirksſchule. 
Neue Lehrkurſe für Männer und Franen. 

Die erſte Tagung der Kreis⸗ und Bezirksſchulen des Ar⸗ 
briter⸗Turn, und Sportbundes Deutſchlands, die am W. und 
90. Oktober in Leipzig ſtattſand, hatte ſich mit der organi⸗ 

ſchen ſuſammenmpeſgat der Bezirksſchulen ſowie mit Ein⸗ 

geſeßt: üwien efchäfttat, und ſolgende Auſgaben als Ziel 
geſetzt: 

j die Leibesübungen nach Form und Inhalt zu ver⸗ 
ebeln, das heißt, ſchöne und für den Körper wirkungsvolle, 
bildende Ausübungen erforſchen und lebren, 

b) Uuswahl der Leibesübungen nach dem Grundſatz: Er⸗ 
ziehung des ganzen Menſchen zu körverlicher und geiſtiger 

Leiſtungsfähigkeit und Widerſtandskraft. 
0 die nach vorſtehenden Grundſätzen geſchulten Lehrer 

(Uebungsleiter, Vexeins⸗ů, Turn- unb Sportlebrer und 

⸗Lehrerinnen) heranbilben, 
d) WoſteoeJ, der erzteheriſchen Aufgabe an der Zugend 

(Jugendyſlege, Jugenbbewegung) Lebensſchulung und Or⸗ 
Sanegſr dier; 

ich für die Danziger Bezirksſchule ſind dieſe 

Grundſätze als verbindlich anzufehen. Die unter a) und b) 

angeführten Punkte ſind zum größten Teil von unſerm 

Danziger Lehrinſtitut den Verhältniſſen nach genügend be⸗ 
rülckſichtigt. Dagegen konnte die unter c) angeführte Schu⸗ 
lung von Uebungsleitern bisher nicht in dem notwendigen 

Maße zur Durchführung kommen, Ebenſo wäre die unter d) 
angeführte Jugenderziehung und Jugendpflege innerhalb 
der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvereine ein Problem, das die 
Folte. Beachtung der Danziger Bezirksſchule finden 
ollte. —* 

Zunächſt will man dem Bebürfnis nach geſchulten Ver⸗ 
eins⸗Uebungslettern mit Lehrkurſen begegnen. In der 
Erkenntinis deffen, daß die körperbildende Gymnäſtik die 
Grundlage aller Formen der Leibestübungen iſt, veranftaltet 
die Bezirksſchule einen Gumnaſtiklebrgang für männliche 
Uebungsbleiter. 

Gleichlaufend wird auch ein Frauenlebraang für 
fortgeſchrittene Turnerinnen abgewickelt werden. Zweck und 
Ziel bieſes Lehrganges iſt, Vorturnerinnen und evtl. Ab⸗ 
teilungsleiterinnen beranzubilben. Beide Kurſe werden 
mit einer Abſchlußprüfung beendet. Für die VBereine des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes ſollten ſich dieſe Lehr⸗ 
gänge im günſtigſten Sinne answirken. 

Deuiſch⸗Hollänbiſche Voxkämpfe. 
In Köhn wurden am Bußtag die von dem Sportklub Co⸗ 

lonia 06 veranſtalteten internationalen Boxkämpfe ausgetragen. 

Leider traten drei der gemeldeten holländiſchen Boxer nicht an. 

Dur⸗ wurden nur äußerſt iche Punktſtege oibten So ſiegte 
Müller⸗Köln über den holländiſchen Schwergewichtsmeiſter Qly 

und Dübbers-Köln Gronewald⸗Holland nach Punkten. 
Kurth⸗Köln zwang Scheidt⸗Duisburg in der dritien Runde 

zur Aufgobe und Domgörgen⸗Köln wurde nach vorauf⸗ 
recgen Proteſt der Pyrühſeg über Storle⸗Duisburg zuge⸗ 

prochen. 

  

  

Internationale Deichtathletikfeſne 1928. 

Im Anſchluß an die Amſterdamer Olympiſchen Spiele wird 
es zu einer H. leichtaihletiſcher Feßſe kommen. Der ur⸗ 
ſprünglich auf den 12. Auguſt nach Berlin angefetzte Länderkampf 
Deutſe D—rankreich ift auf den 3. September verlegt wor⸗ 
den, eine andere deutſche Mannſchaft beſtreitet am gleichen Tage 
in Fr. d. M. den- Lünderlampf gegen die reter der 
Schweiz. Der 12. Anguſt iſt in Berlin für den Städtekampf 
Budapeſt—Berlin reſerpiert worden, am darquffolgenden Sonn⸗ 
tag, 19. Auguſt, werden die großen Berliner Bereine gemein⸗ 
ſam eine internatianole Veranſtaltung aufziehen, zu der eine 

große Zahl ausländiſcher Athleten herangezogen werden ivll. Zu 

Kurtſchuä uus Benzin. 
Eü in der beuiſchen chemiſchen Indaiſtrir. 

Wie verlautet, werden augenblicklich in der deutſchen chemiſchen 
Induſtrie Verſuche angeſtellt, Kautſchuk aus Benzin zu ge⸗ 
winnen. Damit iſt wieder ein Schritt auf dem Wege weidergelan, 
die natürlichen Stoffe — Kaulſchnk wird bisher bekanntlich aus 
tropiſchen Pflanzen gewonnen — dut chemiſch herſtellbare Er⸗ 
zeugniſte zu verbrängen. Eine Tüuſtige roßfabrikation von Kunſt⸗ 
kaulſchur wurde das dritte. ſehr weſentliche Glied in der geſchloſ⸗ 
jenen Kette der Großfabrikation Stickſtoff— Benzin — Kautſchul 
bilden. Wenn die Berſuche gelingen follten, wird ein ſchurfer Kyn⸗ 
kurrenzkampf zwiſchen dem in den engliſchen Kolonden natürlich 
gezogenen und dem in Deutſchland lich gewonnenen Kantſchut 
zu erwarten fein. 

WWgeſehen von der großen wirtſchaftlichen Bedentung wäre dem 
Selingen Saatt Ai bmibeent Steoßten eee der das 

ů huEmonnpol einer wichtigſten Fortoren der eng⸗ 
K ochtſtekung ſſt. 

ö‚ Bertehr in Helen. 
Eingang. Am 21. Nopember: Schmed. P. -Ingeborg“ 
(091) von Oskarshamn mit Alteiſen für Bebnke u. Sies. 
Holmhafen; dän. D. IIII (7½7%) von Bordeaur mit Gütern 
für Reinbold, Freibezirk: deutſch. D. Wilbelm“ (935) von 

Bremerhaven. Ieer für Reinhold, Weichſelmünde; dentſch. D. 
„Carl Friedrich Larien, von Pargas, leer fur Lenczat, 
Seichſelmünde; dentſch. D. „Hanſa von Bona mit Phosphat 

fi.-Bergenske, & ibezirk. 
Ausgang. um 21. November 1927: Lettländiſcher D. 

„Gaucha- (805) nach Mantploto mit Kohlen; deutſcher D. 
„Arnies“ (681 nach Jakobfabt mit Holz; ichwediſcher D. 

„Thora (854) nach Gdingen, leer; lettländiſcher D. ⸗Balva“ 
135) nach Riga mit Kohlen; italieniſcher D. „Goffrede 
Manueli 155) nach Kotterdam, leer; engliſcher D. „Lord 

Antrim“ 12750 nuch Riga mit Holz. 

  

  
  
    

  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger Eulden 21. Noreraber 2v. Nopember 

nottert Fer 5—2SBrißG⸗ Srief 

BVankuoten 

.2%0 1S 
5„5 55 597%5 57.68 

  

510.97 51•23] —.—- . . 
25.001 2.007 12.015, 25018   

Dangiger 
lich.] Seizen (128 
121250 G. Deizen 1120 fund) 11.72 G. Roggen 12.20 G.- 
Werſte 11.75—12.75 (., Futtergerſte 11.—I1.75 S. Haſer 
16.00—11.00 G. kleine Erbſen 1200—16 G. grüne Erbſen 
130—23.00 G. Wikiorigaerbien 21002,0%0 G. Moggenkieie   9,0 G., Seigensleie 8.25 G. (Großhandelspreiſe per 30 Kils⸗ 

gramm mass nirei Danzig.) 

ubsrſe un 15. Nuwember 1527. (Amt⸗ SPD. 
Pfund 1330 G. Weizen (121 Pinnd) 

Sport Turnen Spiel 
den von der Deutſchen Sportbehörde . 

i Greuzläudern, B. Baden —Elſah und 
Länt-Damemüel. Witbauch⸗ ein Treffen ſhſen—Deut 
böhmen hinzugezogen. 

Jußballreſuliate vom Sonntas. 
0 5 T. Langfuhr II L. gegen Spv. Bürgerwieſen E 5:2 

Bilrgerwieſen, nur mit 10 Mann ſpielend, kommte ſeinem 
Gegner nie recht werden. Bei Langfuhr verbarh der 

  

Ei 
Sturm viel durch Abſeitsſtehen, ſonſt wäre das ultat höher 
ausgefallen. K 

Syv. Fichte II gegen F. T. Zoppot II 5: 2 (12), Lichte 
zeigt ein gejällige Spleh und Aronan Aend. 2 Boeppot 
wollte das Zuſammenſpiel nicht recht Happen. 

L. Danzig II gegen F. Z. Lougfuhr II 4:1 2: U. Donsis 
iſt ſeinem Gegner bertegen und gebtunt verdient. — 

Mit dem Waſſerrad Uber den Kaual. 
Der junge franz Sportsmann Savard het ů 

Freitag mit einem Wa Leeras von Calais aus den Kanal Aer⸗ 
quert. Savard traf nach 673 Stunden völlis erſchopft in Dover 
ein. 

  

  

Arbeiterfußball i Paläitina. 
Die erſte Fußballmannſchaft „Hapoel.“ (Der Arbeltar) in 

Haifa gilt für die ſtärkſte Mannſchaft Paläſtinas. Sie boſiegte im 

Laufe des Sommers ſämtliche ie ſe des Landes. be⸗ 
deutendſten Erfolge ſind der 5: 3⸗Sieg über die UOher engliſche 

Militärmannſchaft (Pokalinhaber 1926) und der 2:0Sieg üßer die 

Auswahlmannſchaft der engliſchen Mittelmerrkriegeflotte. Die Nie⸗ 

derlage der ſpielſtarken engliſchen Mannſchaſten Lalberſahbahſbees 
und haben die Bewertung des paläſtiniſchen Arbeiterfußt 
im Auslande gewaltig gehoben. 

Breitenſträter gegen Diener. 
Die Leipziger S. alle Achtllelon veranſtaltet Wreu 

nächſten Boigroßlamp 0n am 11. 22 mber. Als Hauptlampf 
Eu das Revanchetrejfen zwiſchen Franz Diener und Dan 

eitenſträter figürieren. 

Grünvung eines AHertſcherelArbeiter-G in Abentder an 
Die Werbewoche des Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbuntes 
Danzig) hat dazu beßgehetter daß auch in dem Arbeitervorort 

Neuſahrwaſſer ein Arbeiter⸗Geſangverein im Entſtehen be⸗ 

griffen iſt. Am Dienstag „dem 22. Nobember, abends 2 ubr, 
fündet im Vereinslokal „Gambrinus“, Saſper Straße G. die 
Gründungsverſammlung ſtatt. An die 2 Kiul. Arbeiter⸗ 
ſchaft von Neufahrwaſſer ergeht daher ver Ruf: „Werdet Mit⸗ 
glied, organiſtert euch im Arbe ter⸗Geſangverein Neufahr⸗ 

waſſer. eun Ausſicht genommen ſind Männer⸗ und Frauen⸗ 

chöre. Alles Nähere in der Gründungsverſammlung. 

Die Danziger Fußball⸗Meiſter 
heit entſchieden. Als vorausſichtlicher Meiſter dürfte der Dan⸗ 

iger Sport⸗Klub hervorgehen, der damit zum erſten Nale ben 
itel gewinnen würde. Mit bem S-CE- Wreußen (Stettän) umd 

dem BfB. Königsberg ſtehen im Baltenverbande zwei weitere 
Fußballmeiſter feſt. 

Neuer Schrvimurretaurd. Arne Borg hat den Weltrelord 

vveißmüllers über 300 Weter verbeſſert. Waer in 18.4 E 

am Mittwoch 100 Meter in 1: 02. 200 Meter in 221 

ſcher Rekord 2: 16,6), 300 Meter in 3:33 Minuten zurück. Der 

Weltrekord Weißmüllers ſteht auf 3· 33,8, Die 400 Meter ſchwamm 

er in 4: 50,7. Arne Vord ſtartet Ende Jannar in Berlin. 

Der baskiſche SchuchſleuKume in Pasline 
25. Rovember ſeinen nächſten Kampf in Neuvork aus. 

Gegner ift Johnny Risko. 

Zun hvlviſcher Weizereinſuhrverbet. 
Zu der von uns vor einigen Tagen gebrachten 

über das bevorſtehende Weizeneinfuhrverbot nach Bolen 

die Danziger Handelskammer mit, daß die Beröffentli⸗ 
Verbots in den nächſten Tagen erwartet und daaſt üpte! 

in Kraft treten wird. Das Verbot ſoll vorläu 36 2 u5 

Monate mit der Maßgabe erlaſſen werben, ter 

eventuell bis zur neuen Ernte 1928 verlöngert wird. Es ſoll 

jedoch eine zehntägige Uebergangszeit gegeben werden, in veren 

Verlauf die vor der Veröffentlichung des Verbots 

Weizenmengen eingeführt werden bürfen. 

TPersememiamüds Anseiger 

22. Nobenber 1527 Mbens 7 iue.erriſr: Müchrr, 
verſammlung. 

Der Seibithälfebund der Körperbehinderten Bält hende. 
be. Wieese abendg 7. ihe in, euen Benintherts 
Breitgaſſe S3, ſeine Monateverſammlung ab. 

ShD. Ortsserein Danzis⸗Stabt. Mittwoch, den 2. Ry⸗ 
Voltsia, abends 6 Uhr, Sitzuna des Ortsvorſtandes En 

olkstag. 
Soszialdemokratiſche Partei Dengig-Stadt. Die Abrechmuma 

der Sammelliſten für den Wahlfonds bat bis zum 28. Ny⸗ 

  

  

cher iſt mit ziemlicher Sicher⸗ 

am 
Sein 

  

vember 1927 im Parteibüro zu erfolgen. 

SWD., Ortsverein Ohea. Mittwoch, den 2. d. N., obends 7 Mx, 
m der Sporthalle: Vertrauensmännerfitzung 

Arbeiteriugenb — Mittwoch, den 28. Loveutber: 
EWömmgiabeis⸗ Pünktlich und zahlreich erſcheinen. 

Arbeiter-⸗Sindfahrerbund „Soſibarttäät“, G. Ren 
23. Nopember, abends 7 lihr: Sportauzſchu ——— 
Schöſſelbamm. Sümiliche Sonl- nnd Aibrrte 
pünkklich zu erſcheinen. 

1927, abends 734 Uhr, in der Vandels- und Gewerdeichwüe, En 
der großen Mühle: Mitgliedewerſam Sonniug, 

27. Nopember 1927: Funktlionärverſammlung. 
ſtand und die Bezirfsführer. Ort wird noch 

Arbeiter⸗Samnariter⸗Bunb, e. B., Rolomue Damzing. Wittmoch, ben 
23. November 1927, abends 7 Uhr, im Meſfehaus E, Wallgafle- 

————————— B. November, abends 7 : Mi rve „ 

ü — Der Bersard. 
„ Oſiva. Mitgliederverfammlung. Donnerstag, 24. d. M.,   

abends 7 Uhr, im Waldhäuschen. Tageso : Vortreg: Ab⸗ 

rechnung vom 3. Quartal; Belprechung der Poßienz Orgeni⸗ 
jatiensfragen; Verſchiedenes. 

SBD., Zoppot. Donnerstag, den 24. November, abends 754 Ubr, 
im Kaiſerhof. Mitgliederverjammlung. 1. Vortrog des Gen. 

Mau. 2, Kaſſenbericht vom 3. Quartal. 3. Beſprechung eines 
! Geihnachtsfeſtes. ů —  


